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EDI TOR I A L

«Sie plante eine Invasion / In Form von tausend Megaphonen» und 
«Gib mir mehr / von der Lautstärke, Baby» singen The Wohlstands-
kinder in ihrem gleichnamigen Song. Dass in diesen Zeiten jemand 
mehr Lärm fordert, ist eher selten. Oder wie der Pianist Nils Frahm 
sagt: «Stille ist heute radikaler als Lärm.» Es sei schwachsinnig, an 
ein Konzert zu gehen und sich durch Ohrstöpsel den Klang kaputt 
zu machen, nur weil die Musik viel zu laut ist. Seit 1956 gibt es in 
der Schweiz eine Lärmliga, die diesem auf rechtlicher und politi-
scher Ebene an den Kragen will. Die Hauptsünder: Strasse, Schiene 
und Luftfahrt. 

In diesem Magazin sind sich ein Kulturjournalist, eine Filmema-
cherin und ein Architekt einig: Eben jene Umgebungsemissionen, die 
man gemeinhin als störend empfindet, können als Geräuschmusik 
gehört werden. In seinem Text «Geräusch essen Musik auf» (Seite 13) 

schreibt Pirmin Bossart, dass sich in solchen Geräuschepisoden eine 
Ästhetik der Improvisation offenbare, «wie sie auf keiner Bühne 
entstehen kann».

Viel Lärm um nichts sind die jüngsten Wortmeldungen der BDP 
Luzern – «Gibt’s die überhaupt?», fragte jüngst jemand, als wir über 
Denis Kläfigers Selbstinszenierung am Salle-Modulable-Podium 
im Südpol sprachen. Auch die lautstarke zero-zero-zero-Toleranz 
gegenüber der Gundula-Besetzung, die bei der Drucklegung dieses 
Magazins kurz vor der Räumung steht, lässt auf Strohfeuer und 
letzte Zuckungen schliessen. 

Apropos Hoch- und Alternativkultur: Als die Jungsozialisten 
2012 ein Kulturhaus auf dem Inseli forderten, gab Kulturchefin Rosie 
Bitterli der NLZ zum Standort zu Protokoll: «Dieser ist städtebaulich 
höchst sensibel.» Hier etwas zu bauen, dürfe «schwierig» werden. 
Kommt dann aber die Hochkultur auf dem Trojanischen Pferd da-
hergeritten, sieht alles ganz anders aus. Vielleicht hätte man beim 
ersten Aus der Salle Modulable lieber gesagt: «Wir verzichten auf 
die steueroptimierten Millionen des Herrn Engelhorn und bauen 
das Luzerner Theater ohne Auflagen neu.» Man hätte die Stadt 
grösser als das Seebecken denken können, man hätte mutiger und 
demokratischer entscheiden können, man hätte weniger hetzen 
müssen. Hätte, hätte, Fahrradkette. Item. Lesen Sie dazu die Polemik 
von Heinrich Weingartner Seite 24.

Lautstärke, Baby!

Ivan Schnyder
schnyder@kulturmagazin.ch
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INHALT

 JOHNNY RAMONE

21 TÜRMENDE SEHNSUCHT
Zehn Jahre DisTanz

11 KRACH IM SPIEGEL DER ZEITEN
 Vom Lärmempfinden

15 WER IST DENN HIER DER
 STÖRENFRIED?
  Von Lärmempfindlichen

24 DER TRAUM, DER NICHT PLATZEN
 WILL
  Luzern und seine Endlosdiskussion zum  
 neuen Musiktheater

 KOLUMNEN
6 Doppelter Fokus: Lichtfeier in der Osternacht
8 Rolla rapportiert: Morgenturnen der  
 Erwin-Koch-Verehrerinnen
9 Lechts und Rinks: Shitpolitics
30 Gefundenes Fressen: Bier von hier
48 041 –  Das Freundebuch: Amadeus Waltenspühl
78 Käptn Steffis Rätsel
79 Stille Post: Geheimnis Nr. 51

 SERVICE
31 Bau. Von Lärm und Lärmschutz
33 Kunst. Von Kultur und Katastrophen
36 Musik. Mal gelingts, mal verklingts
39 Kino. In dubiosen Diensten
43 Bühne. Menthas Abgang
45 Wort. Randnotizen zum Journal
47 Kultursplitter. Tipps aus der ganzen Schweiz
77 Namen, Ausschreibungen, Notizen, Preise

 KULTURKALENDER
49 Kinderkulturkalender
51 Veranstaltungen 
71 Ausstellungen

Titelbild: Franca Pedrazzetti

«Volume was my friend and I never wore earplugs. 
      That would have been cheating.»
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GU T EN TAGAU FGEL IST ET

GUTEN TAG, JULIA STEFAHN
Irren ist bekanntlich menschlich. Im Veranstal-
tungsbevorschauungsheftli namens «Apéro» einer 
lokalen Tageszeitung führen Irrtümer aber bald 
zu Unglaubwürdigkeit. Vor allem wenn sie im 
Trio (und auf einer einzigen Doppelseite!) unge-
schoren an Redaktion und Korrektorat vorbei-
fehlern. Wohlgemerkt: Wir reden hier nicht von 
orthografischen Fauxpas, die höchstens ein Sam 
Pirelli als Kapitalverbrechen abstempeln würde. 
Wir reden von einem Hingeschludder, das nur von 
frappantem Unwissen zeugen kann. Eine Welt, in 
der «Angst essen Seele auf» von Werner Herzog 
gedreht wurde, der abtretende Luzerner-Theater-
Hausregisseur Andreas Herrmann als zweitletzte 
Regiearbeit «Lehman Brothers.» inszeniert und 
der langjährige NLZ- und 041-Journalist Pirmin 
Bossart «Bosshart» heisst, wäre eine fantasievolle, 
aber eine unschöne, weil falsche Welt. Die von 
Ihnen beschriebene, mysteriöse «transformati-
ve Kraft des Windes» beim letzten Ultra-Stück 
transformiert wohl nicht nur Flora und Fauna, 
sondern auch die journalistische Sorgfalt. Doch: 
Was Sie können, können wir schon lange! Wir 
lassen fortan Ihr Stephan’sches «ph» weg und 
geben Ihnen ein «h» mit auf den Weg (siehe An-
rede). Und jetzt: Büffeln, büffeln, büffeln – dann 
wird das schon noch.

Inkompetenz kommt selten allein, 041 – Das Kultur-

magazin

GUTEN TAG, DRINGLICHES 
POSTULAT 335
In dir kommen SVP, Grüne, FDP, CVP und GLP 
in heiterer Einigkeit zusammen. Am Samstag,  
9. April seien verschiedene Parteien bei Wahlakti-
onen von der Polizei gemassregelt worden. Die FDP 
verteilte an ihrem Stand Äpfel mit dem Parteilogo, 
die Grünen 12,5-Gramm-Mini-Tobleronen und 
die SVP 200-Gramm-Teigwarenpakete. Nun wird 
in dir, Dringliches Postulat 335, gefordert, dass 
alle Parteien nach wie vor ohne Bewilligung die 
Leute belästigen dürfen mit ihrem als Give-aways 
bezeichneten Propagandamüll, den kein Mensch 
braucht. Von den anderen haben wir nichts ande-
res erwartet, aber dass sich die Grünen in dieser 
Materialschlacht suhlen (wir nehmen an, die 
Tobleronen waren verpackt)?
 
Dumb & dirty, 041 – Das Kulturmagazin

GUTEN TAG, ZENTRALBAHN
Die Stanser Musiktage waren besuchermässig 
wie künstlerisch ein Erfolg, der Fortbestand ist 
gesichert, so die Veranstalter. Es seien so viele 
Luzerner wie noch nie «dehinde» gewesen, hört 
man gar. Interessant, dass du just in diesen Tagen, 
wenn sich das ansonsten doch träge («der Südpol 
ist zu weit weg») Luzerner Publikum ins ferne 
Stans (dreizehn Minuten Zug fahren!) wagt, mit 
Gleisarbeiten beschäftigt bist und einem alten 
Vorurteil Recht gibst: Das Schlimme am Land 
ist, dass man nicht mehr wegkommt. Am ersten 
Abend fuhr man mit dem Zug nach Stansstad, mit 
dem Bus nach Hergiswil und von dort mit dem 
Zug weiter nach Luzern. Ab dem zweiten Abend 
fuhr man direkt mit dem Bus nach Hergiswil. Die 
Anschlüsse waren verpasst, man durfte eine halbe 
Stunde oder länger am Bahnhof rumstehen. Und 
fühlte sich bestätigt.

Verspätet, 041 – Das Kulturmagazin

B
ild

: R
ob

 N
ie

nb
ur

g

Die Lärmregelungen der Stadt Bern 
lesen sich heute wie ein komödianti-
scher Leckerbissen:

 1628 heisst es: «Gegen Singen und
 Rufen auf den Strassen an Fest-
 tagen». 33 Jahre später werden
 Festtage durch Sonntage ersetzt. 

Hinzu kommen über die Jahrhunder-
te das 

 «Unfugmachen» (1695)
 «störender Lärm in der Nacht» 

 (1763)
 «bellende Hunde» (1784) 
 «Musizieren nach 22.30 Uhr» (1879)

 
und man glaubt es kaum: 

 «unnötiges Peitschenknallen in der
  Nacht» (1911). 

«Ohne Ohropax bei Tag und Nacht ginge es gar nicht.»
FRANZ KAFKA
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D O P P E LT E R  F O K U S

Die beiden Luzerner Fotografen Patrick Blank und Mischa Christen zeigen zwei Blicke auf 
einen Zentralschweizer Anlass, den «041 – Das Kulturmagazin» nicht besuchen würde.

Patrick Blank, Lichtfeier in der Osternacht 2016, St. Maria zu Franziskanern Luzern
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Mischa Christen, Lichtfeier in der Osternacht 2016, St. Maria zu Franziskanern Luzern
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WAS:

WANN:

WO:

07:28 Uhr. Es ist kalt, etwas diesig, Alina steht in ihren 

neuen Trainerhosen am Rand des Rasens. Melanie kommt 

immer etwas später, sagt Steffi. Alina schaut trotzdem 

auf die Uhr. Sie steht ein wenig abseits, auf dem Kiesweg, 

nicht auf dem Rasen. Auf dem Rasen stehen die, die 

dazugehören.

Komm doch mal mit. Die sind alle ganz nett. Nein, 

du kannst nichts falsch machen.

Melanie hat Alina überredet, zum Morgenturnen der 

Erwin-Koch-Verehrerinnen mitzukommen, das war vor 

zwei Wochen, und jetzt ist sie nicht da.

07:29 Uhr. Gabriela, Edith und Jacqueline beginnen 

mit lockeren Aufwärmübungen. Das ist individuell, jede 

hat ihre eigenen Bedürfnisse, was würde dir gut tun?

Alina weiss nicht, was ihr gut tun würde. Melanie 

würde ihr gut tun. Ich will kein Anhängsel sein. Aber 

ich bin so oder so ein Anhängsel, der fremden Gruppe 

oder von Melanie.

07:31, es hat ein bisschen Verspätung gegeben, Steffi 

hat einen weiteren Neuzugang begrüsst. Steffi ist die 

Vorturnerin. 2013 hat sie das Morgenturnen von der 

Gründerin übernommen. Michaela, sagt Steffi, hat das 

alles im Alleingang gegründet, nachdem sie eine Reportage 

gelesen hat. Die sie völlig in Beschlag genommen hat. 

Diese Sprache. Diese Kraft. Diese Sanftheit. Sie blättert 

zurück, liest den Namen, Erwin Koch. Immer wieder 

Erwin Koch, wenn eine Reportage sie berührt.

07:38. Die Dehnübungen sind jetzt koordiniert, Wip-

pen nach links, die rechte Hand hoch über dem Kopf, 

dann umgekehrt, Wippen nach rechts, die linke Hand 

hoch über dem Kopf, und noch ein paar Mal, gar nicht 

so schwer, ich kann das, denkt Alina, und macht hinter 

einer Platane ein wenig mit. Macht das so lange, wie es 

euch wohl dabei ist.

Michaela lernte bald andere Erwin-Koch-Verehre-

rinnen kennen. Das lässt sich nicht für sich behalten, 

weisst du, sagt Steffi leise, die Teilnehmerinnen haben 

jetzt zwei Minuten Ruhephase, still liegen sie im Gras, 

da stört man besser nicht. 

07:42. Alina liegt im Gras, aber sie spürt keine Ent-

spannung, wenn Melanie hier wäre, dann könnte sie es 

vielleicht geniessen, aber Melanie ist nicht hier.

Warum hat Michaela das Vorturnen abgegeben?

Frag lieber nicht. 

So wie sie das sagt, klingt es, als würde sie es sehr 

gerne erzählen.

Aber man fragt nicht nach, wenn jemand sagt, frag 

lieber nicht. Das hat Alina früh gelernt.

07:50. Steffi kündigt die Rückenübungen an. Weil 

sie selber ein Scheit im Hals hat, macht Jacqueline die 

Übungen vor. Bilde ich mir das ein, oder macht Edith 

jetzt ein bisschen weniger motiviert mit, weil sie selber 

gerne vorgeturnt hätte, fragt sich Alina. Alina, noch ein 

bisschen mehr durchstrecken, sagt Jacqueline, Steffi nickt 

aufmunternd, Edith wirft Jacqueline einen finsteren 

Blick zu.

Alina macht die Augen zu und streckt noch ein 

bisschen mehr durch.

08:03. Melanie wird an diesem Morgen nicht mehr 

kommen.

Christov Rolla besucht jeden Monat eine Veranstaltung, die in  
keinem Veranstaltungskalender erwähnt wird.

Morgenturnen der Erwin-Koch-Verehrerinnen

Freitag, 15. April, 07:30 Uhr

Taubenhauspärkli, Luzern

R O L L A  R A P P O R T I E R T



Ein Performer zertritt auf einem Trottoir 

am Zürcher Stadtrand eine Plastikkröte. Er 

will damit Roger Köppel, Verleger und SVP-

Nationalrat, das angeblich nazistische Gedan-

kengut exorzieren. Wer dabei war bei diesem 

kurzen – gut und auch ein bisschen lustig 

gemeinten – Agitprop vom 18. März, sah ein 

paar überforderte Akteure des Zentrums für 

politische Schönheit aus Berlin, ein peinlich 

berührtes Publikum und ein hässliches Stück 

Agglo; kurzum, einen performativen Pfupf. 

Die vielleicht 150 Leute spendeten aus Mitleid 

den nötigsten Applaus und verliefen sich dann 

gegen den Bahnhof, von wo sie die nächste 

S-Bahn ins Stadtzentrum zurückführte. 

Das heisst aber auch, dass die allermeisten 

Leute nicht dabei waren an diesem Abend in 

Tiefenbrunnen und dass sie nicht sahen, wie 

null und nichtig das alles war. Das hinderte 

sie allerdings nicht daran, die kleine, herzige 

Aktion zum grössten Schweizer Kunstskandal 

seit der Hirschhorn-Affäre hochzustemmen. 

Journalisten, die nicht dabei waren, als die 

Kröte zertreten wurde, schrieben heisse Pam-

phlete gegen die Künstler. Und Politiker, die 

ebenfalls nicht dabei gewesen waren, die 

aber vielleicht die Berichte im «Weltblatt» 

darüber gelesen hatten, sie beeilten sich nun, 

in einer Motion die Schliessung des Theaters 

Neumarkt zu verlangen, welches das Zent-

rum für politische Schönheit nach Zürich 

eingeladen hatte. 

Vieles war erbärmlich an diesem ver-

meintlichen Kunstskandal. Erbärmlich war, 

dass nicht einmal mehr Kulturjournalisten 

glaubten, zwischen einer realen Handlung 

und einer fiktiven Bühnenhandlung unter-

scheiden zu müssen. Erbärmlich war, wie sich 

die Öffentlichkeit nach jahrelanger Duldung 

und Äufnung des allgemeinen Schnarchthe-

aters (nicht nur am Theater Neumarkt) sich 

hier nun ob einer Aktion bis zur Ekstase 

empörte, die für einmal die Sonntagsrede 

beim Wort nahm, wonach Kunst auch weh 

tun, in die Gesellschaft eingreifen, scheitern 

oder sonst irgendein Blabla dürfe. Aber am 

erbärmlichsten war dann doch, wie die bür-

gerlichen Parteien, die nach dem Anschlag 

auf die Büros von «Charlie Hebdo» eben 

noch die Kunst- und Meinungsfreiheit als 

zentralen «westlichen Wert» gefeiert und 

gegeifert hatten, nun zur Strafexpedition 

bliesen. 

Und so zeigt der «Theaterskandal» zuletzt 

vor allem eines: Wie lasch nämlich diese 

vielzitierten «Werte» geworden sind, wo sie 

beliebig beschworen oder zurückgewiesen 

werden können. Das Geschrei um die Ak-

tion des Zentrums für politische Schönheit 

in Zürich ist darum auch nur ein Symptom 

für die Empörungswirtschaft, die je länger 

je mehr die Politik beherrscht. Wer redet 

denn noch von Ideen. Die Stimmung ist 

entscheidend. Das Elektorat ist volatil, und 

der Shitstorm hat immer Recht. An 

einem griechischen Strand wird ein 

totes Kind angeschwemmt? Schon 

greift die Willkommenskultur. 

In Köln werden von irgendwie 

dunkelhäutigen Männern die 

Kölnerinnen belästigt? Schon ist 

der Schiessbefehl zurück in der 

politischen Debatte. Die Politik 

hat «die Sorgen der Bürger» so 

lange «ernst» genommen, bis diese 

Bürger die Politik nicht mehr ernst 

nehmen konnten. 

Was vor diesem Hintergrund 

zum politischen Ereignis wird, ist 

völlig unberechenbar. Die Panama 

Papers, die über die Offshore-Prak-

tiken der Wirtschaftselite 

informieren, haben im April 

in der Schweiz nicht etwa für 

mehr Aufsehen gesorgt als 

der muslimische Schüler, der 

seiner Lehrerin den Hand-

schlag verweigerte. Ein pen-

nälerhafter Exorzismus auf 

der Bühne war ungleich auf-

regender als der Abbau von 

Tausenden von Schweizer 

Arbeitsplätzen in den ersten 

vier Monaten dieses Jahres. 

Wo nur noch Slogans von Werten handeln 

und wo die Politik den Erregungsamplituden 

einer notorisch empörten Öffentlichkeit folgt, 

da wartet hinter der nächsten Ecke aber fast 

schon logisch ein Typ wie Donald Trump. 

Ein Typ wie ein menschlicher Shitstorm, 

der die Stimmung in der Bevölkerung kennt, 

aber keine Ideen und Prinzipien hat. Noch 

sind wir in der Schweiz nicht so weit, und 

die erfolgreiche Argumentation gegen die 

Durchsetzungsinitiative hat gezeigt, dass es 

auch anders geht. 

Trotzdem: Es gibt sie auch hier schon, 

die Shitpolitics. 

9

L E C H T S  U N D  R I N K S

Text: Christoph Fellmann, Illustration: Raphael Muntwyler

Shitpolitics
Wie in der Schweizer Politik der Sinn und der Verstand exorziert werden. 



10

A
us

 d
er

 P
la

ka
ts

er
ie

 «
Ve

rg
es

se
ne

 S
ch

w
ei

ze
r 

Vo
lk

sa
bs

tim
m

un
ge

n»
 v

on
 R

ue
di

 W
id

m
er

.



11

L AU T!

Lärm ist nicht gleich laute Geräusche. Jede Kultur hatte zu allen 
Zeiten ein unterschiedliches Lärmempfinden. Heute beklagt man sich 

allerorten über Lärmemissionen und Lärmverschmutzung.  
Doch was ist Lärm und seit wann gibt es ihn?

Von Tobias Brücker, Bilder: Franca Pedrazzetti

Eine kleine Kulturgeschichte 

des Lärms
Allgemein bezeichnet Lärm unerwünschte Laute und 
Geräusche. Zwar gibt es heute genaue Schallmessungen 
und gesetzliche Schallpegel, doch ist die Lärmwahrneh-
mung vor allem individuell und kulturell geprägt. An der 
Fasnacht quasselt man gelassen zwischen Guggenmusig 
und dröhnenden Boxen, während im KKL bei einem 
kleinen Huster ganze Sitzreihen zusammenzucken. 
Und während in der Schweiz der Lärm als Angriff auf 
die Privatsphäre wahrgenommen wird, so ist er in süd-
lichen Kulturen der konstant zu erbringende Beweis, 
dass man noch lebt. In den Erzählungen der Antike ist 
Lärm vorwiegend Göttersache. Es finden sich tobende 
Götter, die ihre Wut durch Donner, Wind und Wetter 
kundtun. Und wehe, man stört die Götter in ihrer Ruhe: 
In der sumerischen Version der Noah-Erzählung war 
der Gott Ellil genervt vom Getöse der sich vermehren-
den Menschen. Er dezimierte sie deshalb mit Seuchen, 
Hungersnöten und schliesslich einer Sintflut. 

Level up: Industrialisierung
Lärm ist historisch gesehen ein junges Phänomen. Das 
Wort kommt von «Alarm», das wiederum vom italieni-
schen «all’arme» («zu den Waffen») abstammt. Erst im 
18. Jahrhundert emanzipierte sich der Lärm von seinen 
militärischen Ursprüngen und fand gegen Ende des Jahr-
hunderts zu seiner heute gebräuchlichen Verwendung 
als «ein jeder lauter, beschwerlicher Schall». Dazu zählt 
Adelungs Wörterbuch 1796 spielende Kinder, Trinkge-
sellschaften, Wind, Kutschen, Streit und Geschrei. Diese 
Aufzählung sah im alten Rom nicht anders aus. Erst die 
Industrialisierung brachte ab dem 18. Jahrhundert eine 
völlig neue Qualität technisch erzeugter Geräusche und 
ergänzte die Lärmquellen um Maschinen, Geräte und 
Motoren. Die Klagen über mechanischen Lärm wurden 
daher immer lauter. Doch was die Gesellschaft negativ 

erregt, wird stets zuverlässig der Kultur einverleibt: Kaum 
hatte man um 1900 Anti-Lärm-Vereine gegründet und 
mehrere Streitschriften gegen den Lärm geschrieben, 
priesen Futuristen in den 1910er-Jahren den Lärm der 
Grossstadt. Und nicht umsonst werden die wirtschaftlich 
blühenden 1920er-Jahre «Roaring Twenties» genannt 
und die laute Eisenbahn als Symbol für den Fortschritt 
der Zivilisation gehandelt. 

Sehnsucht nach Stille
Der Lärm wurde Quelle der Inspiration oder gleich 
als solcher genossen. In Detroit erfand man in den 
80er-Jahren den Techno. Eine urbane Generation, 
aufgewachsen in der boomenden Automobilindustrie, 
verlangte nach Maschinenmusik. Fortan zerbröckelte 
die Unterscheidung von künstlicher und natürlicher 
Musik und damit auch jene von sound und noise. Die 
Nähe der elektronischen Musik zum Lärm fand sich 
dann sinnbildlich im bis heute sogenannten Genre  
«Noise». Die erfolgreiche Karriere des Lärms verlief par-
allel mit der zunehmenden Sehnsucht nach Stille. Der im  
19. Jahrhundert aufstrebende Kur-Tourismus beschert der 
Schweiz bis heute grosse Erträge. Auszeit, Regeneration 
und Ruhe sind die Gegenpole von Erfolg, Produktivität 
und Lärm geworden. 

Lärm und Stille sind ein kulturelles Feld, das über die 
Zeit immer wieder neu ausgehandelt wurde. Manchmal 
bekommt man den Eindruck, der Krach von heute sei 
die Musik von morgen. Oder ist Musik sowieso immer 
der Lärm in historisch gefälliger Form gewesen? Eines 
ist klar: Man kann den Menschen die Lust am Lärm 
nicht austreiben. Jene, welche diese Lust freiwillig 
unterdrücken, werden aus Frustration und Neid stets 
jene bekämpfen, welche diese Lust ausleben: Die Stadt-
quartiere können ein Lied davon schreien!
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L AU T!

Ich begann hier, am Nordufer des Schliessbachs, im November 
1963, da war ich fast acht, die Welt noch meine und heil. Wir wa-
ren Teil einer neuen Siedlung am Dorfrand, acht Häuser in zwei 
Reihen, vier hinten, vier vorn, umgeben von nichts als Ruhe und 
Wiesen, darauf alte Bäume, in deren Geäst wir sassen und die 
Spunde des Kantonalen Lehrerseminars, wenn sie singend von 
ihrem Spaziergang kamen, grundlos mit gelben Birnen bewar-
fen. Hörte man das Rumpeln der fernen Seetalbahn, kam, so die 
Wahrheit unserer Mutter, schlechtes Wetter auf. Viel mehr war 
nicht zu hören. Bis eines Tages Traxe und Bagger auffuhren, alle 
gelb, und Bäume und Wiesen wegmachten, Löcher gruben für die 
Erweiterung des Seminars, sechsstöckige Häuser. Der Lärm, der 
dabei entstand, war sekundär und begreiflich. Denn ohne Lehrer 
keine Bildung, ohne Lehrer kein Fortschritt, keine Schweiz, keine 
Welt, erklärte unser Vater, der selber Lehrer war. Lärm, so lernte 
ich, ist keiner (oder brav zu erdulden), wenn er vielen nützt und 
also sinnvoll ist – weil er die Menschheit vorwärtsspediert auf ihrem 
Weg ins Glück. Kaum war das neue Seminar gebaut, verliess ich 
das Haus der Eltern, kam Jahrzehnte später wieder, als der Vater 
ins Altersheim zog, das Lehrerseminar war nicht mehr, dafür die 
Interkantonale Polizeischule. Wer Polizist wird, ist jung. So flink 
wie er denken kann, so gut muss er turnen können. Beides bedarf 
der Übung. Deshalb leistet sich die Polizeischule zwei Übungsplätze. 
Der Poli – das war schon so, als hier noch Wiesen waren, darauf 
Bäume mit vielen gelben Birnen – muss, logisch, schneller sein 
als der Räuber, den er verfolgt. Nun sind diese Trainingsplätze 
nicht nur mit Rasen und Kunststoff gesegnet, sondern auch mit 
Flutlicht und Lautsprechern. Denn ohne Geräusch kontrahiert 
heute kein Muskel, laut rhythmisch stampfend zischend fauchend 
laut rhythmisch stampfend zischend fauchend laut rhythmisch 
stampfend zischend fauchend, ohne Gerassel kein Räuberfangen, 
ohne Krach keine Sicherheit, keine Schweiz. Manchmal, wenn 
ich am Nordufer des Schliessbachs stehe, ein frühes Bier in der 
Hand, auf jeden Fall zufrieden mit dem aktuellen Stand der Welt, 
und die Welt dann plötzlich zu zischen, zu rasseln, zu dröhnen 
beginnt, weil ein angehender Polizist, ein einzelner ehrgeiziger 
Freundundhelfer beliebt, über Mittag Hanteln zu stemmen, dann 
denke ich, erstens, an die vergessene Formel meines Vaters, dass 
Lärm keiner sei, wenn er der Menschheit fromme, dann, zweitens, 
an die alten Birnbäume, die längst nicht mehr sind. Und an ihre 
wunderbaren Früchte, die klatschend zersprangen auf den Leibern 
derer, die einen Strafzettel verdienten.

Von Erwin Koch

Ohne Krach keine 
Sicherheit
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Ich mag Musik, die gemeinhin als Lärm bezeichnet wird. Rock’n’Roll 
wurde vor Generationen als Lärm verschrien. Auch Free Jazz, Impro, 
elektronische Musik oder viele Tribal-Klänge aus den Ethno-Archiven 
dieser Welt werden vielfach als Lärm empfunden: als etwas, das 
stört, weh tut, nicht die vertrauten Emotionen abholt. Wo Musik 
endet und Lärm beginnt, ist ein subjektives Ermessen. Abgesehen 
von Genres wie Hardcore oder Noise, wo der Lautstärkepegel 
messbar in die Höhe schnellt, hören einige Musikfreunde schon 
Lärm, wenn Melodien fehlen, Harmonien aus dem Ruder laufen, 
Geräusche überhandnehmen oder nur noch Sinuskurven bräteln.

Exakt in diesen Klangbereichen beginnen andere Ohren inte-
ressante Signale zu empfangen, sich sogar wohlzufühlen. Vielleicht, 
weil sie sich erholen können vom Balsam der Harmlosigkeit und 
von den polierten Pop-Produkten, mit denen uns die allermeisten 
Radiostationen beschallen. Wenn Lärm etwas Unangenehmes ist, 
das einen mit Plattheit erfüllt und taub oder gar depressiv macht, 
dann ist das akustische Reizrepertoire der tagtäglichen Mainstream-
Sülze für unser Empfinden tatsächlich Lärm pur. Aber warum 
sich darüber ärgern oder Petitionen lancieren? Besser, sich auf das 
konzentrieren, was sonst noch klingt. Es braucht dafür nicht mal 
Konzertsäle.

In der Geräuschmusik, wie ich den musikalischen Lärm definieren 
möchte, liegen unzählige Klangerlebnisse verborgen. Banale und 
aussergewöhnliche. Abstrakte und emotionale. Auch das scheinbar 
Chaotische einer Klangspur entfaltet unzählige Formen, die in ihrer 
dauernden Veränderung das Bewusstsein betickern, zum Sinnbild 
der Existenz werden, Welten erschaffen. Das geht auch ohne Song 
und Texte. Ein monoton krachender Industriehammer, eine bim-
melnde Ziegenherde, das Dribbeln der Regentropfen im Schacht, der 
hundsnormale Alltags-Geräuschpegel auf dem Gang zur Post: Sie 
können eine Schönheit in sich tragen, wenn man nur erst hinhört. 
Auch offenbart sich in solchen Geräuschepisoden eine Ästhetik der 
Improvisation, wie sie auf keiner Bühne entstehen kann. 

Fast möchte man sagen: Geräuschmusik bildet direkt das Leben 
ab, Popmusik inszeniert und belärmt es. Hier das nackte Energiespiel, 
dort die kalkulierten Antworten. Aber machen wir keine Religion 
daraus. Der schönste Lärm ist ohnehin die Stille. Das tausendfache 
Summen der Leere enthält sogar den perfekten Song, von dem alle 
Musiker träumen.

Geräusch essen 
Musik auf
Von Pirmin Bossart
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Spielverderber oder Lärmopfer? Immer wieder greifen genervte 
Anwohner von Luzerns Kulturbetrieben zum Telefon. 
Von Martin Erdmann

Wer Kultur machen will, begibt sich in einen Krieg mit vielen 
Fronten. Geld muss erkämpft und Raum erobert werden. Nach 
Einbruch der Dunkelheit stellt sich Kulturschaffenden ein 
weiterer Gegner in den Weg: der Paragraph 18 des Übertre-
tungsstrafgesetzes. Den bekommen jene zu spüren, die «durch 
Lärm oder groben Unfug die Nachtruhe stören». 2015 gingen 
in der Stadt Luzern 224 Anzeigen wegen Ruhestörung ein. 
Stellt dies das Luzerner Nachtleben vor eine Zerreissprobe? 

Von den 224 Strafanzeigen geht keine auf Alfred Guts 
Konto. Viel habe aber nicht gefehlt, sagt der ehemalige Nachbar 
des Alpineums. Schliesslich hat er sich jedoch gegen rechtliche 
Schritte und für einen Wegzug entschieden. Vergangenen 
November hat er die Denkmalstrasse verlassen. «Es ärgerte 
mich, dass dort nach 22 Uhr immer noch Lärm herrschte», 
begründet Gut. Seinen Ärger teilte er den Alpineum-Betrei-
bern immer wieder mit. Doch nicht nur das. Er erfuhr vom 
«Invictis Pax», dem Musikfestival, das seit 2013 auf dem Platz 
vor der Kapelle stattfindet und vom frühen Nachmittag bis 
um 22 Uhr dauert. Das war für Gut zu viel des Guten. «In 
einem Wohnquartier hat es für solche Sachen einfach keinen 
Platz.» Er versuchte die Nachbarschaft gegen das Festival zu 
mobilisieren. «Ich habe rund 50 Unterschriften gesammelt.»

Genützt hat es nichts. Das «Invictis Pax» wird auch diesen 
August wieder 300 Leute vor die Kapelle beim Löwendenkmal 
locken, wie Julia Furrer vom Alpineum versichert. Doch wie 
geht man damit um, wenn im Quartier plötzlich Protest laut 
wird? «Das kam für uns nicht überraschend. Wir wussten, 
dass zwei, drei Quartierbewohner nicht zu unseren Fans ge-
hören», sagt Furrer. Von der Gegenwehr liess man sich nicht 
beeindrucken. «Beim Funk am See oder Industriestrassenfest 
hat es auch Nachbarn drumherum und dennoch funktioniert 
es. Wieso sollte das hier anders sein?» Dem Alpineum sei es 
ein grosses Anliegen, den Nachbarschaftsfrieden zu bewah-
ren, «doch als Innenstadtbewohner sollte man eine gewisse 
Lärmtoleranz haben».

Nachbar hält sich bedeckt
Es kommt eher selten vor, dass in der Jazzkantine jemand 
Hausverbot kassiert. Einer, der das geschafft hat, wohnt 
gleich gegenüber. Wie ist es so weit gekommen? «Das ist eine 

«In einem Wohnquartier 
hat es für solche Sachen 

einfach keinen Platz.»
Nachbar A. Gut

«Eine Einzelperson kann
  eine Club-Schliessung
  erwirken»
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ekelhafte Sache», sagt Jazzkantine-Wirt Henk Bergmans. Der 
Mann sei der Einzige im Quartier, dem der Barbetrieb und die 
darüber liegende Musikschule ein Dorn im Auge ist. «Er wurde 
schon öfters frech und ist sogar einmal in die Musikschule 
eingedrungen.» Massnahmen wie der Einbau von doppelten 
Fenstern hätten die Situation nicht beruhigt. Bergmans sieht 
die lärmdämmenden Möglichkeiten als erschöpft. «Wenn die 
Leute im Sommer bei uns draussen sitzen und ein Bier trin-
ken, dann hört man das eben.» Bergmans kann ein gewisses 
Verständnis für den aufgebrachten Nachbarn aufbringen. 
«Ich wohne in der Nähe des ehemaligen Opera. Das war am 
Wochenende auch nicht immer angenehm.» 

Der besagte Anwohner wollte konkrete Fragen zu seinem 
Zwist mit der Jazzkantine nicht beantworten. Seine Sicht der 
Dinge hat er in einem Statement zusammengefasst: «Bewohne-
rinnen und Bewohner der Luzerner Altstadt haben ein Recht 
auf Ruhe und Erholung. Ausser bei städtischen Veranstal-
tungen oder bei kommunalen/öffentlichen Arbeiten gilt das 
grundsätzlich werktags zwischen 19 Uhr und 7 Uhr sowie an 
Sonn- und Feiertagen ganztags. Lärmverursachende Betriebe 
und Institutionen haben die Einhaltung der entsprechenden 
Vorschriften und Grenzwerte durch geeignete Massnahmen 
systematisch zu gewährleisten.»

Unerwünschte Anrufe
Wie unterschiedlich das individuelle Lärmempfinden ist, zeigt 
ein Beispiel aus dem Neubad. Eine Anwohnerin, die sich am 
Lärmpegel der Zwischennutzung an der Bireggstrasse störte, 
zog weg. Ihre Nachmieterin war vom Neubad dermassen ange-
tan, dass sie nun in dessen Vorstand sitzt, wie Geschäftsführer 
Dominic Chenaux erzählt. Ärger mit der Nachbarschaft ist 
ihm jedoch nicht fremd. «Seit 2014 wurden wir mehrfach 
angezeigt.» Meistens wurde erfolgreich Rekurs eingelegt, 
zweimal gab es eine Busse. «Das war unsere Schuld. Wir ha-
ben vergessen, eine Tür zu schliessen.» Grundsätzlich pflege 
man ein gutes Verhältnis mit den Anwohnern. Das hat jedoch 
seinen Preis. «Wir kosten die Möglichkeiten der Öffnungs-
zeiten nicht aus und verzichten auf Verlängerungen.» Zudem 
wurden mit der Stadt Rahmenbedingungen erarbeitet, um den 
nachbarschaftlichen Frieden zu halten. Eine Anwohnerin ist 
dennoch nicht zufrieden. «Dieser habe ich nun aber verboten, 
mich anzurufen. Ihre Kritik ist einfach nicht konstruktiv.»

Fallen in Luzern die Wörter Kulturhaus und Anwohner, 
denkt man automatisch an die 2007 geschlossene Boa. Ihr 
Ende wurde von genervten Anwohnern eingeläutet. Das 
Jugendkulturhaus Treibhaus musste sich über solche Schre-
ckensszenarien lange keine Gedanken machen – weil es dazu 
an Anwohnern fehlte. Seit der Fertigstellung der gegenüber-
liegenden Emmi-Siedlung hat nun aber auch das Treibhaus 
Nachbarn. Geschäftsleiter Fabian «Fesch» Fuchs macht sich 
keine Sorgen. «Ein Boa-Szenario ist zurzeit nicht denkbar.» 
Zwar kommt es regelmässig zu Reklamationen, aktuell gebe 
es eine «Bassproblematik», doch das Kulturhaus werde von 
den Anwohnern nicht infrage gestellt. Zudem verfügt das 

Treibhaus über einen Notfallplan, für den Fall, dass sich die 
Fronten wider Erwarten verhärten sollten. «Dann gäbe es 
immer noch den Fonds mit den Rückstellungen für bauliche 
Lärmschutzmassnahmen.»

Die Macht des Einzelnen
Maurice Illi ist Sicherheitsmanager der Stadt Luzern. Wenn 
sich jemand bei der Stadt über Nachtruhestörung beschwert, 
dann kommt er zum Zug. «Mein Beruf besteht eigentlich aus 
Bassboxen leiser drehen und Sorgenbriefkasten-Betreuung.» 
Ganz so einfach ist Illis Arbeit dann aber doch nicht. Er ver-
mittelt zwischen Anwohnern und Ausgangsbetrieben, sucht 
nach Lösungen. Seit 2013 seien diese einfacher zu finden. Dazu 
beigetragen hat ausgerechnet das Opera. Weil der Club nicht 
für Ruhe vor seiner Tür sorgen konnte, setzte sich die Stadt 
bei der kantonalen Gastgewerbepolizei dafür ein, dass diese 
scharfe Sanktionen verhängte. Das Opera durfte samstags nur 
noch bis 0.30 Uhr geöffnet haben. Dieses harte Durchgreifen 
habe ein starkes Signal an das Luzerner Nachtleben gesendet. 
«Das sensibilisierte die Betreiber für Lärmprobleme.» Es seien 
viele bauliche Massnahmen ergriffen worden, um Lärm einzu-
dämmen. Der Kontakt mit der Nachbarschaft wurde gefördert. 
«Der Austausch zwischen Behörde, Anwohner und Clubs ist 
viel besser geworden. Wir haben einiges erreicht», sagt Illi.

Dennoch gebe es auch Fälle, in denen keine Lösungen 
gefunden werden. Wenn die Massnahmen der Stadt erschöpft 
sind, bleibt den Anwohnern noch die Möglichkeit, auf pri-
vatrechtlicher Basis Anzeige einzureichen. Das komme eher 
selten vor. Wenn das aber passiert, kann es durchaus Folgen 
haben. «Die Nachtruhe hat in unserer Gesellschaft einen 
hohen Stellenwert. Eine einzelne Person kann theoretisch 
die Schliessung eines Clubs erwirken», so Illi. Meist lassen 
sich jedoch Kompromisse finden, die für Anwohner wie auch 
die Clubs tragbar sind. 

«Wir kosten die Möglich-
keiten der Öffnungszeiten 
nicht aus und verzichten 
auf Verlängerungen.»
Dominic Chenaux, Geschäftsführer Neubad
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Gehen Sie nach diesem Film mit anderen Ohren 

durchs Leben?

Gitta Gsell: Ja, auf jeden Fall. Ich wurde dazu 

inspiriert, einfach mal in der Stadt stehen zu 

bleiben und zuzuhören. Ich höre Autover-

kehr oder Flugzeuglärm und frage mich: Er-

kenne ich darin einen Rhythmus oder eine 

Symphonie?

Sie wollen auch die Zuschauerinnen und 

Zuschauer sensibilisieren. Hört man nicht mehr 

richtig hin?

Das Ohr gewöhnt sich schnell an die unter-

schiedlichsten Geräusche, deshalb hören wir 

nach einer gewissen Zeit nicht mehr hin. 

Heute tragen wir zudem alle Ohrstöpsel, 

hören Musik, Fernsehen oder Radio. Wir 

achten nicht mehr auf Umgebungsgeräusche 

und nehmen diese oft als Störung wahr.

Aber Lärm ist doch einfach Lärm?

Ich fragte Peter Roth im Toggenburg einmal, 

ob ein Düsenjet die ländliche Idylle stören 

würde. Er antwortete: «Nein. Das kann ein 

interessantes Ausrufezeichen in der Klang-

landschaft sein.» Es kommt ganz auf die 

Perspektive an. Im Film zeigt Bruno Spoerri, 

wie ein «hässliches Geräusch», der Klang 

eines Gartentürchens, wunderschön musi-

kalisch werden kann, indem er es verändert. 

Das finde ich etwas Faszinierendes. Dass die-

se Leute einen auf etwas bringen, das man 

im ersten Moment noch nicht wahrgenom-

men hat.

Und bei Toleranzfragen? Für den Punk ist es viel-

leicht das beste Outdoor-Konzert seines Lebens 

und für den Nachbarn furchtbarer Lärm. 

Da muss man zunächst unterscheiden zwi-

schen Lärm, der auf den Körper schlägt und 

Lärm, der einem nicht passt. Bei Letzterem 

sollte eine individuelle Toleranz herrschen. 

Man kann in der Stadt ja nicht so tun, als ob 

man auf dem Land leben würde.

Das Musikerduo Bubble Beatz baut aus Schrott 

und Abfall ein Schlagzeug. Ist das Zweckent-

fremdung?

Es geht hier mehr um das zweite Leben ei-

nes Gegenstandes. Etwas, das in unserer 

Konsumgesellschaft weggeworfen werden 

würde, wird zu Musik. Wunderschön. Und 

Julian Sartorius holt aus allem Klang heraus. 

Er bespielt die Welt, das hat etwas Ursprüng-

liches. 

Ein solcher Film ist doch der Alptraum jedes Ton-

verantwortlichen.

Im Gegenteil! Wir waren eine eingespielte 

und motivierte Crew. Der Tonmeister sam-

melte die Geräusche und Musik einzeln, der 

Cutter montierte die Tonebenen zu Kom-

positionen und der Sounddesigner gab dem 

ganzen Raum. Ich als Regisseurin schaute, 

dass der rote Faden bleibt und bügelte Ge-

schmacksfragen aus (lacht).

Die Geräusche klingen unglaublich klar. Wie 

wurde das bewerkstelligt?

Wir haben mit etlichen Tonabnehmern und 

Mikrofonen gearbeitet, die auch auf den Ge-

genständen selber befestigt waren. Nur auf 

Gitta Gsell hält im Rahmen des interdisziplinären Mo-
duls «Klangbildlabor» der HSLU Design & Kunst einen 
öffentlichen Vortrag mit dem Titel: «Eine filmische Ent-
deckungsreise ins Reich der Geräusche und Klänge». 
Der Vortrag findet am DO 12. Mai um 17.30 Uhr im Raum 
Bb 206/207 an der Baselstrasse 61B statt.

Julian Sartorius, Bruno Spoerri, Stefan Heuss oder Bubble Beatz 
geben Alltagsgeräuschen Rhythmus, Klang und Musik. «Melody 
of Noise» der Zürcher Regisseurin Gitta Gsell («Bödälä») ist ein 
filmisches Gedicht, das uns die Ohren öffnet. Ein Gespräch über 
Lärm und ihr neuestes Werk, das im Mai ins Kino kommt.  

Von Heinrich Weingartner

Einfach mal hinhören

Melody of Noise, Regie: Gitta Gsell, 
Bourbaki, ab 19. Mai

diese Weise konnten wir beispielsweise das 

«Ssssssschuuuuu» von Schlittschuhkufen so 

voll und nahe einfangen.

Können wir alle aus Lärm Musik machen?

Ich hoffe, die Leute gehen nach dem Film 

nach Hause, nehmen wie Stefan Heuss im 

Film den Mixer und machen selber Musik.

Julian Sartorius bringt auch Milchkannen zum Klingen. Bild: zvg 
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Kaffee- und Küchenmaschinen, Geschirr, Flaschen, 
Gläser, Bestecke. Logistisch organisiertes Personal. 
An einem Tisch eine ungehaltene Äusserung. Dort 

verhaltenes Lachen. Hier «Zahlen bitte!». Verkehrs- und 
Baulärm von draussen nur bei grösserem Andrang von 
Gästen mit mehr Ansprüchen als Zeit. Vor grossflächigen 
Glasfronten ein ständiges Hin und Her. Fussgänger, an- 
und ablegende Schiffe. Ein normaler Beizenbetrieb zur 
hektischen Mittagszeit.

Larissa Shanti Lakshmi Odermatt gehört zu den 
vorsichtig geschätzten zwanzig Prozent hochsensibler 
Menschen. Die junge Frau ist bereit, über sich und an-
dere mit einer empfindlicheren Reaktion auf physische 
und psychische Wahrnehmungen Red und Antwort zu 
stehen. «Eine hohe Sensibilität ist keine Krankheit. Sie 
ist ein Charakterzug.» 

Das sei schon einmal festgehalten. 
Nein. Der Betrieb im Restaurant stört sie nicht. Sie 

arbeitete als gelernte Bäcker-Konditorin und Konditor-
Confiseurin auch nicht in Watte verpackt. «Solange kein 
Staubsauger heult! Staubsauger sind die Hölle!»

Doch. Auch gestalterisches Talent war in den gewähl-
ten Berufen durchaus gefragt.

«Zu viel eigeninspirierte Kreativität und schöpferische 
Kritik an Bewährtem werden aber in der Gastronomie 
nicht besonders goutiert.»

Die neugierige und engagierte Lehrtochter spürte 
bald einmal eine deprimierende Überforderung. Strenge 
Arbeitszeiten, zu viele nicht kompensierbare Überstun-
den, die heissen Backstuben unter Tag, die oft nicht 
Suva-gerechten Sicherheitsbedingungen, die lauten 
Anweisungen und Kommentare der Vorgesetzten und 
Mitarbeiter. Larissa biss sich durch insgesamt fünf Lehr-
jahre und Gewerbeschule, brachte ihre Legasthenie auf 
ein erträgliches Mass, bewältigte ein Burn-out. Die be-
rufsbedingte Frühaufsteherin litt unter Schlaflosigkeit, 

Larissa Shanti Lakshmi Odermatt reagiert auf Reize äusserst empfindlich. 
Damit setzt sie sich auch künstlerisch auseinander.

Von Heinz Stalder, Bild: Franca Pedrazzetti

Hochsensibel als Charakterzug

wurde untergewichtig, musste sich sagen lassen, sie sei 
eine Mimose, der Realität der Arbeitswelt nicht gewachsen. 

Wurde Larissa und ihrem persönlichen und berufli-
chen Umfeld zu spät oder überhaupt bewusst, dass ihre 
Wahrnehmungen die gängigen Rahmen sprengten?

«Lädt man auf einen hochempfindlichen Compu-
ter zu viele Programme herunter, werden unzählige 
Dateien falsch gespeichert, stürzt der beste Rechner 
irgendeinmal ab.»

Larissa nimmt Reize präziser wahr. Kommen sie 
ungehemmt und zu vielfältig daher, stören sie das starke 
Harmoniebedürfnis, das hochsensiblen Menschen ebenso 
eigen ist wie das Handicap, sowohl positive wie negative 
Erlebnisse viel hartnäckiger, länger nachklingen zu lassen. 

«Nichts geht beim einen Ohr rein und beim andern 
gleich wieder raus. Nichts aus den Augen, aus dem Sinn. 
Nichts kaum gegessen, schon verdaut.» 

Die Reizfilter sind anders beschaffen. Engmaschiger, 
wo sie durchlässiger sein sollten, loser, wo das übliche 
Netz dichter ist.   

«Disco und Party, der Ausgang in den omnipräsenten 
Lärm der Vergnügungskultur, der rein unterhaltenden 
und der ernsteren: Horrorszenarien.» 

Larissa besucht zurzeit den Vorkurs der Hochschule 
Luzern – Design & Kunst, hat reelle Chancen an die 
Video-Abteilung aufgenommen zu werden oder an der 
entsprechenden Hochschule in Zürich Szenografie zu 
studieren. 

In einem kurzen, packenden Film über die anderen 
Wahrnehmungen hochempfindlicher Menschen hält 
sie mit einer bereits sehr sensiblen Kameraführung der 
«Normalität» einen ehrlichen Spiegel vor. Es ist ein anderer 
als der, in den man am Morgen danach schaut und sich 
oft lieber nicht erkennen möchte. «Die Reizüberflutung 
ist nicht das Privileg der Hochsensiblen …» 

Die Patrouille Suisse donnert über die Stadt.
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Es kann der «klassische» Theaterraum sein mit Büh-
nenbereich und Publikumstribüne. Es kann schon mal 
ein ganz aussergewöhnlicher Ort sein wie im aktuel-
len Fall – tanzen und trommeln im Turm. Ihre Kunst 
kennt beides: ortspezifische und flexible Stücke, die in 
verschiedenen Räumen funktionieren, wo mal grössere 
Distanz herrscht, mal vertraute Nähe. Diese übrigens 
für beide Seiten: Sie spielen auf engerem Raum, wo 
die Wege kürzer sind und man anders aufeinander 
reagieren kann – auf der anderen Seite das Publikum, 
das viel näher am Geschehen ist. «Das ist es, was es bei 
uns ausmacht: dass es so lebendig und spannend bleibt 
jedes Mal». Überhaupt: «Jede Aufführung muss ein 
wenig anders sein, weil wir jeweils auf die Umgebung 
reagieren. Das ist der Vorteil: Man kann einmal ganz 
klein spielen, und man kann es ganz gross machen.»

Wie funktioniert das in der Praxis, zu zweit ein 
Stück zu entwickeln? Grundsätzlich steht am Anfang 
die Choreografie, an der man dann weiterarbeitet. Tanz 
und Musik sind dabei gleichberechtigt, gleichwertig. 
Bewegungsabläufe finden passende Klangelemente, 
um schliesslich die gesuchte Atmosphäre zu gestalten. 
Beatrice Im Obersteg: «Da suchst du danach, welche 
Materialien diese Atmosphäre bringen. Es geht dabei 
nicht um die Frage, womit es ein ‹lässiges› Geräusch 
gibt, sondern genau umgekehrt.»

Markus Lauterburg versteht sein Spiel bei DisTanz 
eigentlich nicht einfach als Schlagzeugarbeit: «Es ist 
Klangmalerei, Schichtarbeit.» Zwischendurch kann es 
schon auch impulsiv werden, im traditionellen Schlag-
zeugverständnis. Er nennt das Spezifische hier «Klang-
schichtschaffen», mit Motiven, die vergehen und wieder 
auftauchen können, im Wechsel von Komposition und 
Improvisation.

Herausforderung mit jedem Stück schwieriger
«Bei unseren Stücken geht es immer um Vergänglichkeit 
– um den Moment, den Körper, das Älterwerden, um 
schwierige Situationen; darum, ob du weitermachst, oder 
um den Fluss, den du nicht halten kannst, im Schönen 
wie im Schlechten.» Das sei eine Art Grundthema, das 
bei allen DisTanz-Stücken drin ist. Ein Grundthema 
mit Variationen, immer wieder neu gestaltet, auch mit 

Die Choreografin und Tänzerin Beatrice Im Obersteg und der Perkussionist Markus Lauterburg 
bilden seit zehn Jahren das Ensemble DisTanz. Zum Jubiläum präsentieren die beiden, erweitert 
durch die Sängerin Isa Wiss, mit «Niemandsland» eine Neuinszenierung des früheren Stücks 
«Arabella» – Performance in Türmen.

Von Urs Hangartner

Nähe und DisTanz

Elementen jenseits von Tanz und Musik allein, nämlich mit Installationen 
und Materialien. Selber nennen sie als typisch für ihre Kunst «Ruhe und 
Langsamkeit»; die Stücke bauen Spannung auf, indem sie sich Zeit lassen und 
auf Hektik verzichten.

Eigentlich war nie klar, ob es nach einem Stück gemeinsam weitergeht. 
Doch es ist eine schön lange Zeit daraus geworden. Nach zehn Jahren kon-
tinuierlicher künstlerischer Partnerschaft möchte man eigentlich meinen, es 
werde leichter, gemeinsam ein Stück im Duo zu kreieren. Aber es ist gerade das 
Gegenteil der Fall: «Die Herausforderung wird mit jedem Stück schwieriger», 
sagt Markus Lauterburg. Weil der eigene Anspruch steigt. Eine Erfahrung aus 
zehn Jahren ist, dass man immer länger an einem neuen Stück arbeite. Das 
«Schwierige» betrifft nicht das Spielen an sich – «da vertraut man einander, 
es funktioniert mit dem andern; schwierig bleibt aber, bis man etwas findet, 
mit dem man zufrieden ist», erklärt Beatrice Im Obersteg.

Im Jubiläumsjahr «10 Jahre DisTanz» nimmt das Duo im Rahmen des 
Projekts «Sehnsucht» das frühere Stück «Isabella» in einer neuen Inszenie-
rung wieder auf. Und erweitert es: Sängerin Isa Wiss ist als Dritte mit dabei 
und bereichert «Niemandsland» mit ihrer Stimme und als Performerin. Nach 
dem Männliturm im Jahr 2010 ist in Luzern nun der Schirmerturm als Auf-
führungsort an der Reihe.

DisTanz: Niemandsland. Über die Sehnsucht, dem eigenen Schatten zu entflie-
hen. Performances in Türmen. Mit Beatrice Im Obersteg (Choreografie, Tanz, In-
stallationen), Markus Lauterburg (Komposition, Perkussion), Isa Wiss (Stimme) 
DO 19. bis SA 28. Mai, 20 Uhr, Schirmerturm Luzern  
DI 6. und SA 10. September, 20 Uhr, Huwilerturm, Zug; www.dis-tanz.ch

Der Schlagzeuger und die Tänzerin: Markus Lauterburg und Beatrice Im Obersteg 
sind DisTanz. Bild: Martin Stoll
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Seit vergangenem Jahr programmiert ein ungemein musikalisches 
Paar das Stimmenfestival Ettiswil: Sabrina und Adi Rohner-Troxler 
sind beide studierte Jazzer und stehen vor ihrer zweiten Festival-
saison. Auch sonst wird den beiden nicht langweilig.
Von Stoph Ruckli

Stimmen singen,  
Saiten schwingen

Präsentieren in Ettiswil aussergewöhnliche Stimmen: Sabrina und Adi Rohner-Troxler. Bild: Ingo Höhn, zvg
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Beim Besuch in Wauwil wird man von Adi Rohner mit 
Söhnchen Valentin auf dem Arm erwartet. Der Weg ins Haus 
führt ausnahmsweise durch das im Kellergeschoss integrier-
te Bandraum-Studio «Kellergeräusch». Zwei Kontrabässe, 
zahlreiche edle E-Bässe und -Gitarren plus ordentliches 
Equipment lassen vermuten, dass hier ein regelrechter Nerd 
herumtüftelt. Rohner, ursprünglich aus Meggen, ist gelernter 
Mechaniker und studierter Jazzmusiker. Im Studium an der 
Luzerner Jazzschule lernte er seine Partnerin, die Ettiswiler 
Stimmartistin Sabrina Troxler kennen. Sie wartet im hei-
meligen Esszimmer, ready für ein Gespräch über Stimmen, 
Saiten und das Stimmenfestival Ettiswil. Die gerade einmal 
vier Kilometer entfernte Ortschaft im Luzerner Hinterland 
bildet jeweils Ende Mai vier Tage lang das Zentrum der 
Vokalkunst. Für das Programm sind Rohner-Troxler in der 
nun zweiten Saison verantwortlich.

Beim Programmieren achten sie darauf, den Kern des 
Festivals zu verfolgen: Die Präsentation aussergewöhnlicher 
Stimmen ist auch in der zwölften Ausgabe das Ziel. «Eine 
Stimme muss berühren können und nicht technisch bril-
lieren», geben die beiden als Kriterium an. Ausserdem solle 
das Publikum neue Musik kennenlernen, ohne vor den Kopf 
gestossen zu werden. Das Paar stimmt sich in seinen Aussagen 
ab – hier ist ein eingespieltes Team am Werk: «Die Musik 
muss ein Konzert lang funktionieren – nicht nur drei Songs 
lang.» Dieser Gedanke schwingt jeweils mit. Diskussionen 
gebe es hierbei immer mal wieder, beispielsweise dann, wenn 
jemand von einem Act besonders überzeugt ist, der andere 
aber nicht. Doch genau darin liegt das Potenzial: «Wenn ich 
es schaffe, sie zu überzeugen oder umgekehrt, dann ist in der 
Regel auch der Gig gut», meint Rohner und lacht. 

Kultur fern der Eventitis
Doch was verbindet das Musik-Ehepaar eigentlich mit dem 
Dorf? Was reizt zwei junge, urbane Menschen an der Pro-
grammation weit weg von den pulsierenden Zentren? «Wir 
finden es schön, Kultur auf dem Land zu machen», lautet 
die simple Antwort. «Es ist eine komplett andere Welt, fern 
der Eventitis, die wir oftmals in der Stadt beobachten.» Die 
Leute auf dem Land gehen an ein Konzert, weil sie sich für 
die Musik, den Inhalt interessieren. Und nicht bloss für den 
Event oder die Präsentation ihrer selbst. Diese Einstellung 
äussert sich an den Anlässen selbst: Während der Konzerte 
gibt es keine Privatgespräche im Publikum, sondern es wird 
aufmerksam zugehört und wertgeschätzt. Das mögen auch die 
Künstlerinnen und Künstler, die gerade aus solchen Gründen 
ans Festival kommen. Die Natur, kleine, feine Lokalitäten 
und damit verbunden eine feriengleiche Atmosphäre tun ihr 
Übriges. «Es geht um Qualität, nicht um Quantität», fügen 
Rohner-Troxler an. Zahlen sind höchstens beim Traktandum 
Finanzen substanziell: «Die Gagen müssen fair sein.» Dieser 
Punkt ist dem Ehepaar besonders wichtig, kennen sie ihn 
als aktive Musizierende doch nur allzu gut. 

ST I M M EN F EST I VA L

Stimmen Festival Ettiswil mit Hildegard Lernt Fliegen, Martin 
O’Reilly & The Old Soul Orchestra, Alexander Hacke, Richard 
Koechli & Luke Winslow-King u.v.a., DO 26. bis SO 29. Mai,  
Gasthaus Jlge, Schloss Wyher, Egghuus, Pfarrkirche, Ettiswil 
 
www.stimmen-festival.ch, www.franky-silence.ch  
www.fammmusig.ch, www.stimmorchester.ch 
 
Wir verlosen Tickets: Je 1 x 2 Tickets für Alexander Hacke  
und Marena Whitcher’s Shady Midnight Orchestra  
(SO 29. Mai, 10 resp. 13 Uhr). Mail an info@kulturmagazin.ch

Wenn Adi Rohner und Sabrina Troxler nicht program-
mieren, sind sie immer mal wieder mit Musikformationen 
unterwegs. Troxler veröffentlichte soeben mit ihrem A-
capella-Quartett Famm eine neue Platte namens «Krinolin». 
Darauf trifft man alte Volkslieder in neuen Gewändern an. 
Zudem lotet sie im Stimmorchester die Grenzen des Gesan-
gorgans aus. Rohner wiederum war als Bassist insbesondere 
mit Grey Mole, Dandelion und Kettenfett aktiv. Seit ein 
paar Jahren steht aber Franky Silence & Ghost Orchestra, 
das gemeinsame Projekt des Paares, im Fokus. Darin ver-
packen Rohner-Troxler ihre Leidenschaft für alten Blues, 
Jazz und Americana, kurz Folk Noir. Falls die Gelegenheit 
auftaucht, könnten sich die beiden durchaus vorstellen, 
damit auch eine Welttournee zu bestreiten. Vorerst begnü-
gen sie sich mit regelmässigen Konzerten. Dafür übt die 
Truppe im eingangs erwähnten hauseigenen Bandraum. 
Am Schlagzeug hockt übrigens seit Kurzem kein Geringerer 
als Jazz Festival Willisau-Chef Arno Troxler. Bahnt sich da 
glatt eine Zusammenarbeit an, die über die Band hinaus in 
Richtung Festivalorganisation geht? «Es ist ein glücklicher 
Zufall, dass Arno und wir ähnlichen Aufgaben nachgehen 
und die musikalische Leidenschaft teilen», meint das Paar 
darauf angesprochen und fährt fort: «Mit den Festivals hat 
das aber nichts zu tun. Trotzdem bleiben wir offen für Ko-
operationen: Deshalb sind wir auch Mitglied beim Verein 
Kulturlandschaft Luzern.» 

Eine krasse Kursänderung ist vorerst also nicht geplant. 
«Wir wollen das Festival sein, wo man hingeht und weiss: 
Ich kann mich darauf einlassen und es wird gut», so Sabrina 
und Adi Rohner-Troxler. Während man sich nach dem Ge-
spräch im Studio Kellergeräusch noch durch diverse Bässe 
spielt, hört man einen Stock weiter oben, dass Söhnchen 
Valentin auf seinem Kinderklavier begeistert mitklimpert. 
Und realisiert angesichts dieser musikangefressenen Familie: 
Das wird gut. 

Famm: Krinolin (Rock Archive)

Live: SA 14. Mai, 19.30 Uhr, Johanneskirche, 
Luzern & DO 19. Mai, 20 Uhr, Entlebucherhaus, 
Schüpfheim
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«S’esch Mäis z’Lozärn»
Der Traum vom riesigen, modularen Musiktheatermonster für alle. 
Ein Begegnungsort auf dem Inseli, «wo man morgens Kaffee trinkt 
und abends noch tanzt». Dieser Traum will und will nicht platzen. 
Dafür ist man in Luzern zu benebelt vom «internationalen Hori-
zont». Hercolani!

Eine Polemik von Heinrich Weingartner

Urs «Doggi» Doggwiler ist hässig. Der Rüüdi-
ge Lozärner 2011 will keine Salle Modulable 
auf dem Inseli. Für ihn geht es um die Wurst: 
Wenn das millionenschwere Gebäude neben 
KKL, Uni und Bahnhof gepflanzt wird, gibt 
es kein jährliches Lionerröllalli für die klei-
ne Kushtrime und den kleinen Kushtrim. 
Aus die Sau. Deshalb schreibt der Luzerner 
Metzger mit kunterbunter Fensterkreide vor 
seinen Fleischwarenzoo: «Salle Modulable 
NIE!!! auf dem Inseli, sonst Stirbt unsere 
MÄÄS!! (Für Jung und Alt)». Ich sage: Salle 
Modulable so nie, sonst stirbt unsere Stadt. 
Und jetzt gibt’s Metzgete.

Das Inseli
Ein Theater-Treffpunkt-Opernhaus-Irgend-
was auf eines der letzten zentral gelegenen 
Naherholungsgebiete pflanzen. Dann hat 
man ein gläsernes Zentrum im gläsernen 
Zentrum. Und kann sich begegnen, während-
dem man sich begegnet. Wow. Das ist keine 
Stadtentwicklung. Das ist ein eingewachsener 
Zehennagel mit Strahlschmerzen. Ein solcher 
Bau löst erheblichen Mehrverkehr aus und 
verstopft die zu Randzeiten ohnehin schon 
überlasteten Strassen Luzerns noch mehr. 
Item: Hubert Achermann, Stiftungsratsprä-
sident der Salle Modulable, stiftet nicht nur 
die finanziellen Interessen, sondern auch 
beschwichtigende Ideologie: «Wir wollen das 
Inseli zu einer Kultur-Brücke für die ganze 
Bevölkerung machen.» Wem das Innere zu 
elitär und zu teuer ist, kann sich nämlich 
dank Aussenwandprojektion mit einem Bier 
auf die Wiese legen und die Inszenierung 
gratis mitverfolgen. 

Die Volière ist mittlerweile Geschichte, 
Hauptsponsor der Buvette Heineken. Ein 
Zentralschweizer Online-News-Portal startet 

eine ihrer substanziellen Leserumfragen: 
Was ist schlimmer – der Geruch des unver-
kauften, in Unmengen vor sich hin gärenden 
Niederlandsbiers im Pavillonzeltlager oder 
derjenige des von Cavalier-King-Charles-
Spaniel-Hunden vollurinierten Parks? Üb-
rigens: Die vierzehn ToiTois riechen auch 
nicht gerade begegnungsortskonform.

Weil bei der Eröffnung der Salle Modulab-
le jemand seinen Joint einen Tick zu lange 
grasen liess, steht dort in fünf verschiede-
nen Sprachen: «BETRETEN VERBOTEN». 
Derweil dreht die Bike Police ihre Runden 
um das kahlgeschorene Grün. Schade ums 
Wieseli. Von der als visionär geltenden kul-
turellen Blutsbrüderschaft profitiert nur 
eine Seite: Mit der «Kultur-Brücke» meinte 
Hubert Achermann den vom KKL zur Salle 
Modulable gebauten Direktweg, der zum Mo-
torboothafenstandort nicht möglich gewesen 
wäre. Sahnehäubchen: Die Salle Modulable 
macht sich gut neben dem KKL auf den 
Casagrande-Shop-Postkarten. Merksch öppis?

 
Das Innere
Den Salle-Modulable-Befürwortern schwebt 
eine versöhnliche Liaison von alternativer 
und elitärer Kultur vor, die das Rezept des 
Luzerner Kuchens dank sparten-, häuser-, 
szene- und am liebsten galaxieübergreifen-
den Produktionen neu denkt. Die Hypermo-
dularität des Hauses ist ein gutes Symbol für 
die Megalomanie dieser Idee. Der Operngän-
ger geht jetzt auch ins Splätterlitheater und 
im dritten Akt hackt Christof Engelhorn 
als Bermudagespenst dem Patric-Gehrig-
Chaschperli nicht nur Kopf, sondern auch 
künstlerische Freiheit und alternative Re-
nitenz ab. Herr und Frau Goldküste werfen 
ihre steueroptimierten Fränkli in ein in 

die Publikumsränge verschiebbares Modul 
und verwütschen grad noch den 22.10-Zug 
zürick. Weil fünf Gehminuten. Nach der 
Premiere sitzen in sämtlichen Vorstellungen 
30 bis 40 Nasen.

Wer in einem einzigen Betrieb die freie 
Theaterszene, Lucerne Festival, das Luzerner 
Sinfonieorchester und das Luzerner Theater 
einquartieren möchte, ist kein Visionär, 
sondern schlicht und einfach grössenwahn-
sinnig. Spätestens beim Budget für die Pre-
mierencanapés werden die Meinungen weiter 
auseinandergehen als die Kluft zwischen 
mickrigen FUKA-Lotterie-Beiträgen für 
heimische Kreativität und Millionenbeiträge 
für unheimliches Bonzentum. Apropos – 
wer jahrelang an Pressekonferenzen nicht 
sagen konnte, wie viel Betrieb und Unterhalt 
genau kosten werden, der wusste nur eines: 
dass es mehr sein wird, als die Leute hören 
wollen. Merksch öppis?

Ja und was jetzt?
Notabene: Ein Projekt wird nicht dadurch 
notwendiger, dass es in der Öffentlichkeit 
biszumgehtnichtmehr als «notwendig», «vi-
sionär» und «einmalige Chance» beschimpft 
wird. Auch notabene: Der Ausweg aus dem 
Dilemma kommt nicht von selbst. Nicht mit 
allen ARUPs, Tateo Nakajimas und Bermuda-
Millionen dieser Welt. Sondern nur, wenn 
alle sich einbeziehen lassen und einbezogen 
werden. Luzern atmet seit einiger Zeit ein 
Grossstadtlüftchen. Aber eine gesunde Urba-
nisierung kann nur durch Vervielfältigung 
und Polyzentrierung zustande kommen, 
nicht durch monozentrische Kommerzi-
alisierung. Sonst wird das Lüftchen zum 
Furz, der in zwanzig Jahren noch stinkt. 
Konzentriert euch endlich auf den Norden: 
Dort gibt es Viscosistadt, Industriebrachen 
en masse und den besten Döner Kebab.

Und im Zentrum? Das alte Luzerner The-
ater wird zum Kulturhaus für alle. Renoviert 
wurde das Gebäude mit dem ordentlichen 
Kulturbudget, das für die Salle Modulable 
eingeplant war. Die freie Szene probt und 
premiert darin. Das städtische Schauspiel-
ensemble hat sich derweil neu erfunden 
und führt als Wanderzirkus im Südpol, im 
KKL, in der Gundula-Besetzung an der 
Obergrundstrasse und im Kulturhaus an 
der Reuss auf. Dem Opernensemble wird 
von Lucerne Festival ein mobiler Pavillon 
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Salle Modulable – Was bisher geschah
Im April wurde der Standort der Salle Modulable bekanntgegeben: Auf dem «Inseli» soll das 
neuartige Theater-Musik-Gebäude gebaut werden, das Luzerner Theater, Lucerne Festival, 
das Luzerner Sinfonieorchester und die freie Szene beherbergen will. Die Salle Modulable 
würde dabei nicht längsseitig des Inselis auf die Carhalteplätze zu stehen kommen, son-
dern quer zum Park auf die südliche Seite bei der Werft. Die Parkplätze für Reisecars sol-
len im Gegenzug verschwinden und diese Fläche als Ausgleich begrünt werden. Über den 
Baurechtsvertrag und einen Projektierungskredit für diesen Standort wird das Volk am 27. 
November 2016 abstimmen. Falls es dann zu einem «Ja» kommt, wird das Projekt weiter-
entwickelt. Danach gibt es wieder Möglichkeiten zu intervenieren – oder bei der zweiten, 
finalen Abstimmung «Nein» zu sagen. Die Gesamtkosten der Salle Modulable werden auf 
208 Millionen Franken geschätzt. Davon würden 80 Millionen aus einer Schenkung des ver-
storbenen Millionärs und Kulturmäzens Christof Engelhorn bezahlt. Dies der nach einem vier-
jährigen Rechtsstreit mit der Butterfield Trust übriggebliebene Betrag, ursprünglich waren 
120 Millionen Franken vorgesehen. Die restlichen Mittel müssten von der öffentlichen Hand 
und privaten Geldgebern bereitgestellt werden. Die Betriebs- und Unterhaltskosten der Salle 
Modulable werden auf 31 Millionen Franken pro Jahr geschätzt. Falls das Gebäude vom Volk 
abgelehnt wird, müsste man höchstwahrscheinlich eine Renovation des alten Theatergebäu-
des an der Reuss ins Auge fassen. In enger Zusammenarbeit mit der Stiftung Salle Modulable 
erarbeiten die Projektgruppen «Neue Theater Infrastruktur» (NTI) und das «Theater Werk Lu-
zern» (TWL) mit Vertretern aller Beteiligten eine architektonische und eine inhaltliche Vision 
der Theaterzukunft Luzerns. (hei)

finanziert, um das Inseli mit fünf Premieren 
im Jahr zu beleben. Der Pavillon kann im 
See zwischengelagert werden. Im tiefsten 
Winter wird im Neubad aufgeführt. Total 
modular. Merksch öppis? Luzern lebt.

Nachtrag modulable: Gegenwärtig verhärten 

sich die Fronten von Befürwortern und Gegnern 

stärker als Han Solo im eingefrorenen Karbonit. 

Das Allerwichtigste dabei ist, auch wenn die Wut 

beiderseits da ist, den wichtigsten Dialog nicht im 

Vornherein zu bermudisieren. Nicht über die neu-

en Fünfzigernoten und ein hässliches Gebäude zu 

diskutieren, sondern darüber, wie man in Zukunft 

miteinander arbeiten will. Und diese Diskussion 

keiner Projektgruppe zu überlassen. Dann hat 

man – wurst, ob die Salle Modulable vom Volk 

angenommen wird oder nicht – eine Idee, wie die 

Zukunft der Zentralschweizer Theater-, Musik-

theater- und Freie-Theater-Szene auf inhaltlicher 

Ebene aussehen könnte. Und kann das Ganze in 

eine beliebige Hülle packen. Weisch wie?

ein film von Almodóvar

Adriana
Ugarte  

Emma
Suárez   

Ab 19. Mai im Kino

„Das beste Werk in 
Almodóvars Karriere“

EL PAÍS

ANZEIGEN
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Wer spürt oder sogar weiss, welche «Strukturen hinter dem Sicht-
baren einer Stadt» (Andrej Holm) liegen, zum Beispiel hinter der 
Breite der Strassen, dem Verkehrsaufkommen, der Art oder Unart 
der gebauten Häuser, der Zahl öffentlicher Plätze, der Grünflächen 
und der Freiräume für Kultur, der Höhe der Mietzinsen für Woh-
nungen und vielleicht sogar weiss, welche Akteurinnen und Akteure 
in einer Stadt welche Handlungsräume nutzen, der zweifelt nicht: 
Eine Stadt, die muss verhandelt werden. 

Verhandelt nach dem Prinzip: Ich gebe, damit du mir gibst. 
Dem Prinzip für Kompromisse. Wer damit nicht einverstanden ist 
und dazu noch übermächtig, muss sich gefallen lassen, dass andere 
über ihn sagen, er handle selbstherrlich, genüge einer Ideologie, 
überwiegend aus wirtschaftlichen Interessen, möglicherweise sogar 
nur für sein eigenes Portemonnaie. Einverstanden? 

Hand aufs Herz: Stellen Sie sich die folgenden Fragen, Fragen 
zu unserer Stadt: Gäbe es mehr bezahlbare Wohnungen, mehr kul-
turelle Freiräume, Grünflächen, öffentliche Plätze, einen sicheren 
Zugang zu Bildung für alle, weniger privaten, dafür mehr öffentli-
chen Verkehr, wenn mehr darüber verhandelt würde? Und dadurch 
kämen mehr und bessere Kompromisse zustande? Ich behaupte 
Ja – auch wenn Belege dafür noch selten sind. Einen Hinweis, 
dass Verhandlungen, die in einen Kompromiss gemündet sind, der 
später auch im richtigen, «gebauten» Leben standhält, gibt es aber: 
Dieser Hinweis ist der partizipative Prozess, den die Stadt Luzern 
im Zusammenhang mit der Luzerner Industriestrasse vor wenigen 
Jahren ins Leben rief (siehe Kasten). Ein partizipativer Prozess, der 
exemplarisch sein sollte: Denn währenddessen verhandelten Men-
schen über Wohn- und Lebensqualität, die sowohl zu denen «da 
oben» als auch zu denen «da unten» gehören. Also Menschen mit 
vielen Ressourcen und auch solche mit wenigen bis keinen. Oder 
anders gesagt: Partizipation ist ernst gemeint, wenn Bürgerinnen 
und Bürger an Entscheidungen oder Handlungsabläufen teilhaben, 
die in übergeordneten Strukturen stattfinden.

Luzern ist nicht Paris
Solche Prozesse mit eingebauter sozialer Balance werden in Städ-
ten immer wichtiger: Denn meiner Meinung nach kündigt sich in 
Luzern an, was in anderen Städten schmerzliche Tatsache ist und 
über die Andrej Holm, deutscher Stadtsoziologe und Professor an 
der Technischen Universität Berlin, sagt: «Die Stadt wird für viele 
immer wichtiger, aber den Möglichkeiten, sie zu gestalten, stehen 
private Profitinteressen im Wege.» Profitinteressen, die dunkle 
Wolken und später Gewitter verursachen können, denn, so Holm 
weiter: «Kein Wunder also, dass Stadtentwicklungsthemen immer 

Eine Stadt verhandeln? So, wie man den Preis für ein Stück Land, vielleicht für ein neues Velo oder 
die Anstellungsbedingungen und den Lohn für einen Job verhandelt? Ja, unbedingt, sogar immer 
wieder. Aber was genau soll bei einer Stadt verhandelt werden? Wie und von wem?

Von Marlon Heinrich

Die Stadt muss verhandelt werden

häufiger als Konflikt ausgetragen werden.» Doch offene Konflikte, 
offene soziale Konflikte in Luzern, wegen einer ausverkauften Alt-
stadt, zu wenig bezahlbaren Wohnungen, zu wenig Freiräumen für 
kleine, experimentelle Kultur, zu viel Verkehr? Nein, das ist pure 
Schwarzmalerei. Denn Luzern ist schliesslich nicht Zürich, Zürich 
ist nicht Berlin, Berlin nicht Paris mit seinen Banlieus. Oder?

Wirklich froh oder optimistisch stimmt es einen aber nicht, dieses 
«oder?» zu beantworten. Wie aber der deutsche Soziologe Walter 
Siebel auf YouTube eine «ideale Stadt» sieht, schon: «[...] Stadt, die 
sich aus lauter kleinen Dörfern zusammensetzt, mit unterschied-
lichen Milieus. So, dass die Menschen mit denen zusammenleben 
können, mit denen sie am besten auskommen. Das können ethnische 
Kolonien sein, Inseln grün-alternativer Akademiker, das können 
Kreativorte sein. Eine Stadt, deren sozialräumliche Struktur zu-
stande gekommen ist dank freiwilliger Wohnstandortwahl. [Die 
Stadt] muss eine Art Mosaik sein mit Milieus, die nebeneinander 
existieren und an den Rändern überlappen.» Walter Siebel spricht 
von «freiwilliger Wohlstandortwahl», wohl für viele nur möglich 
bei bezahlbarer Miete, von einer Stadt, die aus «lauter Dörfern» 
mit «unterschiedlichen Milieus» besteht, die wie Mosaiksteine 
ein Ganzes ergeben, zwischen denen eine Balance besteht, trotz 
unterschiedlicher Milieus. Klingt gut, klingt wie ein Kompromiss, 
ein verhandelter, ausgehandelter Kompromiss.

Gelebte Partizipation, Beispiel Industriestrasse 
Im September 2012 sagten die Luzerner Stimmberechtigten Ja zur In-
itiative für eine lebendige Industriestrasse. Deswegen darf die Stadt 
Luzern Land in der Industriestrasse nicht, wie eigentlich vorgesehen, 
verkaufen, sondern muss es im sogenannten Baurecht einem gemein-
nützigen Wohnbauträger quasi vermieten. Eine klare Sache, dieses Er-
gebnis. So scheint es zumindest. Denn die Meinungen der Initiantinnen 
und Initianten und der Stadt Luzern, wie das Abstimmungsergebnis 
genau umzusetzen ist, gehen auseinander. Wie schliesst sich diese 
«Schere»? Wie findet die Stadt heraus, welchen Anforderungen eine 
spätere Bauträgerin oder ein späterer Bauträger genügen muss? Um 
zu Antworten zu kommen, startet die Stadt Luzern etwas Neues: einen 
partizipativen Prozess, den die Hochschule Luzern (HSLU) begleitet. 
Eingeladen sind unterschiedliche Anspruchsgruppen. Solche mit vielen 
Ressourcen, solche mit wenigen bis keinen (lesen Sie im Text mehr über 
Partizipation) wie Initiantinnen und Initianten, Nachbarn sowie Vertrete-
rinnen und Vertreter der Fraktionen des Grossen Stadtrates, des Quar-
tiervereins, der Kultur und des Gewerbes, die sich von März bis Sep-
tember 2013 zu drei Veranstaltungen an einem runden Tisch trafen. Am 
21. April 2016 stimmte der Grossstadtrat dem Baurechtsvertrag zwi-
schen der Stadt Luzern und der Kooperation Industriestrasse zu. (mar)



27

K U LT U R FÖR DERU NG

Wer Künstlerinnen und Künstler befragt, 
was sie von der Kulturförderung halten und 
wie sie am besten organisiert sein sollte, 
hört die ganze Palette von Wünschen und 
Mutmassungen. Es müssten insgesamt mehr 
Gelder zur Verfügung stehen. Dass A. zwei-
mal hintereinander Gelder erhalten habe, B. 
aber noch nie, sei stossend. C. lebe seit Jahren 
nicht mehr in Luzern, erhalte aber trotzdem, 
dabei müssten gerade die jungen Künstler, 
die hier arbeiten, Gelder bekommen. Es 
bräuchte auch Beiträge für Kunstschaffende, 
welche die Schule noch nicht abgeschlossen 
hätten. Die Gelder müssten grosszügiger 
statt immer nur in kleinen Tranchen verteilt 
werden. Kleine Förderbeträge seien trotzdem 
wichtig und sollten weiterhin zur Verfügung 
stehen. Undsoweiter. Kurzum: The same old 
Gerangel wie überall, wo es um Geld geht. 

Drei Millionen Franken
Demgegenüber stehen die Förderinstitutio-
nen, die bestimmte und politisch ausgehan-
delte Summen zur Verfügung haben und 
sich oft genug die Köpfe zerbrechen, wie 
sie die Beiträge handhaben, damit sie den 
Kunstschaffenden bestmöglich dienen. In 
Luzern ist das ganze Kulturförderungssys-
tem zurzeit im Umbruch. Neu werden regi-
onale Förderfonds mit Fachkommissionen 
eingerichtet. Der Kanton konzentriert sich 
stärker auf die Spitzenförderung, während 
Produktionsbeiträge und andere kleinere 
Unterstützungen über die Gemeinden und 
die regionalen Förderfonds laufen.

Mit den Werkbeiträgen haben Stadt und 
Kanton Luzern Ende der 1980er-Jahre ein 
Förderinstrument geschaffen, das jährlich 
rund 250 000 Franken ausschüttete. Der 
nüchterne Blick in die Liste der Werkbeiträge 
von Stadt und Kanton zeigt, dass seit 1988 
gegen 250 Kunstschaffende/Bands/Gruppie-

Wie nachhaltig sind die Luzerner Werkbeiträge? Was löst die Zentralschweizer Literaturförderung aus? 
Treffen sie die «richtigen» Künstlerinnen und Künstler? Ein Rückblick auf das bisher gängige Kultur-
förderungsmodell und ein Ausblick, wie es weitergeht.

Von Pirmin Bossart

«Ein Who’s Who der  
Luzerner Kulturszene»

rungen von einem Werkbeitrag profitieren 
konnten. Eingerechnet auch jene 28 Autoren 
und Autorinnen, die bis 1998 im gleichen 
Gefäss eine Literaturförderung erhielten. 
Diese ist seit 1999/2000 in die Zentralschwei-
zer Literaturförderung aufgegangen, die alle 
zwei Jahre einen Wettbewerb ausschreibt. 
Dazu kommen 14 Gastpreisträger, die seit 
1996 von der gleichen Kommission bestimmt 
wurden. Seit 2015 richtet der Kanton die 
Werkbeiträge alleine aus, es stehen bei jeder 
Werkpreis-Ausschreibung 350 000 Franken 
zur Verfügung, aufgeteilt auf verschiede-
ne Sparten. Seit 2000 sind drei Millionen 
Franken an Werkbeiträgen verteilt worden.

Von Anfang an wurden die Beiträge auf 
die Sparten Musik, Freie Kunst, Angewandte 
Kunst sowie Theater/Tanz verteilt. In späte-
ren Jahren wurde der Bereich Musik auch 
mal aufgegliedert in «Komponierte Musik» 
und «Rock/Pop/Jazz/Elektro/Hip-Hop», um 
die möglichen Interessenten gezielter zu 
erfassen respektive die Arbeit der Jury zu 
vereinfachen. Gelegentlich kamen Sparten 
wie Film/Video, Kunst- und Kulturvermitt-
lung oder performative Wort- oder Lite-
raturprojekte dazu oder wurde die Sparte 
Theater und Tanz mit Zusätzen wie «freie 
szenische Formen» oder «Performance» er-
gänzt, um auch neue Ausdrucksformen zu 
berücksichtigen.

Doran und Happy
Die Namen auf der Liste der bisher gespro-
chenen Werkbeiträge sind für einen eini-
germassen kulturkundigen Menschen der 
Region Luzern alles andere als eine Black 
Box. Der Luzerner Kulturbeauftragte Ste-
fan Sägesser sagt: «Für mich ist diese Liste 
ein Who’s who der Luzerner Kulturszene.» 
Man kann ihm schwerlich widersprechen. 
Es tauchen mehrheitlich Kunstschaffende 

und Bands auf, die auch nach Jahren noch 
bekannt sind. Es gibt Künstler, die vielleicht 
abgewandert, aber immer noch aktiv und 
inzwischen oft auch national bekannter 
geworden sind. So wie man umgekehrt auf 
Namen trifft, die etwas in die Vergessenheit 
rückten, aber zum Zeitpunkt des Beitrags 
durchaus die Szene inspirierten. Aber es gibt 
auch Fälle von Kunstschaffenden, die trotz 
Präsenz und emsigem Schaffen in über 20 
Jahren gar nie einen Werkbeitrag erhalten 
haben. Wir denken etwa an den Musiker 
John Wolf Brennan, der unerklärlicherweise 
immer durch die Maschen fiel, sich dann 
aber auch prompt jedes Jahr geharnischt 
bei der Kulturkommission beschwert hat.

In der Sparte Musik am meisten abge-
räumt haben Christy Doran und Heidi Hap-
py alias Priska Zemp. Doran hat zwischen 
1988 und 2002 fünfmal einen Werkbeitrag 
erhalten, Heidi Happy zwischen 2006 und 
2010 dreimal. In beiden Fällen gibt es (fast) 
nichts zu meckern. Der erste Werkbeitrag 
ermöglichte der Singer-Songwriterin, ihr 
erstes Album zu veröffentlichen. Sie wurde 
schnell bekannt, entwickelte eine Kontinu-
ität und wurde daraufhin nochmals zwei-
mal unterstützt, davon einmal im Bereich 
«Komponierte Musik», als sie mit einem 
Orchester eigene Songs entwickelte. Doran 
ist ein Musiker mit einer beeindruckenden 
Konstanz und Qualität, der weit über die 
Grenzen hinaus bekannt ist und regelmässig 
auch komponiert. Ok, fünfmal sind viel, für 
einen doch arrivierten Musiker. Aber wer 
von Spitzenförderung redet, muss auch diese 
Spitze schlucken.

Jeweils zweimal einen Werkbeitrag Musik 
erhalten haben Bettina Skrzypczak, Ur-
ban Mäder, Urs Leimgruber, Peter Schärli, 
Thomas K.J. Mejer und Tobi Gmür. Unter 
den einmal Ausgezeichneten finden sich 
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klingende Namen wie Fredy Studer, Dada 
Ante Portas, Felix Schüeli, Orangedrive, 
Spezialmaterial, Reto Burrell, Bruno Amstad, 
Albin Brun, Dieter Ammann, Hösli sowie 
neuerdings Blind Butcher, Phall Fatale und 
Schnellertollermeier. 

Künstler ziehen weg
Auch in der Sparte Freie Kunst, die punktuell 
mit Film/Video oder Netzkunst erweitert 
wurde, stechen über die Jahre einzelne Na-
men heraus, die mehrmals einen Werkbeitrag 
erhalten haben, so etwa Stefan Banz, Edith 
Flückiger, Karin Müller LaBelle, Hildegard 
Spielhofer, Urs Hofer, Susanne Hofer. «Für 
mich sind das, mit einer Ausnahme, alles be-
kannte Namen, die bis heute aktiv sind. Auch 
die meisten andern Kunstschaffenden, die in 
den letzten zehn Jahren mit Werkbeiträgen 
ausgezeichnet wurden, bestätigen mir, dass 
die Jurys eine gute Hand hatten», sagt der 
junge Kunsthistoriker Michael Sutter, Leiter 
der Kunsthalle Luzern. Er verweist auch auf 
Namen wie Giacomo Santiago Rogado, Maude 
Léonard-Contant, Mathis Pfäffli, Tatjana 
Marusic, Camillo Paravicini oder Tatjana 
Erpen, die in den letzten paar Jahren einen 
Werkpreis erhalten haben und in der Szene 
entsprechend auffallen.

Eine gewisse Bekanntheit ist natürlich 
hilfreich. «Wer in Luzern und Umgebung 
ein paar Mal ausgestellt hat oder bei der 
Jahresausstellung im Kunstmuseum mitma-
chen konnte, landet mit Sicherheit auf dem 
Radar der Jury.» Sutter bezeichnet die Höhe 
der Luzerner Beträge zwischen 15 000 und 
30 000 Franken als «voll ok». «Das entspricht 
dem nationalen Standard.» Er erachtet die 
Werkpreise als eine Genugtuung für das 
erste Schaffen. «Sie sind auch willkommen, 
weil sie gerade junge Kunstschaffende bei 
den relativ hohen Materialkosten oder der 
Ateliermiete entlasten.»

Trotzdem und trotz Werkbeiträgen: Nicht 
wenige Kunstschaffende kehren Luzern nach 
einiger Zeit den Rücken. Wer weiterkommen 
wolle, müsse nach Zürich, Basel oder ins 
Ausland, sagt Sutter. In Zürich oder Basel 
sei das Netzwerk viel grösser und könnten 
Kunstwerke zum doppelten Preis wie in 
Luzern verkauft werden. Aber auch: «Das 
Galeriewesen in Luzern ist fast inexistent. Es 
gibt kaum Galerien, die regelmässig Luzer-
ner Kunstschaffende zeigen oder an Messen 
gehen. Zudem fehlt in Luzern die Auseinan-

dersetzung mit Kunst in den Medien. Hier 
gibt es höchstens Kunstberichterstattung, 
aber keine Kunstkritik.» Ein ermutigendes 
Zeichen findet Sutter hingegen, dass Lu-
zern 2015 beim Schweizer Performancepreis 
eingestiegen ist und damit ein neues und 
trendiges Kunstmetier unterstützt.

Theater und Literatur
Mit Namen wie Irina Lorez, Livio Andrei-
na, Reto Ambauen, Elina Müller Meyer, 
Beatrice Fleischlin, Urs Steiner, Louis Naef, 
Annette Windlin, Judith Rohrbach, Ohne 
Rolf, ultra oder Daniel Korber bilden die 
Werkbeiträge auch in der Sparte Theater/
Tanz (seit 2000) ein relevantes Spektrum des 
hiesigen Bühnenschaffens ab. Auch in den 
punktuell geförderten Sparten findet man 
Namen, die im Kulturbetrieb Luzerns keine 
Eintagsfliegen sind: B-Sides, bunterbünter, 
sic! Raum für Kunst, Kleintheater, Mullbau 
(Veranstalter), Matthias Burki, Little Jig, 
Cyrill Schläpfer (Kunst- und Kulturvermitt-
lung) oder Gabor Fekete, Gabi Kopp, Luca 
Schenardi (Illustration). 

Die Literaturförderung wird seit 1999 
von den sechs Zentralschweizer Kantonen 
getragen. Alle zwei Jahre werden bei diesem 
Wettbewerb 60 000 Franken ausgeschüttet. 
Auch hier dominieren bekannte Namen die 
Liste der Preisträger: Bruno Steiger (2x), Er-
win Koch (2x), Christina Viragh (2x), Pirmin 
Meier, Sabina Naef, Elisabeth Wandeler-Deck, 
André Winter, Ruedi Leuthold, Kristin T. 
Schnider, Carlo Meier. Von 1988 bis 1999 
war Literatur eine Sparte bei den Luzerner 
Werkbeiträgen. In dieser Periode wurden 
unter anderem Erika Burkart, Hans Leopold 
Davi, Margrit Schriber, Beatrice Eichmann-
Leutenegger, Hansjörg Schertenleib, Marcel 
Konrad, Beat Portmann und Zsuzsanna 
Gahse ausgezeichnet.

«Die Jury hat den Auftrag, dass immer 
mindestens ein Preisträger dabei ist, der noch 
nicht publiziert hat», sagt Franz-Xaver Risi, 
Kulturbeauftragter Kanton Schwyz, der die 
Geschäftsstelle führt. Laut Risi besteht kein 
Zwang, dass die Preisträger auch publizieren. 
«Wir versuchen zu fördern und nicht etwas 
zu erzwingen.» Der Literaturwettbewerb sei 
sehr gut etabliert. «Ich habe nie Probleme, 
eine renommierte Jury zusammenzustellen. 
Wir haben Vereinbarungen mit der ‹Litera-
turpause› im ‹041 – Kulturmagazin› und mit 
den ISSV-Lesungen auf der Rigi, dass die 

Preisträger dort publizieren oder lesen kön-
nen. Auch das Literaturhaus in Stans ist ein 
wichtiger Partner geworden.» Risi kündigt 
an, dass beim nächsten Wettbewerb 2017/18 
wenn immer möglich auch Lesetourneen 
ermöglicht werden sollen.

Neues System
Zur oft diskutierten Frage, ob mit den Werk-
beiträgen tatsächlich die relevanten Kunst-
schaffenden ausgezeichnet werden, sagt 
Stefan Sägesser: «Mich hat immer wieder 
erstaunt, dass die bewusst mit externen 
Leuten besetzten Jurys quer durch die Spar-
ten jene Kunstschaffende als preiswürdig 
erkannt haben, die auch von der Luzerner 
Innensicht her weitestgehend als unbestritten 
gelten. Insofern ist das auch ein Qualitätssie-
gel für unseren Wettbewerb – oder unsere 
Kommissionsarbeit.» Für Sägesser waren 
die Werkbeiträge von Anfang an eine Art 
selektive Förderung, wie sie nun mit der 
neu aufgegleisten Kulturförderung spezifisch 
weitergeführt wird.

Konkret heisst dies, dass ab 2017 zweimal 
jährlich eine Ausschreibung erfolgt. «Damit 
versuchen wir, die Spitze zu fördern respek-
tive zu bilden.» In den Sparten Freie Kunst/
Bildende Kunst wird man weiterhin von 
Werkbeiträgen reden, Musik sowie Tanz/
Theater laufen neu unter Produktionsbei-
trägen. Insgesamt stehen jährlich 700 000 
Franken zur Verfügung. «Das ist doppelt so 
viel wie bisher.» Die Beträge, mit denen der 
Kanton bisher etwa Produktionsbeiträge in 
der Stadt Luzern ausrichtete, fliessen zur 
RKK, die gleichzeitig Geschäftsstelle des 
regionalen Förderfonds Luzern ist.

Die erste Ausschreibung nach dem neu-
en System erfolgt bereits im Juni 2016, die 
nächste im Januar 2017. «So sorgen wir dafür, 
dass keine Lücke entsteht», sagt Sägesser. Der 
Luzerner Kulturbeauftragte zeigt sich offen 
und flexibel. «Wir wollen nicht an denen 
vorbeifördern, die ihre Gesuche eingeben. 
Falls sich das neue System nicht bewährt, 
werden wir über die Bücher gehen und über 
entsprechende Anpassungen diskutieren 
müssen.»

Die kantonale Kulturförderung stellt das neue Modell vor:
Musik: MO 2. Mai 2016, 19 Uhr, Treibhaus Luzern
in Zusammenarbeit mit IG Kultur und Verein B-Sides
Bildende Kunst: MO 6. Juni 2016, 19 Uhr, Akku, Emmen
in Zusammenarbeit mit IG Kultur und visarte zentralschweiz
 
Weitere Informationen: www.kultur.lu.ch
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Peter von Matt bezeichnet den Gotthard 
als «helvetischen Sinai», als «einen Teil der 
politischen Selbstverklärung der Schweiz». 
Was Moses in der Wüste recht war, soll uns 
Älplern billig sein. Im 18. Jahrhundert gab 
es den Gedanken, dass der Gotthard eine 
gigantische Kreuzung, eine «axis mundi» 
sei, wo vier Ströme in vier Himmelsrich-
tungen entspringen, das Herz Europas, aus 
dem das Blut des ganzen Kontinents strömt. 
Dieses Herz ist extrem durchlöchert. Ein 
Gneismassiv wie ein Emmentaler Käse. Weil, 
so schreibt Constantin Seibt, «die Schweiz 
das einzige Land ist, das seine Monumente 
im Boden versenkt: Tresore, Bunker und 
Rekordtunnel». In einem Artikel im «Tages-
Anzeiger» nennt der Autor die Schweizer «ein 
Volk gigantischer Nagetiere». Wie positioniert 
sich die zeitgenössische Kunst zu diesem 

uns auf eine andere Art und Weise auf den 
Pass bewegen, nämlich entlang des alten 
Gotthardweges», erzählt die Kuratorin. Die 
Ausstellung versuche, neue, andere Verbin-
dungen zu schaffen, die in künstlerischer 
und poetischer Weise funktionieren sollen. 
«Dall’altra parte» hat drei Stationen. Die 
erste befindet sich in Altdorf, im Haus für 
Kunst Uri, wo zum Beispiel Chalet5 (Karin 
Wälchli und Guido Reichlin) unter dem 
Titel «Ruins and Figures» eine Serie von 
kleinformatigen Collagen voll Wildnis, Was-
serfällen sowie pflanzenartigen und ruinösen 
Gebilden zeigen wird. Oder Monika Ursina 
Jäger, die sich in ihren Arbeiten intensiv mit 
der natürlich gegebenen Umwelt und der 
durch den Menschen gestalteten Landschaft 
und konstruierten Umgebung auseinan-
dersetzt. Weiter geht es nach Göschenen in 
die grosse Strohbaracke beim Kunstdepot 
des Zuger Kunstsammlers Christoph Hürli-
mann, wo eine grosse Videoinstallation des 
Künstlerduos Lutz & Guggisberg zu sehen 
sein wird. Auf der Passhöhe werden in den 
Tunnelgängen und in den Kavernen des ehe- 
maligen Réduits in Zusammenarbeit mit der 
Fondazione Sasso San Gottardo verschiedene 
Positionen gezeigt, wie beispielsweise die vor 
dem Eingangsbereich platzierten Betonskulp-
turen «Erdtaucher» von Max Grüter. «Der 
Gotthard ist in der zeitgenössischen Kunst 
ein vielfältiges Thema», erklärt Zürcher. «Die 
Kunstschaffenden setzen sich mit Konstruk-
tion von Landschaft oder Landschaftsma-
lerei auseinander, ferner mit dem Réduit, 
dem Jahrhundertfund der Kristalle, den 
trennenden und verbindenden Themen wie 
Migration und Mobilität.» Von der Passhöhe 
aus blickt man schliesslich in den Süden, auf 
die andere Seite.

Er strotzt von Mythen und ist durchlöchert wie ein Käse: der Gotthard. Eine Kunstausstellung 
widmet sich dem bekannten Bekannten und führt von Altdorf aus zum Blick auf die andere Seite.

Von Ivan Schnyder 

mythenbeladenen Pass, der eine Trennung 
markiert, aber auch als Verbindung fun-
giert? Eine Wasserscheide, eine Trennung 
des Klimas, der Sprache, der Mentalität. 
Eine Verbindung zwischen Nord und Süd, 
zwischen Italienisch und Deutsch, zwischen 
dem Mittelmeer und der Nordsee. Seit jeher 
ist der Gotthard eine Transitstrecke für Men-
schen und Waren. Ein Ort des Austauschs, 
der Vermischung.

Neue, andere Verbindungen
Barbara Zürcher vom Haus für Kunst Uri 
kuratiert die zeitgenössische Kunstausstel-
lung «Dall’altra parte – mit zeitgenössischer 
Kunst auf den San Gottardo» – eine Ausei-
nandersetzung mit der Erlebnislandschaft 
und der Wirkungsgeschichte des Gotthards. 
«Parallel zur NEAT-Eröffnung wollen wir 

Das steinerne Herz der Schweiz

Skurril schön: Max Grüters Erdtaucher auf dem Gotthardpass. Bild: zvg

Vernissage: SA 18. Juni, 12 Uhr Fondazione Sasso 
San Gottardo, 14 Uhr Strohbaracke Göschenen,  
17 Uhr Haus für Kunst Uri

Dall’altra parte – mit zeitgenössischer Kunst auf den 
San Gottardo, SA 18. Juni bis SO 28. August 2016
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Bier von hier

G E F U N D E N E S  F R E S S E N

die urbanen Mikrobrauer tragen Bärte und 

brauen vornehmlich «aiipiiei’s». Das IPA 

(India Pale Ale) wurde ursprünglich von den 

Briten zur Versorgung der Kolonialtruppen 

gebraut. Stark gehopft und alkoholreich – 

damit es die lange Schiffsreise ums Kap der 

guten Hoffnung überstehen möge – ist es zum 

Lieblingsbier der Hipster-Brauer geworden.

Auch in der Innerschweiz gibt es einige Bier-

handwerker mit kleinen, feinen Spezialitäten 

im Angebot. Der Brauer, Biersommelier und 

Quartierpolizist Urs Krügel ist Luzerns Mik-

robrauer der ersten Stunde. Er fabriziert un-

Eine gigantische Fusion ist in der Bierbran-

che im Gange, und die ist wohl nur noch 

durch eine Kartellbehörde zu verhindern: 

Die zwei grössten Brauer der Welt, Anheuser 

Busch und SAB Miller, werden nach diesem 

Mega-Deal in Zukunft weltweit jedes dritte 

Bier brauen. Für Zyniker unter Biertrinkern 

eine gute Nachricht: Die Vergangenheit hat 

gezeigt, dass jede dieser Fusionen den Markt 

jenseits des Hopfen- und Malzeinheitsbreis 

belebt, auch bei uns. Ohne den Heineken/

Eichhof-Deal gäbe es kein «Luzerner Bier». 

Die Nachfrage nach ehrlichem Bier steigt, 

zählige Biere, auch ein IPA, und es kommen 

laufend neue dazu. Sie sind im Abo erhältlich, 

es besteht eine Warteliste.

In einer alten Metzgerei in Dallenwil braut 

Timothy Sutton sein «Swiss Real Ale». Auch 

für sein Bier gibt es eine Warteliste.

Eine weitere Mikrobrauerei werkelt seit gut 

einem Jahr in Luzerns einziger Hofbeiz: Auf 

dem Hof Hinter Musegg produzieren Brau-

meister Ronny Baumgartner, Hofherr Walter 

Fassbind und Nachbar Werner Maisch 1600 

Liter Bier pro Jahr. Drei grossartige Biere 

brauen sie: das Blonde, das Goldene und das 

Dunkle. Die ehemalige Kleintheater-Frau Pia 

Fassbind und ihr Mann vervollständigen mit 

dem eigenen Bier das konsequent regionale 

Angebot in Beiz und Hofladen. In die Flasche 

kommt das Bier nicht, es wird im Offenaus-

schank serviert und im Garten hinter der 

Museggmauer in wunderbarer Gesellschaft 

von Alpakas, schottischen Hochlandrindern, 

Zwergschweinchen, Ziegen und ein paar 

Appenzeller Spitzhaubenhühnern getrunken. 

Erhältlich ist auch dieses Bier nur, bis die Fäs-

ser leergetrunken sind. Danach muss auf die 

nächste Charge gewartet werden. Die ganze 

Warterei aufs Bier zeigt: Es wäre Potenzial 

vorhanden für weitere Brauer!

Text und Bild Sylvan Müller 
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Die Beiz vom Hof Hinter Musegg ist ab 1. Mai geöffnet. 
MI bis SA von 11.30 Uhr bis 19 Uhr und SO von 9.30 
Uhr bis 17 Uhr.
www.hinter-musegg.ch
Urs Krügel, www.kruegelbier.ch
Timothy Sutton, www.realale.ch

TABLARE. NEUSTAHL
MÖBEL AUS DER NEUSTADT LUZERN. PRODUKTION UND HANDEL.
WWW.NEUSTAHL.CH - SCHAURAUM OFFEN NACH VEREINBARUNG

DES ALPES
HOT E L R E S TAU R A N T

Furrengasse 3, www.desalpes-luzern.ch

« L U Z E R N E R  S P I T Z E N W E I N E »
Im neuen
Des Alpes:

LUZERNS TREFFPUNKT FÜR GENIESSER -  EINFACH GUT
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Klang und Krach
Auch die Architektur setzt sich mit akustischen Emissionen auseinander. Ein Abriss.
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Es soll in Luzern einen Grafiker ge-
ben, der zum Arbeiten seine selbst 
gemachten Aufnahmen aus den 
Strassen New Yorks laufen lässt. Of-
fenbar inspirieren ihn die Klänge 
bei der Arbeit, weil er sich in einer 
Grossstadt wähnt. Auch wenn uns 
diese Geräusche aus unzähligen 
Spielfilmen vertraut sind, stellen 
sie einen wirkungsvollen Gegenpol 
zu unserem Alltag dar. Der Sound 
der weiten Welt beflügelt die Grafik, 
so scheint es.

In den 1990er-Jahren haben 
Forscher die akustische Vielfalt der 
Schweiz untersucht. Die Auswer-
tung ihrer Studien hat ergeben, 
dass in der Natur die Geräusche 
konstant sind, während sich diese 
in den Siedlungsgebieten mit den 
Tageszeiten verändern. Wer also an 
einem Bergbach wohnt, bekommt 
Tag und Nacht dasselbe Rauschen zu hören, wer hingegen an einer 
Hauptstrasse lebt, lernt die Wochentage, aber auch die Tages- von 
den Nachtstunden zu unterscheiden.

Als «eine Art Höraufgebot auf der reich befahrenen Seebrücke 
in Luzern» bezeichnete der Luzerner Komponist Urban Mäder seine 
Performance «Klangtransit», die er 2004 auf der Seebrücke Luzern 
während der World New Music Days mit vielen Beteiligten aufführen 
liess. Dabei wurde der Strassenlärm in Geräusche verwandelt und 
zum Bestandteil der Komposition erhoben. 

Umdeutung des Lärms
Diesen drei Stationen, die unseren Umgang mit Klang und Krach 
umschreiben, ist gemeinsam, dass sie die Bedeutung der Rolle der 
Empfänger reflektieren. 2015 haben die Luzerner Architekten Gra-
ber & Steiger für das Architekturmuseum eine Klanginstallation 

entworfen, die sich ebenfalls mit 
den Geräuschen der Stadt beschäf-
tigte. Sie legten im Museum einen 
30 Meter langen Korridor an, der 
mit Akustikstoff belegt war, und 
führten die Besucher zu Fenstern, 
in die Röhrchen eingelassen waren, 
durch die Strassengeräusche in den 
Ausstellungsraum drangen: quiet-
schende Trams, das Plätschern des 
Tinguely-Brunnens, Stimmen von 
Passanten, Fahrzeugen etc. gab es zu 
hören. Den Kuratoren ging es um 
den Klang des Raums, eines, wie sie 
selber feststellten, vielfach vernach-
lässigten Themas in der Architektur. 
Die Installationen liessen eine erste 
Kontaktnahme zu.

Die akustischen Dimensionen 
der Landschaftsarchitektur sind 
hingegen besser erforscht. An der 
ETH Zürich am Lehrstuhl des Land-

schaftsarchitekten Christoph Girot arbeitet die Architektin Nadine 
Schütz das Thema auf. Sie untersucht Phänomene wie das Plätschern 
des Wassers im Garten der Villa d’Este in Rom – das in verschiedener 
Gestalt durch den abfallenden Garten fliesst – oder die Intervalle, 
die von Bambusrohren in japanischen Gärten ausgehen, die, sobald 
mit Wasser gefüllt, auf einen Stein aufschlagen und sich entleeren, 
um wieder gefüllt zu werden.

Bei allen diesen Bemühungen geht es um eine Umdeutung des 
Lärms in Klang. Aus unseren eigenen Erfahrungen können wir 
verschiedenste akustische Situationen bezeichnen, im Alltag be-
gegnen wir hingegen nur dem Lärm. Seit 1986 besitzt die Schweiz 
eine Lärmschutzverordnung, die uns vor «schädlichem und lästigem 
Lärm» (Art. 1) schützen soll.

Gerold Kunz
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Aus Privatsammlungen, Nachlässen und dem Fundus des Museums 
Bruder Klaus in Sachseln sind in der Ausstellung «Retro» Kunst-
werke von elf Künstlern und einer Künstlerin – Frauen wurden erst 
ab 1972 in den Berufsverband aufgenommen – in den historischen 
Räumlichkeiten präsentiert. Was mehrheitlich aus dem letzten Jahr-
hundert stammt, ist keinesfalls altbacken und verstaubt, sondern 
überzeugt durch handwerkliche Fertigkeit, expressive Leuchtkraft 
und zeitlose Motivik. Besonders beeindruckend sind die 19 kleinfor-
matigen Werke von Karl Friedrich Schobinger (1879–1951) mit den 
aussergewöhnlichen Darstellungen von Bettlern, Wiesentieren und 
Landschaften. Ebenfalls eine interessante Überraschung bieten die 
filigran-aquarellierten Kartengrüsse von Robert Wyss (1925–2004). 
Vornehmlich bekannt für seine kantigen Holzschnitte in Schwarz-
Weiss, präsentiert das Museum Bruder Klaus erstmals die farbigen 
Blätter der Öffentlichkeit. Auch ein Gang ins Untergeschoss lohnt 
sich: Neben der hohen Qualität in der technischen Ausführung 
der Skulpturen von Josef Maria Odermatt (1934–2011) behaupten 
sich die poetischen Ölmalereien von Josephine Troller (1908–2004) 
vorzüglich im steinernen Kellerraum.

Was macht die Kunst heutzutage?
Parallel zur Retrospektive werden acht junge Künstlerinnen und 
Künstler unter dem Titel «Wahrnehmen in der Gegenwart – Flüch-
tige Kunst» in der Kunsthalle Luzern eine Gruppenausstellung 
realisieren. Der inhaltliche Fokus liegt auf ephemeren und wahr-
nehmungsorientierten Kunstprojekten, die sich durch konzeptuelle 
Ansätze dem ordinären Werkbegriff entziehen. So hinterfragt Anja 
Baggenstos (*1987) in einer von Sezierung und Verbrennung ge-

Der nationale Berufsverband der visuellen Künste Visarte – früher GSMBA, Gesellschaft Schweizerischer 
Maler, Bildhauer und Architekten – ist in 18 verschiedene nationale Ortsgruppen unterteilt. Die Sektion 
Zentralschweiz feiert heuer ihr 120-Jahr-Jubiläum mit zwei umfangreichen Gruppenausstellungen.

Zentralschweizer Kunst,  
120 Jahre bis in die Gegenwart

Retro – 120 Jahre Visarte Zentralschweiz. Mit Werken von Werner 
Andermatt, August Babberger, Hans Emmenegger, Hugo Imfeld, Rolf 
Meyer, Josef Maria Odermatt, Karl Friedrich Schobinger, Alfred Sidler, 
Paul Stöckli, Anton Stockmann, Josephine Troller, Robert Wyss 
Museum Bruder Klaus, Sachseln. Bis 19. Juni 
 
Wahrnehmen in der Gegenwart – Flüchtige Kunst. Mit Werken von 
Anja Baggenstos, Laura Bider, Doğan Firuzbay, Martin Gut, Katrin Keller, 
Gabriel Kuhn, Karin Lustenberger, Claudia Vogel 
Kunsthalle Luzern, Vernissage: FR 6. Mai, 19 Uhr. Bis 29. Mai 
Rahmenprogramm: Meet the artist: SO 22. Mai, 16–18 Uhr / Lesungen 
von Laura Bider & Gabriel Kuhn: SO 8. Mai, 16–16.30 Uhr, MI 11. Mai,  
19–19.30 Uhr, SO 22. Mai, 18 - 18.30 Uhr / Finissage: SO 29. Mai, 19 Uhr

Die gute Stube des Museums Bruder Klaus Sachseln mit Werken von 
K. F. Schobinger in der Sonderausstellung RETRO 
Bild: Museum Bruder Klaus Sachseln, zvg

Martin Guts Kunstsammelstelle kommt direkt so in die Ausstellung. Bild: zvg

prägten Installation die Wertigkeit des Mediums Buch im digitalen 
Zeitalter sowie dessen vermeintlichen Status als Wegwerfobjekt. 
Die Kunstsammelstelle von Martin Gut (*1976) setzt sich ebenfalls 
mit der Entsorgungsthematik auseinander und wirft Fragen zur 
Funktion, Nutzbarkeit und Wertschätzung von Kunstwerken auf. 
Die beiden Promenadologen Laura Bider (*1987) und Gabriel Kuhn 
(*1989) protokollieren und kartografieren flüchtige Alltagsbeob-
achtungen rund um das bunte Treiben im Bourbaki-Panorama, 
um sie während der Ausstellungsdauer als verdichtete Lesungen 
zu präsentieren. Im Kabinett der Kunsthalle Luzern reizt Claudia 
Vogel (*1971) die olfaktorische Sinneswahrnehmung der Besuchen-
den mit einer Wasser/Duft-Installation aus. Ehemalige Wohn- und 
Arbeitsorte hat die Künstlerin anhand gesammelter Wasserflaschen 
kategorisiert und präsentiert die unterschiedlichen Ausprägungen 
der Gerüche von Meer-, See- und Flusswasser.

Michael Sutter
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Im Wort Naturkatastrophe steckt die Unterstellung, die Natur 
verhalte sich katastrophal, sie sei ein böses launisches Wesen, 
das dem Menschen ein Leid zufüge. Die Natur aber hat keinen 
Willen, sie straft nicht, sie lobt nicht. Das Nachdenken über das 
Verhältnis zwischen Mensch und Natur bildet seit jeher den Kern 
der abendländischen Philosophie. Ist der Mensch durch seine Ra-
tio ein überlegenes Wesen, die Krönung der Schöpfung? In einer 
anthropozentrischen Kultur stellen Zivilisation, Wissenschaft und 
Technik eine Erfolgsgeschichte dar. Mit diesem Weltbild lassen sich 
Kriege und Katastrophen als «Flurschäden eines humanistischen 
Veredelungsprozesses» verstehen. So drückt es der Philosoph Marco 
Meier aus. Anders hingegen, wer den Menschen als Mängelwesen 
auffasst. Zivilisatorisches Gehabe macht vergessen, dass der Mensch 
fähig ist, sich bis an die Grenzen der Selbstzerstörung zu treiben. 
Das Verhältnis zwischen Mensch und Natur gelte es unablässig neu 
zu verhandeln, meint Meier. 

Natur beobachten, interpretieren und beschwören
Wie sich die Rolle der Kunst entwickelte und worin der Sinn 
der Katastrophenmalerei lag, zeigt Niklaus Oberholzer in seinem 
kunsthistorischen Essay «Naturkatastrophen und bildende Kunst» 
auf. William Turners «Lawinenniedergang in Graubünden» (1810) 
ist ein Beispiel dafür, dass die Darstellung des Unglücks, frei von 
Voyeurismus, eine Metapher eines Lebenszustandes ist und somit 
das singuläre Ereignis übersteigt. Eine Vielzahl von Ex-voto-Dar-
stellungen verweist zudem auf eine weitere Funktion der bildenden 
Kunst, die in katholischen Gegenden vor allem im Barock eine grosse 
Bedeutung spielte: Die Bilder wurden zum Dank für eine Rettung 
aus einer Katastrophe angefertigt. Sie zeigen neben dem unglück-
lichen Naturereignis im oberen Bildrand eine Heiligenerscheinung.

Im Rahmen des internationalen Forschungskongresses Interpraevent 2016: Leben mit Naturrisiken, 
der in diesem Jahr im KKL stattfindet, erscheint eine Publikation des Bau-, Umwelt- und Wirtschafts-
departements des Kantons Luzern. Die Schrift enthält neben wissenschaftlichen Analysen und Erfah-
rungsberichten auch künstlerische Positionen und philosophische Reflexionen.

Der kulturelle Umgang mit 
Naturkatastrophen

Die Kunst der Gegenwart hat nicht mehr den illustrativen 
Charakter wie in früheren Jahrhunderten. Ein Beispiel für eine 
intensive künstlerische Auseinandersetzung mit der Natur liefert 
Patrick Rohner (1959). Rohner lebt im hintersten Glarnerland, einer 
Region, die ständig mit Naturgefahren konfrontiert ist. Manche 
seiner Arbeiten beruhen auf «Begehungen» in diesen Landschaf-
ten, die er akribisch dokumentiert, zeichnet und fotografiert. In 
grossformatigen Malereien mit in Leinöl eingearbeiteten Pigmenten, 
spürt Rohner über Ablösungen und Schichtungen des Materials 
den Veränderungsprozessen der Natur nach. 

Der Appenzeller Künstler Roman Signer (1938) ist bekannt für 
einen experimentellen Umgang mit Prozessen, die in der Realität 
der Natur gewaltige Energien freisetzen und zu grossen irreversib-
len Veränderungen führen würden: Erdrutsche, Erdbeben, Hoch-
wasser, Explosionen, Feuer. Dabei geht er Risiken ein, die er mit 
Sorgfalt zu kalkulieren weiss. Diese kalkulierte Selbstgefährdung 
als existenzielle Metapher ist ein wichtiger Aspekt seiner Arbeit. 
Ein anderer: Mit der Zerstörung verbunden ist immer eine Chance 
für einen Neubeginn.

Gabriela Wild

Kongress: «Interpraevent 2016»: Leben mit Naturrisiken. MO 30. 
Mai bis DO 2. Juni, KKL Luzern. 
Ausstellungsprojekt: «Der Renggbach und seine Meister – Vom 
Umgang mit einem Naturrisiko». SA 21. Mai 2016 bis SO 7. Mai 
2017. Ausstellungseröffnung und Buchvernissage FR 20. Mai,  
19 Uhr, Museum Bellpark, Kriens

Bilder als Dank für die Rettung aus einer Katastrophe: 
ex-voto-Darstellungen. Bilder: zvg

Publikation: «Katastrophen kennt allein der Mensch, sofern er sie über-
lebt; die Natur kennt keine Katastrophen». Gianni Paravicini und Claudio 
Wiesmann (Hrsg.). Kantonaler Lehrmittelverlag Luzern und Edizioni Periferia, 
Luzern und Poschiavo 2016. 161 Seiten. Fr. 48.–



COMIC

ECHT SCH ... 
Kurz nachdem Selma ihren Job gekündigt hat, 
wird sie von ihrem Partner aus der gemeinsamen 
Wohnung geworfen. Mit einem Pappkarton voller 
Besitztümer und einem passend mit «Shit is Real» 
betitelten Gemälde macht sie sich auf den Weg in 
ein neues Leben – und rutscht zunächst in eine 
grosse Krise ab. Wer nun ein zerquältes Psycho-
drama aus dem grauen Grossstadtleben erwartet, 
sieht sich bald eines Besseren belehrt: Die junge 
deutsche Comic-Autorin Aisha Franz ist eine zu 
leidenschaftliche Erzählerin, um sich von den 
Grenzen der Realität einengen zu lassen – schon 
in ihren vorherigen Graphic Novels «Alien» und 
«Brigitte und der Perlenhort» überwand sie locker 
sämtliche Realitäts- und Genre-Grenzen. 

So auch in «Shit is Real». Die Geschichte spielt 
sich unübersehbar in Berlin ab, doch Selmas Berlin 
ist ein leicht in die Zukunft verrücktes Berlin, in 
dem die Künstlichkeit von Kommunikation und 
Beziehungen und die Wichtigkeit von Coolness 
und Nicht-Dazugehören zugespitzt werden. Dieses 
Vexierspiel aus Realität und Zukunft reichert Franz 
ausserdem mit Fantasy-Versatzstücken und Alp-
träumen an, und zwar auf eine so selbstverständ-
liche Weise, dass die Existenz vogelköpfiger Men-
schen und sprechender Fische völlig plausibel ist.

Aisha Franz: «Shit is Real».  
Reprodukt Comics, Berlin 2015. 288 Seiten. Fr. 31.–
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Fokusausstellung 
tropenhaus wolhusen

19�3�2016 28�2�2017

KarIBIK 
SO nAh�

www.tropenhaus-wolhusen.ch

Ein Engagement von 

Tickets Fr. 30.–
KKL 041 226 77 77
www.kkl-luzern.ch
www.stadtmusik-luzern.ch
Schüler, Studenten und Lehrlinge
50% Ermässigung an der Konzertkasse

Hervé Grélat Leitung
Fabian Ziegler Marimbaphon
Jonathan Salvi Vibraphon

Sonntag, 29. Mai 2016, 17.00 Uhr I KKL Luzerner Saal

Die Zeichnungen bilden vordergründig einen 
Kontrast zur überbordenden Erzählweise: Sie 
sind skizzenhaft, die Figuren sind stilisiert, die 
Hintergründe erstaunlich detailreich durchgestal-
tet. So führt uns Aisha ganz nahe an Selma und 
ihre Umwelt heran. Dieser scheinbar hingewor-
fene, in Wahrheit aber sehr elaborierte Stil erdet 
die fantastischen Elemente der Geschichte und 
macht sie auf eine Art und Weise zu Metaphern, 
wie nur der Comic das kann. 

Selmas Krise ist die Krise vieler Frühdreissiger, 
die die Pubertät zwar hinter, das endgültige Er-
wachsenwerden aber noch vor sich haben, und 
die nicht genau wissen, wohin sie mit ihrem 
Leben und ihren Möglichkeiten steuern sollen. 
In «Shit is Real» geht es um die Einsamkeit, die 
Verlorenheit, die Entfremdung, es geht um die 
Suche nach Sinn und Halt und um die Versuchung, 
sich neu zu erfinden. 

Daraus macht Aisha Franz eine mitreissende 
Erzählung über alle Realitäts- und Genre-Ebenen 
hinweg, ein grosses Vergnügen, unter dessen 
rasanter und schillernder Oberfläche sich viele 
düstere Tiefen und Untiefen verbergen.

Christian Gasser
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Wer beim Namen Long Tall Jefferson an Folkmusik und Lagerfeuer 
denkt, liegt nicht verkehrt. Wer sich aber einen breitschultrigen 
Draufgänger in einem Flanellhemd vorstellt, schon. Simon Borer, 
wie Long Tall Jefferson bürgerlich heisst, ist schlank, trägt einen 
dezenten Oberlippenbart und Pilzkopffrisur. Und auch seine Musik 
klingt mehr nach dem Folk-Sound, der Anfang der 1960er-Jahre 
in Greenwich Village die Runde und Musiker wie Bob Dylan be-
rühmt machte, als nach Appalachen-Folk. Vor allem der Song «The 
Sweetness Of Mortality» erinnert in Gesang und Melodie an den 
jungen Bob Dylan. Simon Borer lotet mit seiner Intonation in hohen 
Lagen bewusst die Grenzen seiner Stimme aus – ohne zu künsteln, 
sondern mit warmem Timbre, das seiner Stimme Charakter verleiht. 

Buttisholz, Luzern, Berlin
Simon Borer, in Buttisholz aufgewachsen, hat in Luzern an der 
Jazzschule zuerst einen Bachelor in Gitarre absolviert und 2014 
noch einen Master in Music and Art Performance drangehängt. 
Vor über einem Jahr hat er Luzern verlassen und war eine Zeit 
lang in Berlin. Dort ist im Juli letzten Jahres auch sein Debütalbum 
«I Want My Honey Back» entstanden. Nachdem sich seine Band 
Books on Shelves auflöste und er als Gitarrist, Bassist und Sänger 
bei der Live-Band von Pablo Nouvelle landauf und landab gereist 
war, kam der Wunsch auf, wieder etwas Eigenes anzupacken. Er 
kaufte sich ein Vierspur-Kassettengerät auf einem Flohmarkt und 
verkroch sich mit seiner Gitarre und zwei Effektgeräten für einen 
Monat in sein Zimmer. Die Songs analog aufzunehmen erwies sich 
für Simon Borer als Segen: «Wenn ich jeweils auf dem Computer 
Songs schneiden wollte, wurde ich nie fertig. Mit dem Analogge-
rät habe ich alle Stücke in wenigen Takes aufgenommen.» Später 
spielte Adrian Schmid von der Band Zardt noch zwei Parts mit der 

Simon Borer aus Buttisholz ist Long Tall Jefferson. 
Ihn kennt man von Books on Shelves, die sich vor 
einigen Jahren aufgelöst haben. Nun erscheint sein 
in Berlin aufgenommenes Solo-Album «I Want My 
Honey Back». Bob Dylan lässt grüssen. 

Von Verlassen und Verlassenwerden

Trompete ein. Ansonsten beschränkt er sich in den neun Songs 
auf das Wesentliche: Gitarre und Gesang. Es ist die Maxime, «die 
Songs minimalistisch zu halten und die Geschichten in den Fokus 
zu rücken», die aus «I Want My Honey Back» ein beachtliches Debüt 
machen. Die Texte handeln von Distanz und Verlust, als ziehe Long 
Tall Jefferson ein Zwischenresümee eines noch jungen Lebens, in 
denen sich Freundschaften («Old Friends») entzweien und Lie-
besbeziehungen («I’ve Loved You More») zerbrechen: Geschichten 
eines reisenden Troubadours, der sein Glück in der Ferne sucht, um 
letztendlich wieder in die Heimat zurückzukehren. 

Do it yourself
Auch in die Veröffentlichung des Albums hat Simon Borer viel ei-
gene Energie gesteckt. Das Album erschien auf dem von ihm 2011 
gegründeten Label Red Brick Chapel, das mittlerweile zu einem 
Kollektiv mit befreundeten Musikern gewachsen ist. Das Label 
wurde für ihn ein wichtiger Lehrplatz: «Ich habe gelernt, wie ein 
Label funktioniert und, noch wichtiger, was ich will und was nicht, 
wenn es um mein eigenes künstlerisches Schaffen geht.»

Stefan Zihlmann

Long Tall Jefferson: 
I Want My Honey Back 
(Red Brick Chapel) 

Hat sich zum Aufnehmen mit einem Kassettengerät ins Zimmer 
verkrochen: Simon Borer alias Long Tall Jefferson. 

Bild: Stefan Grosser, zvg
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Informationsveranstaltung
Dienstag, 31. Mai 2016, 18.30 bis 20 Uhr 
Ort: Steinengraben 22, 4051 Basel

www.kulturmanagement.unibas.ch

MAS in 
Kulturmanagement

NEUDAS + CAS-Module
Studienstart Oktober 2016
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In der von Ironie regierten In-
die-Welt hat Emotionales einen 
schweren Stand. Ob auf oder ne-
ben der Bühne: im Zweifelsfall 
lieber kosmopolitisch distanziert 
bleiben, als sich eines Hanges zum 
Pathetischen verdächtig machen. 
Umso mutiger feiern und besin-
gen Kapnorth auf ihrem zweiten 
Album das Gefühl inbrünstig – 
auch wenn nicht jedes Fest voll-
ends gelingt. 

Zu den vielfältigen Gitar-
renriffs von Kapnorth und der 
charakteristischen Stimme von 
Elia Lobina gesellen sich auf 
«Dematerialize» erneut Synthies, 
jazzig-verspielte Rhythmen, hal-
lende Gitarren und Gebläse. Man 
versucht, den eigenen Sound in 
neuen Gefilden weiterzuentwi-
ckeln. Das sieht man auch dem 
Cover an: Auf dem Debüt 2013 
blickte uns ein aus Blättern, Ge-
fieder, Fischen und aus allerlei 
anderem geformtes und in sich 
ruhendes Mannsgesicht von einer 
vergilbten Tapete entgegen. Nun 
sehen wir ein geometrisches, in 
luftleerem Weiss schwebendes 
3-D-Gebilde aus halbtranspa-
renten Würfeln. Ein «Retour de 
la Nature» sozusagen, hin zum 
Abstrakten.

Von Herz bis Schmerz
Am besten gelingt das, wenn Kapnorth ihren Stärken treu bleiben, 
beispielsweise in «The Runner», wo die Band aus einer hellen 
Synthie-Wolke heraus beschwingt losgroovt, um sich dann mit 
einer verzerrten Gitarre überraschend in ein reisserisches Finale 
zu stürzen. Was hier funktioniert, geht in «All the Sheperds Left», 
eine Art Ballade, ziemlich daneben. Da klagt man selbstmitleidig 
vor sich her, da wird ein bisschen gezüpfelt und gewischt, und das 
alles verliert sich in schleppendem Tempo. Und als dann auch noch 
eine schwelgerische Trompete einsetzt, verliert die Sache vollends 
an Kontur. 

Es ist aber auch der untypischste Song auf dem Album. Ins-
gesamt haben Elia Lobina (voc/g/p/comp), Marius Disler (g/voc), 
Jonas Beetschen (dr/perc/voc) und David Buntschu (g/b/voc) ihre 
rockige Basis um viele Elemente bereichert und sind nicht nur «de-
materialisierter», sondern auch dynamischer geworden. Besonders 
rhythmisch tritt man knackiger auf. So dürften an «Spiral In Line» 
auch Jazzrock-Fans ihre Freude haben; hier passt der zur Dramatik 
neigende Gesang von Lobina wunderbar. Auch er ist vielfältiger 

Die Luzerner Band Kapnorth setzt in ihrem 
zweiten Album aufs Gefühl und lässt die  ma-
terialistische Welt hinter sich. Mal gelingts, 
mal verklingts. 

geworden – überzeugt in höhe-
ren Lagen allerdings besser als in 
den Tiefen.  

Appell an die Gesellschaft
Aber um nochmals auf das Cover 
zurückzukommen: Auf den aller-
ersten Blick meint man, es von 
irgendwoher zu kennen. Wenn 
man das Muse-Album «The Resis-
tance» dann vor sich hat, hält sich 
die Ähnlichkeit aber doch klar 
in Grenzen. Der Link ist trotz-
dem nicht ganz verkehrt. Denn 
hin und wieder flirten Kapnorth 
mit dem hymnischen Art-Rock 
der Briten, am deutlichsten in 
«Chaos». «I feeeeeeeeel flames of 
Chaos burning my heart», heisst 
es im Refrain. Da haben wir es 
wieder, das Gefühl. 

Kapnorth fühlen allerdings 
nicht nur, sondern denken sich 
auch viel dabei. So schreiben sie 
auf ihrer Website, ihr Album be-
handle die «gesellschaftliche und 
persönliche Werteverlagerung 
weg vom Materialismus zurück 
zur emotionalen Präsenz im Le-
ben». Und auch über die Musik 
hinaus wird kreativ gedacht: Im 
Herbst erscheint ein Albumfilm 
aus zehn eigenständigen Video-
clips von verschiedenen Film- 
und Videokünstlern. Ein höchst 
spannendes Projekt, das Kapn-

orth bei ihrer Mission unterstützen dürfte. Für sie ist ihr Album 
nichts weniger als ein «Appell an die Gesellschaft». Keine Spur von 
Ironie also – Kapnorth meinen es ernst. 

Martina Kammermann

Kapnorth: Dematerialize 
(Petite Machine Agency, www.kapnorth.com/#dematerealize)

Album-Release: SA 7. Mai, 22 Uhr, Südpol, Luzern

Kapnorth bringen auf ihrem neuen Album verspielte Rhythmen und hallende 
Gitarren. Bild: Lior Etter, zvg

Hirschmattstrasse 34 -- 6003 Luzern 
041 - 210 23 38 -- www.stereoanlagen.ch
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Jetzt mal ernst
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DER LAUF DER LIEBE
Man spürt die Weite, die Cédric Lagger auf seiner Reise durch die USA er-
lebt haben muss, wenn man sein Album «Vision» hört. Die harmonischen 
Indie-Folk-Songs strahlen vor Ruhe und lassen einen innehalten. Komm 
mit und lass uns von der grossen Freiheit träumen, sagen die Songs von 
Lower Pink, die hauptsächlich von Laggers warmer Stimme und akustischer 
Gitarre leben, aber auch mal mit Klavier, Schlagzeug und anderen Instru-
menten angereichert werden. Das Gehenlassen kommt besonders schön in 
«Run Wild», einer von Gitarre, Mariachi-Trompeten und Mundharmonika 
getragenen Hymne an den unberechenbaren Lauf der Liebe. «Everything 
goes and everything lasts» singt der Wahl-Luzerner im Refrain, tröstend 
und hoffnungsvoll zugleich. Ja, Lower Pinks Musik ist ganz schön emo-
tional – bleibt aber aufs Wesentliche reduziert und driftet nur selten ins 
Rührige ab. Etwas verwirrend ist bloss das Finale: Auf das schwermütige 
«Night» folgt ein kurzer Piano-Einspieler à la Yann Tiersen. Das war wohl 
als Sahnehäubchen gedacht – statt diesem kitschigen Schluss würde man 
aber lieber die entspannten Folk-Songs nachhallen lassen. Lower Pink ist 
Solo- und Band-Projekt zugleich: Die Songs stammen alle von Lagger, für 
die Platte arbeitete er mit verschiedenen Schweizer Musikern über Filesha-
ring zusammen. Auch dort macht sich die Weite wieder bemerkbar. (mak)

UNTER DEM RADAR
Er hat noch kein Album herausgebracht und gibt auch keine Live-Auftritte: 
Andy Jossi, der unter dem Namen The Churchhill Garden Musik macht, ver-
öffentlicht seine Songs über Soundcloud. Fünfzig Songs in den letzten fünf 
Jahren. Weil der Luzerner Musiker keine klassischen Vertriebswege nutzt, 
sondern Facebook und Soundcloud, fällt er in den (heimischen) Medien 
oftmals unter den Radar. Dies zu Unrecht. Die Songs von The Churchhill 
Garden lassen New Wave, Dream Pop und Shoegaze-Rock der 1980er-Jahre 
wieder aufleben. Aber nicht nachahmend, sondern vielmehr als Hommage 
an eine musikalische Epoche und deren verschwommene Melancholie. Wa-
ren die Stücke seiner Anfangszeit alle instrumental, hat er vor vier Jahren 
begonnen, mit befreundeten Luzerner Musikerinnen und Musikern wie 
Eva Tresch (Pretty Little Hate Machine, Limousine) oder Max Bürki (Max 
& The Tatraplan) als Gastsänger zu arbeiten. Mittlerweile singen auch Mu-
sikerinnen und Musiker mit, die Andy Jossi über Facebook kennenlernte, 
wie die japanische Sängerin Hideka. Im epischen «Polar Tales» singt sie in 
Cocteau-Twins-Manier eine traumwandlerische Gesangsspur über einen 
Song, der immer mehr zu einem Shoegaze-Kracher mutiert. Solche Musik 
darf nicht unter den Radar fallen. (zis)

Lower Pink: Vision 
(www.lowerpink.ch)

Live: SA 28. Mai, 20.30 Uhr, Im Schtei, 
Sempach

Stefan Zihlmann

Wie findest du die Auswahl der Tankstelle?

Stefan Zihlmann

Nein, ich meine das Kulturförderzeugs, das in 
diesem Jahr von Joan Seiler und Gaia gewonnen 
wurde!

Stefan Zihlmann

Aber das zelebrierst du doch auch im 
Kulturjournalismus? Du zerreisst ja kaum das 
Konzert einer befreundeten Band?

Stefan Zihlmann 

Advanced, my ass! Cédric Habermacher, 
Projektleiter Tankstelle Musik, ist übrigens auch 
Tontechniker der Foolpark Studios, welche die 
Ausschreibung zusammen mit dem Südpol 
mitverantworten. Hier ist der Bock auch der 
Gärtner!

Stoph Ruckli 

Zu viel Fusel, zu wenig edle Tropfen.

Stoph Ruckli 
 Luzern hilft Luzern.

Stoph Ruckli 

Das nennt sich Advanced Networking.

Stoph Ruckli 

Na na, wir wollen doch nichts unterstellen. Die 
letztjährigen Gewinner Vsitor sind in Island 
aufnehmen gegangen.

WhatsApp, Stibe?
Stefan Zihlmann, Stoph Ruckli

Stoph Ruckli  

WTF! Mit 10 000 könnte ich mir ein paar gute 
Bässe kaufen. Oder viel Fusel an der Coop-
Tankstelle.

Stefan Zihlmann 

Und was war mit Wavering Hands, dem 
anderen Gewinner? Angeblich wollte der keinen 
Produzenten an seiner Seite; infolgedessen 
wurde ihm das Fördergeld nicht ausbezahlt. 
10 000 Stutz! Da kommt dir sicher das 
Augenwasser.

The Churchhill Garden: 
www.soundcloud.com/churchhill

In dieser Kolumne whatsappt Stefan «Stibe» Zihlmann einmal im Monat 
mit jemandem aus der Zentralschweizer Kulturszene über das lokale 
und aktuelle Musikgeschehen. Das Gespräch wird 1:1 abgedruckt.
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Malerei, Fotografie, Film. Wir verewigen uns im Bild, um dem Tod zu 
entkommen. Es ist eine verfeinerte Form der Mumifizierung. Diese 
Ansicht vertrat der Filmkritiker André Bazin in seinem Hauptwerk 
«Was ist Film?». In Zeiten von Snapchat, Facebook und Instagram 
kann diese Mumifizierung aber auch in ihr Gegenteil kippen: in 
eine systematische Zerstörung des Individuellen und Spontanen. 
Joseph «Joshy» Scheidegger macht es vor. Er hinterlässt seiner 
Tochter die gesamte Familienvergangenheit auf Film.

Eva Vitija aus dem Off: «Er hätte mir zu meinem Geburtstag 
nichts Schlimmeres schenken können als mein Leben als Film. Ich 
sprach zwei Jahre lang nicht mit ihm.» Der Mitte des 20. Jahrhun-
derts erfolgreiche Schweizer Schauspieler und Regisseur entwickelte 
im gestandenen Alter die Obsession, seine Familie auf Zelluloid zu 
bannen. Er verarbeitete damit seine gescheiterten Ehen, den ver-
lorenen Sohn und die Unfähigkeit, den Familienvater zu spielen. 
Seine Liebsten waren nicht mehr seine Liebsten, sondern Motive 
im zusammengeschusterten Märchen vom familiären Glück.

Die 1973 in Basel geborene Vitija hat mit «Das Leben drehen» 
ein geistreiches und mutiges Debüt hingelegt. Der Film ist eine 
Spurensuche in der eigenen Vergangenheit, die nicht davor zurück-
schreckt, in offenen Wunden zu verweilen. Ja, «Das Leben drehen» 
ist selber eine offene Wunde: Der Film sucht keinen Abschluss, 
keine «Closure», wie es im Englischen so schön heisst. Er ist ein 
tastender Essay, der sich vorsichtig von Moment zu Moment han-
gelt, Spontanes zulässt und so seine eigene Entstehung miterzählt.

Die Filmemacherin Eva Vitija debütiert: «Das Leben drehen», an den diesjährigen Solothurner 
Filmtagen mit dem «Prix de Soleure» ausgezeichnet, ist das Schweizer Familiendrama des 21. Jahr-
hunderts. Stark.

Das Leben muss weiterdrehen

Und doch wirkt «Das Leben drehen» wie eine durchkomponierte 
Symphonie: Stück für Stück, Erinnerung um Erinnerung wechselt 
der Film die Perspektive und führt den vor lauter Intimität erstarrten 
Zuschauer durch ein Labyrinth aus Lügen, Ängsten und temporärem 
Glück. Er ist dabei nicht nur eine einseitige Abrechnung mit dem 
Vater, sondern auch filmdramaturgisches Glanzstück. Gekonnt 
wird jede Erinnerung, jede Aussage sogleich mit ihrem Gegenteil 
konfrontiert, Menschen widersprechen sich, Sprechpausen wer-
den durchgehalten und die Filmemacherin inszeniert sich selber. 
Und dann: «Erst jetzt merke ich, ich mache genau das Gleiche wie 
mein Vater.» 

Hier liegt eine schauderhafte und zugleich wunderschöne 
Intimeinsicht brach. Wie ein kommentiertes Familienalbum, das 
man zufällig auf einem Dachboden entdeckt. Und beim Betrachten 
merkt man: Es erzählt auch die eigene Geschichte. Vitija übersetzt 
die Einzigartigkeit ihres Lebens in eine eindringliche Universalität. 
Ihr Vater wollte eine Geschichte erzählen, die nicht da ist. Wir alle 
versuchen das, wenn wir uns und unsere Mitmenschen abbilden. 
Vor der Kamera sind wir alle gleich. 

Heinrich Weingartner

Das Leben drehen, Regie: Eva Vitija, ab 5. Mai, Bourbaki

Sieht das Leben durch die rosarote Linse: Joseph Scheidegger.
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Wenn er mitmacht, wird er bedingt entlassen. Das ist der Deal für 
Kadir Tugsuz (Mehmet Özgür) bei seiner Arbeit für den Geheim-
dienst in Istanbul. Nach einer langen Haftstrafe blieben ihm noch 
ein paar Jahre, die ihm so geschenkt würden. Er geht auf den Deal 
ein. Wieso er so viele Jahre im Gefängnis war, bleibt offen. Die Ar-
beit: Kadir wird in den trostlosen Aussenquartieren Istanbuls bei 
der Müllabfuhr beschäftigt. Dabei soll er im Güsel nach möglichem 
Sprengstoff suchen und gleichzeitig die Augen offen halten. Das 
heisst: Menschen ausspionieren. Freiheit bedeutet für ihn, zum 
Informanten, zum Spitzel zu werden. Seine akribischen Rapporte 
tippt Kadir fein säuberlich zuhanden seines Vorgesetzten auf einer 
Schreibmaschine vom Flohmarkt. Einmal gibt’s einen tüchtigen 
Zusammenschiss, weil Kadir angeblich ziemlich beliebig, spekulativ 
und also untauglich Verdächtige notiert.

Immer wieder erschüttern Bombendetonationen die Stadt. Eine 
terroristische Gruppe scheint im Guerillakrieg mit dem repressiven 
Regime. Panzerwagen ziehen durch die Strassen. Quartiere werden 
schon mal aus Sicherheitsgründen abgeriegelt. Ein Klima der Angst 
herrscht allenthalben. 

Kadir nutzt seine neue Freiheit, um Kontakt zu seinem jüngsten 
Bruder Ahmet (Berkay Ates) zu suchen. Ahmet arbeitet ebenfalls bei 
der Stadt, als Hundejäger zieht er herum, um die herumstreunenden 
Tiere mit dem Gewehr zu erlegen und in der Grube zu verscharren. 
Ahmet wurde von Frau und Kind verlassen. Allein und zunehmend 

Der türkische Regisseur und Drehbuchautor Emin Alper zeichnet in «Abluka» ein beklemmendes 
Bild von Istanbul in grau-nebligen Tönen. Die Stadt ist von einer Endzeitstimmung geprägt. Es herr-
schen Repression, Gewalt, Angst und Misstrauen. Mittendrin: ein Ex-Häftling in dubiosen Diensten 
der Staatsmacht.

Jäger und Gejagte

paranoid lebt er in seiner Wohnung, in die er verbotenerweise ei-
nes Tages einen angeschossenen Hund aufnimmt und aufpäppelt.

Da ist noch der mittlere Bruder Vali, den man nie zu Gesicht 
bekommt. Er ist verschwunden, soll aber Mitglied der Terrororga-
nisation sein. Ist er der vermummte Motorradfahrer, der im nächt-
lichen oder nebligen Istanbul herumkurvt? Kadir interpretiert die 
Zeichen falsch, als sich Bruder Ahmet mehr und mehr abschottet. 
Eine fatale Einschätzung mit tragischen Folgen für beide Brüder. 
Ein trauriges Schicksal widerfährt auch Kadirs Vermieter Meral 
und Ali. Auf welcher Seite standen sie?

Kadir, der Informant der Machthaber, ist sowohl Opfer wie 
Täter, Jäger und letztlich Gejagter im System der Gewalt, das in 
der Stadt herrscht. Auch Ahmet ist in diesem letztlich tödlichen 
Netz gefangen. Regisseur und Drehbuchautor Emin Alper erzählt 
davon in düsteren, beklemmenden Bildern einer endzeitlichen 
Stadtstimmung.

«Abluka» erhielt in Venedig drei Auszeichnungen und bei den 
«Asia Pacific Screen Awards» den Grossen Preis der Jury für das 
beste Drehbuch.

Urs Hangartner

Abluka (Frenzy – Der Wahn), Regie: Emin Alper, Stattkino,  
ab 12. Mai

Hält Augen und Ohren offen: Spitzel Kadir (Mehmet Özgür).
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LA BELLE SAISON
Paris, 1971. Zwei Frauen. Delphine ist 23 und 
kommt als Bauerntochter in die Stadt, um hier 
ihr Glück zu versuchen. Carole, 35, ist Pariserin, 
mit Manuel zusammen, die Aufbruchzeit des 
Feminismus miterlebend. Delphine und Carole 
lernen sich kennen und lieben. Da muss Delphine 
zurück aufs Land; Carole geht mit ihr. Sie leben 
ihre Liebe im Geheimen. Bis Carole wieder nach 
Paris zieht. Fünf Jahre später. Carole ist Ärztin 
und lebt mit einer anderen Frau zusammen. Ei-
nes Tages erhält sie einen Brief von Delphine. Ein 
Happy End gibt es nicht. Der Film blickt auf eine 
bewegte Zeit der Frauenbefreiungsbewegung zu-
rück und erzählt davon, wie das Politische und 
das Private ineinandergreifen. (hau)

Regie: Catherine Corsini, Bourbaki,  
ab 12. Mai

FALTEN
Sie alle sind mehr oder weniger zwäg im Alter, 
Innerschweizer Menschen im Herbst des Lebens. 
Die Luzerner Regisseurin Silvia Häselbarth por-
trätiert sie, lässt sie über ihre Altersaktivitäten, 
über das bisherige Leben und letzte Träume er-
zählen. Malermeister und Kalk-Experte Fredy 
Frey (80) und seine Frau, die frühere Lehrerin 
Ruth (68); sie sind zeitlebens viel gereist; Drucker 
und Trödler Urs Wydler (73); Rita Maeder-Kempf 
(82), die Rhythmus-Lehrerin und engagierte 
Laien-Schauspielerin; die Fotografin Monica von 
Rosen (73). Diese sagt: «Sich zu entfalten ist etwas 
ganz anderes, als faltenlos zu leben.» Urs Wydler 
kennt die schmerzhafte Erfahrung: «S’esch scho 
no hert, alt z’wärde.» (hau)

Regie: Silvia Häselbarth, Bourbaki,  
ab 12. Mai

VOYAGE EN CHINE
Liliane (Yolande Moreau) ist Krankenpflegerin 
in Frankreich. Sie reist ins ferne China, wo ihr 
Sohn bei einem Autounfall ums Leben gekommen 
ist. Es gilt, einiges zu regeln. Allein, ohne ihren 
Mann, den sie nicht mehr liebt, macht sich die 
Mutter auf in die Fremde. Hier erst kommt sie 
ihrem nun toten Sohn näher, mit dem sie vor 
langer Zeit gebrochen hatte. Im Off hört man ihre 
Entschuldigungsbriefe an den Verstorbenen. Eine 
schmerzhafte Erfahrung bei der Konfrontation 
mit dem nun toten geliebten Sohn, den sie erst 
wirklich kennenlernt. Lilianes Reise durch die 
wunderbare Landschaft der Provinz Szechuan 
wird zu einer eigentlichen Initiationsreise. (hau)

Regie: Zoltan Meyer, Stattkino, ab 19. Mai

TRAILER

Ania begegnet einem Wolf. Sie blicken sich tief in die Augen – und bald schon zieht 
das Biest bei ihr Zuhause ein… Kraftvoll und mit Shootingstar Lilith Stangenberg 
perfekt besetzt. «Ein Leinwandgeschenk!» (critic.de)

Ab 28. April

Ein Film von Eva Vitija

www.daslebendrehen.ch

Wie mein Vater versuchte, das Glück festzuhalten

Eva Vitija begibt sich auf eine persönliche Spurensuche im Filmarchiv  
ihres Vaters – und findet darin überraschende Wahrheiten… Eine liebevolle 

Familiengeschichte, «ein Bravourstück.» (Tages-Anzeiger)

Ab 5. Mai
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Aufregend, belebt und multikulturell als Synonym für die Basel-
strasse? Oder doch eher heruntergekommen und gentrifiziert? Die 
Meinungen über diese Strasse sind so unterschiedlich wie es die 
Biografien der dort lebenden Menschen sind. Rahel Grunder und 
Philip Matesic haben sich aufgemacht, die Leute nach ihren Ge-
schichten zu befragen. Diese dienen als Basis für die Theatersafari 
«Wayfarin‘ Strangers», die zwischen Kasernenplatz und Kreuzstutz 
stattfinden wird. In einer kleinen Gruppe wird das Publikum von 
Geschichte zu Geschichte ziehen, Beizen und Läden erkunden und 
sich immer wieder mal fragen, was an dem Erzählten wahr ist und 
was nicht. «Am Anfang des Projekts standen die gesammelten Ge-
schichten, die wir aber teilweise bis ins Surreale weiterentwickelt 
haben. Wir wollten kein pseudo-authentisches Stück inszenieren, 
sondern mit den Klischees der Baselstrasse spielen», so Christoph 
Fellmann, der den Text schrieb. 

Raus aus dem goldenen Käfig
Ebenfalls an verschiedenen Schauplätzen spielt «Zwing Uri! – Tell my 
ass» aus der Feder von Matto Kämpf. Die Produktion des theater(uri) 
geht auf Tournee und spielt zwölf Aufführungen an elf verschie-
denen Orten im Kanton Uri. Eine Beizentour par excellence, denn 
es wird nicht im Theater gespielt, sondern in Gasthäusern. Erzählt 
wird die Geschichte von Tom, der in 47. Generation ein Gasthaus 
bewirtet. Überforderung gehört für ihn zum Alltag, sei es, weil er 
für das Protokoll im Gemeinderat zuständig ist, eine Theatergrup-
pe leiten soll oder weil ihm eine Frau – Jerry – den Kopf verdreht. 
Jerry ist es auch, die ihn von einem Leben an einem anderen Ort 
träumen lässt und ihn schliesslich aus seinem goldenen Käfig zieht. 
Die Hassliebe, die Tom mit seiner Heimat verbindet, bildet den 
Kern des Stücks und wird mit der Geschichte von Wilhelm Tell 
als Theater im Theater verdeutlicht. «Zwing Uri! – Tell my Ass» 
scheint kein leichtes Unterfangen zu sein, gerade in Anbetracht 
der elf verschiedenen Aufführungsplätze. Matteo Schenardi, der 
Regisseur des Stücks, stimmt dem zu: «Es wird jedes Mal ganz 
anders sein. Mal hat es Platz für 40 Leute, mal für 100. Ausserdem 
belassen wir die Gasthäuser genauso, wie sie sind, und verzichten 
zum Beispiel bewusst auf zusätzliche Beleuchtung.» Was man von 
dem Stück erwarten kann? Lustig soll es werden. Als Urnerin oder 
Urner brauche man aber schon eine gewisse Portion Selbstironie, 
so Schenardi.

Dem Glück auf der Spur
Eigentlich haben wir ja alles – doch worin liegt das gewisse Etwas? 
Im Musiktheater «Sehnsucht E.D.E.N.» machen sich 70 Sängerin-

nen zwischen acht und achtzehn Jahren auf die Suche nach dem 
Ursprung unserer Träume. Dabei geben sie einen Einblick in das 
breite Spektrum der Sehnsüchte, die aus ihrer Sicht von Bedeu-
tung sind. Die können mal oberflächlich und spontan sein, mal 
tiefgreifend und innig. Das Stück mit dem Luzerner Mädchenchor 
hat Bettina Glaus unter dem Grenzgänger-Label inszeniert. «Mir 
war es ein Anliegen, wieder einmal mit Kindern und Jugendlichen 
zusammenzuarbeiten und ihnen sowie ihrem Umfeld das Theater 
näher zu bringen. Der Chor mit den 70 Mädchen steht also voll 
und ganz im Zentrum des Abends.» Das Stück soll nicht zuletzt die 
Zuschauenden dazu anstossen, die eigenen Träume und Wünsche 
zu reflektieren.

Janine Bürkli

Auch der Mai steht ganz im Zeichen der Projekte zum Thema «Sehnsucht» der Albert Koechlin 
Stiftung. 23 sind es an der Zahl, hier ein Einblick in drei davon.

Von Uri bis Eden

Wayfarin‘ Strangers, MI 18. Mai bis SA 11. Juni (Detaillierte Spielda-
ten siehe Kalender), Sentitreff, Baselstrasse 21, Luzern 

Zwing Uri! – Tell my ass, MI 11. bis DO 26. Mai, jeweils 19.30 Uhr, 
(Detailierte Spieldaten und -orte siehe Kalender) 

Sehnsucht E.D.E.N., FR 29. April bis FR. 6. Mai, Südpol, Luzern 
Infos zu allen unterstützten Projekten: www.aks-stiftung.ch

Zwing Uri! – Tell my ass. Die Schenardi-Brüder im Tellenbräu in Altdorf.  
Bild: Ueli Schnegg, zvg
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Die Interessengemeinschaft Kultur Luzern (IG Kultur) ist der Dachverband 
kultureller Organisationen der Zentralschweiz mit rund 200 Mitgliedern. 
Die IG Kultur Luzern vertritt die Interessen ihrer Mitglieder und der Kultur, 
leistet wichtige Lobbyarbeit im kulturpolitischen Umfeld und vermittelt 
zwischen Kulturschaffenden und Politik. Zusätzlich ist sie die Herausgeberin 
des unabhängigen Kulturmagazins «041». 

Wir suchen per August 2016 oder nach Vereinbarung für ca. 6 Monate

Eine Praktikantin oder 
einen Praktikanten (60%)
Ihre Aufgaben:
- Unterstützung der Geschäftsleiterin bei Recherche-Arbeiten zu aktuellen
 kulturpolitischen Themen und Aufbereitung der Daten
- Unterstützung bei der Organisation von Veranstaltungen
- Mitarbeit bei allgemeinen Arbeiten für «041 - Das Kulturmagazin» und 
 im Verlag
- Verfassen der Kulturtipps
- Unterstützung des Bereichs Kulturteil.ch, dem Blog-Portal für Zentral-
 schweizer Veranstaltungskritiken, Betreuung der Website und Facebook

Wir bieten:
- Abwechslungsreiche Einblicke in die Arbeit der IG Kultur mit Schwer-
 punkt auf die redaktionelle Mitarbeit 
- Arbeit im kleinen motivierten Team an zentraler Lage
- Kontakte zur Zentralschweizer Kultur- und Journalismusszene

Wir erwarten:
- Erste journalistische Erfahrungen
- Neugier, Recherchefreude, Zuverlässigkeit und eine gute Schreibe 
- Interesse am kulturellen und politischen Geschehen in der Zentralschweiz
- Kundenfreundlichkeit und Kontaktfreude

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Geschäftsleiterin Eva Laniado zur 
Verfügung: 041 410 31 07. 

Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte digital bis 
spätestens 15. Mai 2016 an: laniado@kulturluzern.ch. 

Ausschreibung 

Zuger Werkjahr und 
Förderbeiträge 2016

Der Regierungsrat des Kantons Zug schreibt erneut Zuger  
Förderbeiträge und ein Werkjahr für Zuger Kunstschaffende der  
Sparten bildende und angewandte Kunst, Musik, Literatur,  
Tanz und Theater aus.

Anmeldeformulare und Teilnahmebedingungen: www.zg.ch/kultur

Direktion für Bildung und Kultur des Kantons Zug
Amt für Kultur
Baarerstrasse 19, 6300 Zug

Auskunft: Corinne Wegmüller, 041 728 31 46,  
corinne.wegmueller@zg.ch

Anmeldeschluss: Dienstag, 17. Mai 2016 
(Eintreffen der Bewerbung)
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ÜBERLANGER TITEL
«Über die Kunst seinen Chef anzusprechen und ihn 
um eine Gehaltserhöhung zu bitten» ist die letzte 
Inszenierung von Andreas Herrmann (Bild), der 
seit der Spielzeit 2007/2008 die Schauspielspar-
te leitete. Das Stück mit dem Titel in Überlänge 
stammt aus der Feder von Georges Perec. Der 
Franzose gehört zu den wichtigsten Vertretern der 
französischen Nachkriegsliteratur. Das Wirken des 
experimentellen Autorenkreises Oulipo («Ouvroir 
de littérature potentielle») gestaltete er wesentlich 
mit. Wie der Titel unschwer erkennen lässt, irrt 
im Stück der Held durch seine Firma und will 
den Abteilungsleiter um eine Gehaltserhöhung  
bitten. Nur ist dieser nirgends auffindbar. Vielen 
Dank für die stets anregenden Inszenierungen 
und: adieu! (hei)

Über die Kunst seinen Chef anzusprechen 
und ihn um eine Gehaltserhöhung zu bit-
ten, FR 20. Mai bis DO 16. Juni, Luzerner 
Theater

HEIMISCHE KREATIVITÄT
Eine Überfülle an freien Theaterproduktionen er-
wartet uns im Mai: Es finden wieder die Heimspiele 
statt, eine mehrtägige theatralische Zusammenar-
beit von Kleintheater und Südpol. Auch Zell:Stoff 
und das Daas Kollektiv, zwei der interessantesten 
freien Gruppen Luzerns, sind vertreten. «Der Weg 
der Lachse» beschäftigt sich mit der Sehnsucht 
von Ausgewanderten, Eingewanderten und Heim-
gekehrten. Metaphorisch steht dafür im Stück die 
Lachswanderung, ein verblüffendes Naturschau-
spiel. Nicole Davi von Daas Kollektiv inszeniert 
derweil ein Drei-Generationen-Stück, wo zehn 
Frauen und acht Männer zwischen acht und 75 
Jahren über die Fülle des Lebens nachdenken 
(Bild). Beides sind Theaterstücke, die nicht nur 
zeigen, sondern auch denken. (hei)

Der Weg der Lachse, MI 4. Mai bis SA 7. 
Mai, Kleintheater Luzern
Biografie Spiel, SA 7. Mai bis SO 15. Mai, 
Südpol, Luzern

WER ODER WAS?
«Lumturia» ist albanisch und heisst Glück. Und 
Schokolade. Und Junge. Und Mädchen. Lumtu-
ria ist weich und goldig. «Lumturia» ist auch ein 
selbst entwickeltes Stück von actNow, das den 
Auftakt zum interkulturellen Projekt «Ich bin 
Lumturia» zwischen der Schweiz und dem Kosovo 
macht, das in der Spielzeit 2016/17 weitergeführt 
wird. Die Jugendlichen beschäftigen sich darin 
mit einer Lebensbeschäftigung, die uns abhan-
den gekommen ist: der Suche nach dem wahren 
Glück. Inszeniert wird das Jugendtheater von Nina 
Halpern (Bild), eine der tüchtigsten und profi-
liertesten Theaterschaffenden der Zentralschweiz, 
die «leider» in der Theaterfalle Basel ihre wahre 
Bestimmung gefunden hat und nur noch wenig 
in Luzern tätig ist. (hei)

Wer ist Lumturia?, FR 6. Mai bis FR 13. Mai, 
jeweils 20 Uhr, Theater Pavillon, Luzern

ANZEIGEN
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«Das Werk passt zur 
Abschiedssituation»
Die letzte Opernpremiere der Saison im Luzerner Theater gilt Rossinis 
«Il viaggio a Reims», ein wenig bekanntes Stück. Es ist zugleich die 
letzte Inszenierung des langjährigen Direktors Dominique Mentha. Die 
Zuschauerzahlen sind gut, auch bei den Jungen wuchs die Beliebtheit  
in der Ära Mentha. Ein kurzer Rück- und Ausblick.

Können Sie eine kurze Bilanz Ihrer langen 

Amtsdauer ziehen: Was waren die Highlights?

Dominique Mentha: Eine schwierige Fra-

ge, denn ich kann nicht eine Produktion 

unter so vielen nennen. Zuerst möchte ich 

mit dem Negativen beginnen: Es war eine 

schwierige Zeit, als in Luzern 2009 beim 

Stadtrat die Idee aufkam, das Luzerner The-

ater in der jetzigen Form aufzugeben, um 

Geld zu sparen; das heisst, Tanz und Schau-

spiel zu streichen. 

Und was war denn neben diesem Tiefschlag das 

Glanzlicht?

Das ergab sich genau daraus, denn die Vehe-

menz, mit der diese Idee von Theaterschaf-

fenden bekämpft wurde, war grossartig, eine 

Demonstration der freien Szene zusammen 

mit dem Luzerner Theater. Damit war die 

Option einer Reduktion ein für allemal vom 

Tisch!

Sie haben das Prinzip des «Stadttheaters» 

gepflegt, wenn auch neu gelesen. Ist diese Art ein 

Auslaufmodell?

Hier muss man fragen, was der Begriff 

meint: Das Luzerner Theater ist da für die 

Stadt und die Region, und es hat auch eine 

internationale Ausstrahlung. So gesehen ist 

das Stadttheater kein Auslaufmodell, son-

dern stets aktuell. Wichtig ist, wie man das 

Theater organisiert. Wir haben neue Spiel-

stätten entdeckt und insgesamt über 70 Ur-

aufführungen herausgebracht.

das Ensemble löst sich auf. Es braucht für 

diese Opera buffa darstellerisch und musi-

kalisch gute Sängerinnen und Sänger, wir 

können uns nochmals präsentieren. Und wir 

drei – Werner Hutterli, Howard Arman und 

ich – hatten eine zündende Idee zur Umset-

zung. 

Ist die Wahl der Rossini-Oper ein Bekenntnis zur 

italienischen Oper und also nochmals Luzerner 

Theater pur?

Die italienische Oper war nicht das Haupt-

argument. Es ist eine Produktion, in der die 

Distanz zwischen Bühne und Zuschauer-

raum aufgelöst wird, ein Ansatz, der immer 

wichtiger wird. Zudem schaffen wir eine Zir-

kussituation; Zirkus heisst ja auch, es muss 

immer weitergehen und immer wieder neu 

erfunden werden. 

Interview: Verena Naegele

Il viaggio a Reims, SO 1. Mai bis FR 17. Juni, 
Luzerner Theater 

Buchvernissage: Dominique Mentha – «Eine 
Spurensuche. Theaterarbeit in Luzern, Wien, 
Innsbruck», SO 1. Mai, 16.30 Uhr, Foyer des 
Luzerner Theaters

Ist das jetzige Theater für Sie zu klein oder war 

dies auch Inspiration? 

Klein oder gross, das ist keine künstlerische 

Qualität. Ich habe an vielen grossen Häusern 

inszeniert, daher war Luzern wegen seiner 

«Kleinheit» für mich inspirierend. Allerdings 

ist das Haus technisch am Limit.

Aber was die Oper betrifft, gibt es schon künstle-

rische Beschränkungen. 

Bei meinem Amtsantritt habe ich gesagt, 

man müsste das Repertoire vom Barock bis 

zur Frühklassik pflegen und dann wieder die 

Moderne. Es fehlen ein grosser Orchestergra-

ben und ein grosser Chor. Wichtig war, einen 

intelligenten Spielplan zu machen, mit dem 

man die Besonderheiten eines kleinen Hau-

ses umsetzen kann.

Warum wählen Sie zum Abschied «Il viaggio a 

Reims»?

Im Grunde verabschiede ich mich mit dem 

bedeutenden Oratorium «A Child of Our 

Time» von Michael Tippett. Aber «Il viaggo 

a Reims» ist natürlich unsere letzte richtige 

Opernproduktion. Das Werk passt gut zur 

Abschiedssituation – die Intendanz geht und 

Tritt ab: der langjährige Direktor des Luzerner  
Theaters Dominique Mentha. Bild: Sepp Dreissinger, zvg
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Als «Labor» wird die Männerpension im französischen Culoz be-
zeichnet, wo der überwiegende Teil von «1992 – Aufrisse» spielt. 
Dort hat sich eine merkwürdige Gesellschaft versammelt. Da ist 
etwa Kurz, ein ehemals vielversprechender Akademiker, der mit 
seinem Doppelleben Ehe und Karriere gegen die Wand fuhr und 
sich nach Südamerika absetzte. Da ist der Bundesratssohn Ben, 
der mit dem langen und konservativen Schatten des Vaters ringt. 
Und mit den eigenen Ansprüchen: «Als gewissenhafter Mensch bis 
zur Selbsttortur konnte er jedoch gleich in welchem Beruf seinen 
Ansprüchen nicht genügen [...]. Er war so gesehen ‹unbrauchbar›.» 
Noch ein Gast: Abakak Schäfer, Vorbote des Computerzeitalters, 
Hacker mit nervösen Zuckungen und leichtem Drogenproblem. 

Geleitet wird die Männerpension vom Ich-Erzähler Jan Holeček. 
Aus der damaligen Tschechoslowakei kam Holeček jung in die 
Schweiz, trieb sich im Zürcher Studentenmilieu herum, liess des-
illusioniert den Journalismus bleiben, wandte sich stattdessen der 
Schriftstellerei zu. Die Männerpension im Niemandsland sieht er 
als Rückzugsort, der ihm das Schreiben ermöglicht. 

Der Wendepunkt ...
Die These von «Die Abartigen» wird bereits in der kurzen, der ersten 
Erzählung vorangesetzten Einleitung recht offen formuliert: «Der 
Ostblock hat sich über Nacht verflüchtigt. Die neoliberalen Falken, 
vom Kalten Krieg geprägt, greifen zu. Die Devise: totale Kontrolle, 
totaler Konsum, den Staat an die Kandaren nehmen. Die ‹freie 
Marktwirtschaft› wird zum Naturgesetz erhoben.» Es sind der 
Endsieg des amerikanischen Kapitalismus und die «Zerschlagung 
des solidarischen Zusammenhalts», die 1992 zum Wendepunkt 
machen. Wie geht Hirtler mit dieser Ausgangslage um? Die Män-
nerpension wirkt zunächst wenig produktiv. Sie ist tatsächlich ein 
Labor, ein artifizieller Versuchsraum. Die «Abartigen» begegnen der 
Normgesellschaft nicht, sie sind – scheinbar – unter sich in ihrem 
Häuschen und erzählen sich Geschichten von früher. Fichen-Affäre, 
Bundesrätin Kopp, Anarchist Camenisch, Kinderschänder Dutroux 
liefern Zeitkolorit. Die Form wechselt zwischen Holečeks Berichten 
und teils etwas gar ausufernd-deklarativ geratenen Dialogen. 

Der Druck von aussen auf die Pension wird aber bald spürbar, 
erst anhand eines Eindringlings, dann auch auf politisch-instituti-
oneller Ebene. Die Anwesenheit der jungen Rhea, aus familiärem 
Missbrauchsverhältnis geflohen und jetzt Hilfskraft in der Pension, 
macht den autonomen Raum endgültig intolerabel.

Erich Hirtler strebt mit «Die Abartigen» «eine Art Nachzeitroman» an. Zwei Erzählungen – die erste 
im Jahr 1992, die zweite im Jahr 2030 angesiedelt – handeln von Aussenseitern in einer immer uni-
formeren Welt. Die Vergangenheit gelingt Hirtler dabei besser als die Zukunft.

Dystopia revisited

... und seine Konsequenz 
38 Jahre später. Holeček und Rhea, längst ein Paar, leben in einem 
alten Häuschen in Wales. Auch «2030 – Ausgezählt» beginnt also 
in einem geschützten Raum. Draussen aber geben sich Orwell und 
Huxley die Hand. Hirtlers dystopische Vision ist deutlich an die beiden 
Genre-Klassiker «1984» und «Brave New World» angelehnt. Ersterer 
grüsst aus den drei Staatenkomplexen, die sich im dauernden Krieg 
befinden, aus der Vergangenheitsfeindlichkeit, aus Biochip und 
Medienzimmer. An Zweiteren erinnert die Anlage der normierten 
Gesellschaft als konsumorientiert und ansonsten leidenschaftslos. 
Mit seiner Zwittervision aus zwei grundverschiedenen Dystopien 
tut Hirtler der Erzählung aber keinen Gefallen. Orwells Schrecken 
gelang, weil seine Figuren einen deutlich vernehmbaren Herzschlag 
hatten. Huxleys Charaktere waren, kaum versteckt, Mittel zum 
Zweck. In der Soma-induzierten Egalheit der «Brave New World» 
war das aber zu verschmerzen. Hirtler vergisst seine Figuren leider 
zwischen Amerika-Kritik und Plot-bezogenen Zweckdienlichkeiten.

Wie in «1992 – Aufrisse» drängt die Aussenwelt auf die Zerstö-
rung des abnormalen Raumes. Die Flucht gelingt zunächst. Bis es 
keine Flucht mehr gibt.

Patrick Hegglin

Erich Hirtler: «Die Abartigen – Zwei Ausfechtungen».  
Rodion, Hergiswil 2016. 250 Seiten. Fr. 30.–
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Dichter wie Thomas Mann, Franz Kafka, Ernst Jünger, Robert 
Musil und Max Frisch – oder berührend und beklemmend auch 
das jüdische Mädchen Anne Frank – haben Tagebücher geführt. 
Zur Frage, ob Tagebücher Literatur sind, stellt der Literaturwissen-
schaftler Martin Lindner fest: «Wie aus Sprache Welt entsteht und 
aus Welt wieder Sprache: Das ist der Prozess, den zumindest die 
anspruchsvolleren Tagebücher gezielt sichtbar machen.»

Ich komme vom Journalismus her. Da ist der Prozess, aus der 
Welt Sprache entstehen zu lassen, alltäglich. Den «diaristischen 
Pakt», auch Texte, die niemand in Auftrag gibt, in einem «Journal» 
festzuhalten – mit Ort und Datum versehen – gehe ich erstmals 1968 
ein. Während des Militärdienstes werden mir Freiheiten genommen, 
die für mich bislang selbstverständlich waren. Meine Auflehnung 
gegen soldatische Disziplin halte ich in einem Journal fest. Während 
einer Rauchpause halte ich am 4. Juli 1968 handschriftlich fest: 

Die Heimatkühe: man sieht sie zum Beispiel durch den Armeefeldste-

cher. Durch zwei Gläser erkennt man: Sie tragen den Horizont, die Grenze. 

Und auf der anderen Seite ist ein anderes Land. Die Kühe dort sind nicht 

Heimatkühe. Die dort leben, gehören nicht zu uns. Der Armeefeldstecher 

versagt. Er zeigt Heimatkühe …

(Publikation: Apero – Politisches Aperiodikum. Egon  
Ammann, Sergius Golowin, Peter Lehner (Hrsg.). Gurtendorf 
1968) 

Fernweh in den Schweizer Alpen 
Als nun die Albert Koechlin Stiftung das Kulturprojekt «Sehnsucht» 
ausschrieb, wurde mir bewusst, welch schwer greifbares Gefühl 
Sehnsucht ist. Ihre Inhalte wie Fernweh, Heimweh, Verlangen oder 
Wunschdenken zu erfassen, mag am ehesten einem «diarischen 
Ich» gelingen! Das Lesen in Tagebüchern aus der Innerschweiz 
bestärkte mich dann in meiner Annahme. 

Da ist das «Journal» von Miss Jemima Morrell. Die Engländerin, 
die als erste Frau, die Schweizer Alpen bereist, bringt ihr Fernweh 
zum Ausdruck. Am Donnerstag, 9. Juli 1863, notiert sie auf der Rigi:

Die Weite dieses mächtigen Panoramas war von beeindruckender 

Erhabenheit, und wir schauten in andächtiger Stille auf jene zerklüf-

teten Formationen hinaus, während das Licht des Tages über Bergen, 

Tälern, Seen und Dörfern erwachte. Sehnsüchtig also sahen wir, wie 

die Himmel mehr und mehr erstrahlten, bis auf der Erde ihre höchsten 

Gipfel erglühten wie von rosigen Flammen. 

(Originalausgabe: Miss Jemima’s Swiss Journal.  
Putnam & Co. Ltd., London)

Romano Cuonz ist Verfasser des «Tagebuch der Sehnsucht», das im Rahmen des AKS-Kulturprojekts 
entstand. Für «041 – Das Kulturmagazin» schreibt er Randnotizen zum Journal. 

Sehnsucht: der Stoff, aus dem die 
Tagebücher sind

Kritisch setzt sich Leo Tolstoi in Luzern mit eben diesen engli-
schen Gästen auseinander. Seine Sehnsucht gilt bedingungsloser 
Nächstenliebe und der Suche nach sozialer Gerechtigkeit. In einem 
Tagebuch, das er als Aufzeichnungen des fiktiven Fürsten Nechl-
judow tarnt, schreibt er:

Am 7. Juli 1857 sang in Luzern vor dem Hotel Schweizerhof, in dem 

die reichen Leute absteigen, während einer halben Stunde ein armer fah-

render Sänger seine Lieder zur Gitarre. Etwa hundert Menschen hörten 

ihm zu. Der Sänger bat sie dreimal um eine Gabe. Kein Mensch gab ihm 

etwas, und viele lachten über ihn. Dies ist keine Erfindung, sondern eine 

positive Tatsache, die jeder, dem es beliebt, nachprüfen kann.

(Publikation: Sammelband «Volkserzählungen von  
Leo N. Tolstoi». Insel-Verlag Leipzig, 1951. Erstausgabe 1857)

Spiel mit «verbotener» Liebe
Voll Sehnsucht, schonungslos ehrlich begibt sich die eigenwillige 
Nidwaldner Künstlerin Annemarie von Matt (1905–1967) ins 
«Bergwerk der Sprache». Unter dem Einfluss ihrer Liebesbeziehung 
mit dem katholischen Priester und Schriftsteller Josef Vital Kopp 
entsteht ein Briefwechsel als Tagebuch. Am 28. Juli 1940 schreibt sie:

Du hast die Fäden stark und eng gezogen. Leicht kläglich stehe ich vor 

Dir und warte, schwerst und unbeholfen, des Kommenden. An keiner Ecke 

hatte ich gesichert, ich wähnte mich auf viele lange Zeiten unverwundbar, 

war sorglos, treu und fromm. 

Annemarie von Matt denkt nicht daran, ihr Spiel mit der  
«verbotenen» Liebe aufzugeben:

Will auf dieser hohen Sonne sitzen, lange. Erfahre so viel grosse Kraft 

davon, was mich vermuten lässt, ich möge mir’s erlauben. Gott sei gross-

zügig, sagst Du selber und Du selbst bist stark und gross, ich fürchte also 

nichts, auch nicht die Nüchternheit, die solchen Festlichkeiten folgen wird. 

(Publikation: Tagebuch der Liebe und des Zorns. Herausgege-
ben von Beatrice von Matt. Das Fünfte Tier, Stans 2008)

 
Auch Tagebuchschreibern gelingt es kaum, Sehnsucht zu erfassen. 

Jedoch: Indem sie ihre Welt und ihr Selbst sprachlich hervorbringen, 
vermitteln sie individuelle, oft überraschend lebendige Einblicke 
in den Alltag ihrer Zeit. 

Romano Cuonz

Tagebuch der Sehnsucht.  
Romano Cuonz, Text / Franz Bucher, Bilder /  

Christian Bucher, Klänge.  
Dallenwil 2016. Buch mit CD. Fr. 45.–

Buchpräsentation: MI 25. Mai, 19.30 Uhr, Museum 
Bruder Klaus, Sachseln, Moderation: Geri Dillier
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Mireille Zindel: Kreuzfahrt.  
Roman. Kein & Aber Verlag, Zürich 2016.  
285 Seiten. Fr. 26.90

Matto Kämpf: Heute Ruhetag. 
Verlag Der Gesunde Menschenversand, Luzern 2016. 
164 Seiten. Fr. 28.–

Erna Käppeli: Leben 
im Dazwischen. Mon-
golinnen und Mongolen 
erzählen.  
Edition Bücherlese,  
Hitzkirch 2016.  
192 Seiten. Fr. 28.–

JENSEITS DES RATIONALEN
«Du verstehst nicht, wenn ein Fuchs einem über 
den Weg läuft und man auf demselben Weg wei-
terfährt, bringt das Unglück. Wir haben keine 
Wahl, wir müssen umkehren, wir werden einen 
anderen Weg finden, keine Sorge. [...] Der Fahrer 
legte sofort den Rückwärtsgang ein und liess den 
Bus den Berg hinunterrollen, den ganzen Weg 
zurück.» Dies ist nicht ein Auszug aus einem 
Märchen oder einer Fabel, es ist eine wahre Ge-
schichte, die sich in diesem Jahrzehnt zugetragen 
hat, in einer Gesellschaft, die in der Lesart des 
bekannten deutschen Soziologen Max Weber im 
Gegensatz zu den westlichen, industrialisierten 
Gesellschaften als «nicht entzaubert» interpre-
tiert werden kann: die Mongolei. Das Land steht 
für endlose Grassteppen, weite Täler, schroffe 
Berglandschaften, grasende Ziegen und dafür, 
dass man an Mächte glaubt, die zu magischen 
Mitteln greifen. Geheimnisvolle, übersinnliche 
Kräfte und Geister üben hier ihre Macht aus. Die 
in Sempach aufgewachsene und heute im Kanton 
Zug wohnhafte Schriftstellerin und Reiseleiterin 
Erna Käppeli, 2008 publizierte sie den Reisefüh-
rer «Mongolei», besucht dieses Land regelmässig. 
Sie befasst sich in ihrer neuesten Publikation mit 
einem Staat, der in markantem Gegensatz zu den 
aufgeklärten, industrialisierten Gesellschaften 
steht. Zahlreiche Mongolinnen und Mongolen 
leben noch immer im traditionellen Nomadentum. 
Nur etwa 20 000 der 3,8 Millionen Einwohner 
haben Zugriff zu einem Internetanschluss. Weit 
verbreitet sind Volksbräuche der Nomadenkultur, 
des Schamanismus und des Buddhismus. Doch 
diese Oase sieht sich immer mehr mit der Glo-
balisierung konfrontiert. Junge Frauen fordern 
Freiheitsrechte und Selbstbestimmung – ältere 
Frauen reagieren darauf mit Unverständnis. Und 
obwohl abendländische Errungenschaften wie das 
Shopping – abgesehen von der Hauptstadt Ulan 
Bator – noch immer ein Fremdwort sind, finden 
laut der Englischlehrerin Badmaa «den Westen 
alle toll». In diesem kulturellen Spannungsfeld 
zeichnet die Autorin ein vielschichtiges Porträt 
von Personen diverser Berufe wie Schamaninnen, 
Mütter und Kaschmirziegenzüchter, die ihre Vi-
sionen, ihre Wünsche und ihren Alltag vor dem 
Hintergrund sich wandelnder Werte in einem 
globalisierten Kontext reflektieren. (bb)

EINE THEORETISCHE AFFÄRE
«Ich habe lange darüber nachgedacht, was gesche-
hen ist, und bin zum Schluss gekommen: nichts. Es 
war einfach nur Sommer.» Meret, um die vierzig, 
verheiratet mit Dres, Mutter und Hausfrau, weilt 
mit ihrer Familie in Italien am Meer. Hier begeg-
net sie Jan, auch er verheiratet, mit Romy, Vater 
zweier Söhne. Beide leiden an einer Mischung aus 
Überforderung und Langeweile. Die Anziehung 
ist von der ersten Sekunde an da in diesem Re-
staurant auf dem Felsen über dem Strand. Doch 
da ist auch zu wenig Kraft, um auszubrechen, 
nochmals ganz von vorne anzufangen, ganz neu, 
ganz frisch. «Früher hatte das Leben so viele Mög-
lichkeiten. Dann schliesst man das Studium ab, 
beginnt zu arbeiten, hat Familie, und plötzlich 
ist man auf dieser Autobahn für die nächsten 25 
Jahre. Nicht dass ich Angst hätte, dass ich diese 
Jahre abstrampeln würde, aber Gedanken macht 
man sich schon.» Für beide fühlt sich «früher» 
weit weg an. Sie sind unzufrieden. Ernüchtert. 
Sehnsüchtig. Und zugleich ängstlich.
Also keine Liebesgeschichte, höchstens eine Af-
färe. Mehr liegt nicht drin. Doch lohnt sich eine 
Affäre überhaupt?
Passiert, so will es scheinen, ist nichts. Und doch 
lässt der Gedanke, wie es hätte sein können, Meret 
nicht los. Sie schreibt einen Brief, den sie an ein 
Du, an Jan, richtet. So spielt Meret in «Kreuz-
fahrt», dem neuen Roman von Mireille Zindel, 
die Liebe zu Jan virtuell durch, doch ganz ohne 
Gefahren der Lüge und der Schuld. Sie schreibt, 
wie die gemeinsame Geschichte sich hätte entwi-
ckeln können, vom Augenblick der ersten Begeg-
nung an. Dies tut sie in atmosphärischen, luziden 
Details, im Rhythmus und in den Farben eines 
Tagtraums. Mit dem Niederschreiben entfernt 
sich Meret immer weiter von ihrem Mann. «Wie 
weit kann man sich voneinander entfernen, bis 
man sich nicht mehr findet?» 
Mireille Zindel, die Zürcherin, schreibt mit un-
glaublicher Empathie. Ihre Sprache entwickelt 
einen Sog, dem nicht zu entkommen ist. (rb)

UNRUHE UNTER’M GRABSTEIN
Der Berner Tausendsassa Matto Kämpf (Diszip-
line u. a. Theater, Film, Literatur), bekannt aus 
Funk und Fernsehen etwa als Herr Schneuwly, 
hatte in diesem Magazin eine Kolumne unter 
dem Titel «Sammelsurium». Sein jüngstes Werk 
«Heute Ruhetag», mit schmuckem Grabstein auf 
dem Cover, könnte ebenso heissen. Denn es ist 
ein wild zusammengewürfeltes Potpourri mit 
einigen Wiedergängern, ein Zombie-Bastard-
Buch. Auf die Frage: «Wie möchten Sie sterben?» 
antwortete Kämpf: «Keinesfalls nüchtern.» Dass 
dies auch noch erwähnt ist, von wegen Grabstein 
und so. Jedenfalls ist «Heute Ruhetag» ein skur-
ril-heiter-bissiges Sammelsurium an allem, was 
nicht zusammengehört. Da versammeln sich alte 
Klassiker wie «Wala» von Kämpfs Spoken-Word-
Combo Die Gebirgspoeten (mit Rolf Hermann und 
Achim Parterre), der sich mit dem Leben auf dem 
Lande beschäftigt: «Kiffe git Hunger. / Chotze git 
Durscht. / Dr Bund git Gäud. / Wala.» Zu diesen 
Klassikern gehören auch «schwär»: «wüu aus 
woni no wär / wenni nüm mit dir zäme wär / wär 
schwär», «Leider ohni Chleider», von dem man 
auf YouTube einen wundervollen Clip mit einer 
Horde leichtbekleideter Models findet. Das Einzige, 
was fehlt, ist der schaurig-schräge Verschnitt von 
Bob Dylans «Blowin’ in the Wind», «D’ Antwort 
isch» wo unter anderem die dringliche Frage ge-
stellt wird: «Wie veu Schwizer Gardischte muess 
mer schiesse / om dä Papscht chönne z Chläpfe?» 
Dafür gibts eine Fortsetzung der «Rabenvater»-
Texte, in denen Kämpf sein Kind liebevoll Grotil 
nennt. Hier dichtet er beispielsweise eine horto-
phile (gartenliebende) atheistische Version des 
Klassikers «I ghöre es Glöggli» sowie kurze Ka-
lauer: «lieber Langnou / aus lang nüt». Und drei, 
mit mehreren Seiten für Kämpf sehr lange Texte, 
die in seinen zahlreichen Atelierstipendienaufent-
halten entstanden sind. In «Zwischen Lassi und 
Leichen» (Varanasi) – «Ich sitze am Ganges und 
harre Krishna» – ist es ein Zeug mit den Göttern 
und Kämpf trinkt eine psychedelische Lassi, was 
ihm nicht bekommt. In Kairo geht Kämpf dem 
Barte des Propheten auf die Spur und in Stock-
holm gibt es teuren Alkohol. Zum Schluss eine 
Weihnachtsgeschichte. (is)
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KULTURSPLITTER SCHWEIZ

Zusammen mit «041 – Das Kulturmagazin» 
bilden diese unabhängigen Kulturmagazine 
die Werbeplattform «Kulturpool» und  
erreichen gemeinsam eine Auflage von über 
200 000 Exemplaren. 
Weitere Informationen unter kulturpool.com

Geistesblitze
Gehört die Erfindung der Waschma-
schine ins Papiermuseum? Der Kugel-
schreiber – ja klar. Der Holzschliff für 
Papierherstellung sowieso. Aber die 
Waschmaschine? Eben doch. Diesen 
und noch andere Geistesblitze rund 
ums Papier zeigt die Basler Papiermüh-
le – mit verspielten Aktionsräumen, 
Audio-, Multimedia- und Rätselstatio-
nen sowie einem bunten Rahmenpro-
gramm. Auch «Q» ist mit dabei.

«Tüftler, Spinner & Erfinder»:  
bis SO 14.8., Basler Papiermühle.  
www.papiermuseum.ch

Liebe in Zeiten des 
Terrors
«Fear Less Love» ist das Motto des dies-
jährigen Theaterfestivals Auawirleben, 
Liebe in Zeiten des Terrors könnte es 
auch lauten. An diversen Spielorten in 
Bern sind die aufregendsten Produktio-
nen aus den Bereichen zeitgenössisches 
Theater und Performance zu sehen. 
«We Love Arabs» von Hillel Kogan 
etwa, in dem ein israelischer Tänzer mit 
einem palästinensischen zusammen-
arbeiten will – und von seinen eigenen 
Vorurteilen eingeholt wird.

Diverse Orte, Bern
MI 11 bis 22 Mai
www.auawirleben.ch

Malcolm Holcombe 
Von Songwriter-Kollegen, Musikfans 
und Kritikern hoch verehrt, ist der in 
den Blue Ridge Mountains von North 
Carolina aufgewachsene Malcolm 
Holcombe bis heute ein Geheimtipp 
geblieben. Der Mann singt seine Songs 
und den Blues mit einer Intensität, die 
manchmal geradezu verstörend sein 
kann. «Unheimliche Countrymusik, 
akustischer Blues, ungeschliffener 
Folk» zählt die Musikzeitschrift Rolling 
Stone als Zutaten von Holcombes 
Musik auf.

MI 4. Mai, 20.30 Uhr, Galicia Bar in 
Olten 

Flugzeuge mal anders
Das Kulturhaus Rössle zeigt eine 
Ausstellung mit Bildern und Objekten 
aus 50 Schaffensjahren des italieni-
schen Künstlers Riccardo Pagni, der 
in diesem Jahr seinen 80. Geburtstag 
feiert. Seine neuesten Werke haben 
eine weitere Entwicklung erfahren: Sie 
werden von kleinen Motoren in eine 
Bewegung gezwungen und verändern 
so ihr ursprüngliches Aussehen. Span-
nend, ironisch, farbenfroh – einfach 
sehenswert!

Ausstellung im Kulturhaus Rössle 
Mauren bis 19. Juni

«Liliom» im Hier und 
Heute
Liliom arbeitet bei Frau Muskat und 
macht Julie schöne Augen. Das passt 
Frau Muskat gar nicht und Liliom 
verliert seinen Job. Liliom und Julie 
werden ein Paar. So weit in aller Kürze 
der Anfang der tragisch endenden Ge-
schichte des ungarischen Schriftstellers 
Ferenc Molnár aus dem Jahr 1909, wel-
che das Theater Marie neu interpretiert 
und im Hier und Heute ansiedelt. Es 
spielen Ladislaus Löliger, Barbara Hey-
nen, Silke Geertz, Pascale Pfeuti, Diego 
Valsecchi, Grégoire Gros, Germaine 
Sollberger; Regie: Oliver Keller.

Aarau, Alte Reithalle, SA 21. Mai, 20 Uhr, 
Premiere (25.5., 28.5., 1.6., 3.6., 4.6.), 
www.theatermarie.ch

Kulturmagazin 
Winterthur

Alte Kaserne Comic-
Slam 
Der Verein Comic Panel holt mit dem 
Comic-Slam ein weiteres Highlight 
an die Technikumstrasse. In ge-
wohnter Slam-Manier treten dabei 
Comiczeichnerinnen und -zeichner 
in dreiminütigen Zeichnen-Battles 
gegeneinander an. Inspiration und 
Vorlage gleichermassen sind die Wün-
sche des Publikums, das dann auch 
die Entscheidungsgewalt trägt, wer 
eine Runde weitergelassen wird. Der 
Anlass ist der erste seiner Art in der 
Region und bietet neben aktivem und 
passivem Comic-Konsum Musik, Tat-
toos und eine Cartoon-Sponti-Wand.

SA 21. Mai, 20 Uhr
Eintritt Fr. 10.–, Alte Kaserne
Technikumstrasse 8
altekaserne.winterthur.ch
www.comicpanel.ch

Eine andere Welt ist 
möglich
Seit zwölf Jahren kann man am Sozial- 
und Umweltforum Ostschweiz Visio-
nen einer besseren Welt kennenlernen 
und diskutieren. Auch am diesjähri-
gem SUFO sollen mit einem Podium, 
Workshops und Infoständen Alternati-
ven zu bestehenden Strukturen aufge-
zeigt und erforscht werden. Es startet 
am Freitag mit dem Podium «Soziale 
Schweiz – ein Standortgespräch?», geht 
am Samstag mit vielfältigen Workshops 
weiter und endet wie immer mit dem 
bunten Strassenfest.

SUFO 2016: FR 27. und SA 28. Mai,  
verschiedene Orte in St.Gallen
sufo.ch
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Der Luzerner Amadeus Waltenspühl (31) ist Schweizer Grafiker des Jahres. Seinem Werk begegnet man nicht bloss in Luzern an 
allen Ecken, sondern auch in Moskau, Wladiwostok und Peking: Plakate von Konzerten, Bands, Partys, Clubs und Festivals gestaltet 
der Grafiker ebenso wie CD-Covers und Live-Visuals. Zudem war er Drummer in diversen Bands und Schweizermeister im Beatboxen. 
Waltenspühl unterrichtet an der Grafik-Fachklasse in Luzern und an der Hochschule Luzern (HSLU).
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BOURBAKI PANORAMA
Luzern
Von Kindern für Kinder erzählt
«Die Geschichte der Bourbakis in  
Luzern». Kinderführung
MI 4.5.,11.5., 18.5., 25.5., jeweils um  
16 Uhr

GASTHAUS JLGE
Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Marius & 
Ratzfatz
Familienkonzert.  
Alle Infos: www.stimmen-festival.ch
SA 28.5., 14 Uhr

HISTORISCHES MUSEUM
Luzern
Theatertouren für Kinder
Mit Schauspielern auf Zeitreise durch 
das Museumslager. Für Kinder ab  
5 Jahren. Täglich ausser MO.
Aktuelles Programm auf www.histori-
schesmuseum.lu.ch/spieldaten
Jugendguides
Führungen
Jeden SO 14.45 & 15.45 Uhr

KANTONSSCHULE BEROMÜNSTER
Beromünster
Songs, Canzoni und Chansons
Konzert. Mit Schülerinnen und Schülern 
der KSB Beromünster
DI 24.5., 19 Uhr

KINO BOURBAKI
Luzern
Zauberlaterne
Filmvorführung. Ab 6 Jahren
SA, 21.5., 13 Uhr

 

NEUBAD
Luzern
Neubad Kinderklub
«Ui Mapanga Insle». Mit Theater Dampf
SO 8.5., 15.30 Uhr
Wassermusik
Stücke zum Thema Wasser.  
Von Schülerinnen und Schülern
MI 25.5., 19 Uhr

SCHULHAUS GROSSMATT
Weggis
Luki* Ju Theater Luzern
«Hannah im Glück!». Road-Märchen. 
Mit Nicole Davi, Martina Binz, Daniel 
Korber u. a. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»
DO 12.5., 8.30 & 10.15Uhr

SOMEHUUS
Sursee
10 Jahre Chinderbühni
Jubiläumsweekend. Mit den Dramateens, 
Sömlis, Sprösslingen und vielen weiteren 
Überraschungen.
FR 20.5., 19.30 Uhr
SA 21.5., 14 Uhr

STIFTSTHEATER BEROMÜNSTER
Beromünster
Charlie Chaplin
«Der Zirkus». Film für die ganze Familie
SA 14.5., 20 Uhr

SÜDPOL
Kriens
LSO Horizonte: Ahoi 2
Familienkonzert. Mit Chrüsimüsi.  
Musik zwischen Kartons und Kisten
SO 22.5., 11 Uhr

 

KKL
Luzern
Festival Zaubersee
«Peter und der Apfelschuss».  
Familienkonzert. Mit dem Luzerner Sin-
fonieorchester LSO. Werke von Rossini, 
Prokofieff u. a. Leitung: Lorenzo Viotti. 
Erzählung & Moderation: Kurt Aeschba-
cher. Empfohlen ab 5 Jahren.  
Alle Infos: www.zaubersee.ch
SO 8.5., 11 Uhr

KKLB
Beromünster
Kinderführung
Parallel zur Erwachsenenführung
Jeden SO, jeweils um 14 Uhr

KLEINTHEATER
Luzern
Albissers Buntwösch
«D’Annemarie und du». Kinderkonzert. 
Mit Katharina Albisser (p, voc, comp), 
Claudio Strebel (b, voc), Edith Knüsel 
(voc, uk)
SO 22.5., 11 Uhr

MUSEUM SAMMLUNG ROSENGART
Luzern
Kinder führen Kinder
Kinderführung. Ab 7 Jahren
MI 11.5., 14 Uhr
Internationaler Museumstag
Familienführung
SO 22.5., 14.30 Uhr

NATUR-MUSEUM
Luzern
Gwunderstunde
«Dem Reh sein Wald».  
Kinderveranstaltung. Ab 5 Jahren
MI 4.5., 11.5., 18.5., 25.5., jeweils um  
14 Uhr

 

TROPENHAUS
Wolhusen
Märli-Workshop
«Trouble». Märchen. Mit Bigna Mirjam 
Rösch. Für Kinder von 5 bis 10 Jahren
SO 1.5., 10.15 Uhr

TROPFSTEI
Ruswil
Luki* Ju Theater Luzern
«Hannah im Glück!». Road-Märchen. 
Mit Nicole Davi, Martina Binz, Daniel 
Korber u. a. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»
SO 1.5., 11 Uhr

VÖGELIGÄRTLI
Luzern
9. Luzerner Papierflugimeisterschaft
Kultflieger aus Papier. Bei schlechter 
Witterung in der Säli-Turnhalle
SA 21.5., 13 Uhr

THEATER(URI)
Altdorf
Kinderchor Sunechind & Theater-
gruppe Eigägwächs
«Noiland». Kindermusiktheater. Leitung: 
Simon Bächinger, Gabriela Bächinger, 
Lory Schranz
Alle Infos: www.sunechind.ch 
SA 21.5., 16 Uhr

Kinderkulturkalender Mai
Kalender.null41.ch

Sa 21. Mai

Über dem Neuland die Sonne
«Noiland» lautet der Name des neuen Programms des Kinderchor 
Sunechind. Dieses betritt er sogar wortwörtlich: Zusammen mit 
den Akteuren des Kindertheaters Eigägwächs verknüpfen die 
vier bis zwölf Jahre alten Kids Musik und Tanz zu einem farbigen 
Rahmenprogramm. Unter der Leitung von Gabriela Bächinger 
und Lory Schranz gibt es eingängige Melodien mit tiefgründigen 

Texten, musikalisch untermalt von Simon Bächinger. Das Resul-
tat wirkt mit einer ergreifenden Leichtigkeit, wie sie nur Kinder 
vermitteln können. Eine Plattentaufe – und vielleicht Neuland? –  
für alle Altersklassen! (sto)

Kinderchor Sunechind & Theatergruppe Eigägwächs,  
SA 21. Mai, 16 Uhr, theater(uri), Altdorf
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Montag, 2. Mai, 19.30 Uhr
Politik aktuell: Syrienkonflikt, Flüchtlinge, 

«Islamischer Staat» – Ursachen, Hinter-

gründe, Lösungsmöglichkeiten | Vortrag und 
Diskussion mit Andreas Zumach, Völker-
rechtsexperte/Journalist | Eintritt Fr. 18.-/15.-

Montag, 9. Mai, 18.30 Uhr 
Buchvernissage «There is something we long 

for – Nous avons un désir» | mit Brigitte 

Rabarijaona (Madagaskar), Ina Praetorius 

(Schweiz), Léocadie-Aurélie Billy (Togo), 
Verena Naegeli (Schweiz) und weiteren 
Autorinnen; Musik: Irene Lötscher, Akkordeon 
Eintritt frei, Kollekte 

Donnerstag, 12. Mai, 18 Uhr 
Bistro Mondial: Biologische Landwirtschaft – 

Luxus oder Chance für eine nachhaltige Ent-

wicklung? Das Beispiel von Burkina Faso | mit 
René Emmenegger und Sylvie Ouédraogo 

Emmenegger (Fachpersonen von COMUNDO) 
Eintritt frei, Kollekte

Dienstag, 17., bis Samstag, 21. Mai
«Die Zukunft die wir wollen» – Wege zu 

mehr Lebensqualität und globaler Gerechtig-

keit | vier Abendvorträge und eine ganztägige 
Schlussveranstaltung | Kosten Abendvorträge 
Fr. 18.-/15.- | keine Anmeldung erforderlich |
Kosten Tagung Fr. 100.– / Fr. 40.– | Anmel-
dung bis 2. Mai | weitere Infos unter 
www.romerohaus.ch/veranstaltungen

COMUNDO
im RomeroHaus
Kreuzbuchstrasse 44
CH-6006 Luzern
Tel. +41 (0)58 854 11 73

7. Zyklus-Konzert
Sonntag, 1. Mai 2016, 17.00 Uhr

APOLLON MUSAGETE QUARTET
GERHARD PAWLICA
Pawel Zalejski, Violine
Bartosz Zachlod, Violine
Piotr Szumiel, Viola
Piotr Skweres, Violoncello

Gerhard Pawlica, Violoncello

Eintritt Fr. 40.– / 35.– / 15.– 
Die Abendkasse öffnet 1 Stunde vor Konzertbeginn.
Kartenbestellung: info@kammermusik-luzern.ch und Telefon 041 420 22 73
Gesellschaft für Kammermusik, Marianischer Saal, Luzern, www.kammermusik-luzern.ch

Programm
J. Suk Meditation über den alten tschechischen Choral «St. Wenzel»
F. Schubert Streichquintett C-Dur, op. posth. 163, D 956

Die Zukunft die wir wollen 
Wege zu mehr Lebensqualität und globaler Gerechtigkeit

COMUNDO
im RomeroHaus
Kreuzbuchstrasse 44
CH-6006 Luzern
Tel. +41 (0)58 854 11 73

Weitere Informationen: www.romerohaus.ch

Vortragszyklus vom 17.–20. Mai 2016, jeweils 19.30 Uhr
Mit Christa Wichterich, Gutachterin in der Entwicklungszusam-
menarbeit; Ralf Nacke, Leiter der Schweizer Aktivitäten von Terra 
Institute; Ute Scheub, Journalistin; Niko Paech, Umweltökonom. 

Tagung vom 21. Mai 2016, 9–17 Uhr
Vortrag von Dana Giesecke, Leiterin von FUTURZWEI; 
Podium mit Adrian Borgula, Stadtrat; Franz Erni, COMUNDO; 
Walter Fassbind, Hinter Musegg – Der Kulturhof; Patrick Hoh-
mann, Gründer des Gütesiegels bioRe; Irina Studhalter, Co-Prä-
sidentin Junge Grüne Kt. Luzern. 
Workshops mit Dana Giesecke; Bettina Dyttrich, Journalistin; 
Fred Frohofer, Fazilitator für mehr Suffizienz; Simone Dollinger 
und Angel Román, COMUNDO-Fachpersonen.

Illustration: Daniel Lienhard



So 1. Mai
11.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Begegnung mit dem Original
Heinz Stahlhut diskutiert ein Werk aus 
einer der Ausstellungen

11.00  Busdepot Heggli AG, Sternmatt 4, 
Kriens
Stadtorchester Luzern, Madelaine 
Wibom, Claudia Kronenberg,  
Sebastian Silvestra & Catalin Dorian 
Florescu
«Sehnsucht nach der verlassenen 
Heimat». Konzert & Lesung. Klassik, 
Folklore. Leitung: Dan Covaci-Babst. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

11.00  Sankturbanhof, Theaterstr. 9, 
Sursee
Aktuelle Kunst 2016
Werkgespräch. Mit Rebecca Fässler,  
Monika Feucht und Andreas Schneider

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
21. Energie-SONNtag: Solare Dach-
landschaften
Öffentliche SonntagsFührung. Weitere 
Informationen: www.kklb.ch. Parallele 
Kinderführung

15.00  Busdepot Heggli AG, Sternmatt 4, 
Kriens
Stadtorchester Luzern, Madelaine 
Wibom, Claudia Kronenberg,  
Sebastian Silvestra & Catalin Dorian 
Florescu
«Sehnsucht nach der verlassenen 
Heimat». Konzert & Lesung. Klassik, 
Folklore. Leitung: Dan Covaci-Babst. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

15.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Backstage Theater
«Die Benachrichtigung». Theater.  
Musik: Timo Keller & Mario Hänni.  
Regie: Damian Dlaboha

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Die Brücke über den Fluss
Film. Premiere. Von Jadwiga Kowalska 
(CH, 2015). Weitere Filme: «He sö kherö» 
von Aline Zweifel, «Sunnemilch» von 
Silvan Zweifel

16.00  Stiftstheater Beromünster, Stift 
28, Beromünster
Pirmin Meier
«Chronik Kantonsschule Beromünster». 
Vernissage. Laudatio: Ludwig Hasler. Im 
Rahmen von 150 Jahre Kantonsschule 
Beromünster

16.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Dominique Mentha
«Eine Spurensuche». Buchvernissage. 
Laudatio: Dietmar Schwarz

17.00  Zentrum MaiHof, Kirche St. Josef, 
Weggismattstr. 9, Luzern
PH Chor feat. Johanna Bucher &  
Damian Lynn
«Eversmiling Liberty». Rockoratorium. 
Von Jens Johansen und Erling Kullberg, 
nach Georg Friedrich Händel.  
Leitung: Daniel Thut

17.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Grenzgänger & Luzerner Mädchen-
chor
«Sehnsucht E.D.E.N.». Musiktheater. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

17.00  Marianischer Saal, 4. Stock, Bahn-
hofstr. 18, Luzern
Apollon Musagete Quaret & Gerhard 
Pawlica
Konzert. Klassik. Werke von Suk, Schubert

Mi 4. Mai
18.00  Historisches Museum, Pfistergasse 
24, Luzern
Tom Gauld
Gespräch im Rahmen der Ausstellung. 
Mit Jana Jakoubek und Christoph Lichtin

18.30  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
SIGNAL! Beromünster sendet wieder
Akustisch-visueller Erlebnisabend. Von 
Peter Zihlmann mit dem Lucerne Jazz 
Orchestra. Alle Infos: www.signal2016.
ch. Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

18.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Saatguterhalt und -Vielfalt
Vortrag. Mit Esther Meduna

19.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«Die Sehnsucht der Veronika Voss». Film. 
Von Rainer Werner Fassbinder  
(D 1981/82). Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Konzertchor Klangwerk, Barockor-
chester Capriccio, Solistenquartett
«Elias». Von Felix Mendelssohn. Konzert. 
Klassik. Leitung: Moana N. Labbate. 
Konzerteinführung um 18.30 mit Markus 
Meier

19.30  Ronmühle, Mühlekeller, Schötz
Jens Nielsen
«Flusspferd im Frauenbad».  
Spoken-Word-Lesung

18.00  Restaurant Kreuz, Kegelbahn, 
Vorstadt 1, Altdorf
Ensemble Meyerisli
«Durchs wilde Finstertal». Theater.  
Frei nach Karl May. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

18.30  Kantonsschule Beromünster, Am 
Sandhubel 12, Beromünster
BluesBall
«150 Jahre Kantonsschule Beromünster». 
Musical. Im Zirkuszelt auf dem Festge-
lände

19.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«Lolita». Film. Von Stanley Kubrick  
(GB 1961/62). Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

19.00  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Kinsa feat. Peter Schärli
Konzert. Jazz, Folklore

19.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Il viaggio a Reims
Musiktheater. Dramma giocoso in einem 
Akt von Gioacchino Rossini.  
Text: Giuseppe Luigi Balloco.  
Inszenierung: Dominique Mentha

20.00  Zentrum MaiHof, Kirche St. Josef, 
Weggismattstr. 9, Luzern
PH Chor feat. Johanna Bucher &  
Damian Lynn
«Eversmiling Liberty». Rockoratorium. 
Von Jens Johansen und Erling Kullberg, 
nach Georg Friedrich Händel. Leitung: 
Daniel Thut

20.15  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Tatort
Krimiabend auf Grossleinwand

Mo 2. Mai
12.15  Museum Sammlung Rosengart, 
Pilatusstr. 10, Luzern
Modigliani und Laurens: eine Künst-
lerfreundschaft
«Kunst zu Mittag». Mit Martina Kral

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

19.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
Kulturdialog für alle
«Musik». Infoveranstaltung zum neuen 
Kulturfördersystem mittels Ausschrei-
bung des Kantons Luzern. Präsentiert 
von der IG Kultur Luzern in Zusammen-
arbeit mit Verein B-Sides

19.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Langi Ziit
Dokumentarfilm. Von Romana Lanfran-
coni. Mit Einführung und anschliessen-
dem Gespräch

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

Di 3. Mai
15.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Trotzdem
Menschen mit Demenz erzählen  
Geschichten. Alle Informationen:  
www.kunstmuseumluzern.ch

18.00  Buvette, Inseli, Werftsteg, Luzern
Kulturstammtisch IG Kultur
Bei trockener Witterung

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

19.00  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Violine
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Isabelle van Keulen

19.30  Stiftstheater Beromünster, Stift 
28, Beromünster
Spektrum
«Der Sonnenuhr auf der Spur». Vortrag. 
Mit Louis Sepp Willimann

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
QueerBad
Treffpunkt

20.00  Kunstraum Teiggi 2.0, Schachen-
str. 15A, Kriens
Musik, Törtchen & Schnaps
Konzert. Pop, Jazz. Mit Die Drei

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Schnellertollermeier: Mal Acht
Experimentalkonzert

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz
«Grooves & Frequencies».  
Leitung: Willy Kotoun

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Mountains May Depart
Film. Von Jia Zhangke (CHN/J/F 2015)

20.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Hinterwonderland & Special Guest
Konzertserie. Jazz. Mit Peter Estermann 
(p), Simon Kaufmann (b), Arno Troxler 
(dr), Adi Pflugshaupt (ts)

Kulturkalender Mai
kalender.null41.ch
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Gut Film hat Weile
Jadwiga Kowalska (Bild) aus Bern hat in Luzern Animation studiert und 
wird hier dieses Jahr ihren Master in Illustration abschliessen. 2009 
erhielt sie für «Tôt ou tard» den Filmpreis Quartz für den besten Ab-
schlussfilm. Nun hat sie ihren neuen Animationsfilm «Über den Fluss» 
fertiggestellt, der mit Zeichnungen, Collagen, Computeranimation und 
Echtzeit-Filmaufnahmen aufwartet – wow! Sie hat über ein Jahr daran 
gearbeitet und über 8500 Einzelzeichnungen angefertigt. Cool: mit Mu-
sik von Blind Butcher. An der inoffiziellen, aber öffentlichen Schweizer 
Premiere wird auch «Hö sö khöre» von Aline Höchli und Silvan Zweifels 
«Sunnemilch» gezeigt. (hei)

Über den Fluss, SO 1. Mai, 16 Uhr, Stattkino, Luzern

So 1. Mai



Die nächsten LSO-Konzerte 

4. – 8. Mai | KKL und Schweizerhof Luzern | St. Charles Hall, Meggen
Zaubersee – Tage russischer Musik Luzern

Sonntag, 8. Mai 2016 | 11.00 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal 
Familienkonzert zum Muttertag: Peter und der Apfelschuss
Luzerner Sinfonieorchester LSO/Viottti/Aeschbacher – Rossini/Prokofieff

Sonntag, 22. Mai 2016 | 11.00 Uhr | Südpol
AHOI-Konzert 2: Chrüsimüsi – Musik zwischen Kartons und Kisten
Musiker des LSO – Ibert/Françaix/Milhaud u.a.

Freitag, 27. Mai 2016 | 19.30 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal 
Extrakonzert: Cockaigne 
Luzerner Sinfonieorchester LSO/Gaffigan/Khachatryan – 
Delius/Sibelius/Purcell/Berio/Elgar

Mittwoch, 8. & Donnerstag, 9. Juni 2016 | 19.30 Uhr | KKL Luzern, 
Konzertsaal
Sinfoniekonzert: Aus der Neuen Welt
Luzerner Sinfonieorchester LSO/Gaffigan/Buniatishvili – 
Brahms/Beethoven/Grieg/Dvořák

Freitag, 10. Juni 2016 | 19.30 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal 
Rezital: Beethoven im Dialog
Pires/Meneses – Beethoven/de Falla

Nutzen Sie den Vorverkauf: karten@sinfonieorchester.ch
Online buchen: www.kkl-luzern.ch | KKL Luzern, T 041 226 77 77
www.sinfonieorchester.ch | LSO-Ticket-Line 041 226 05 15

SICHERN 

SIE SICH 

JETZT IHRE 

PLÄTZE!

James Gaffigans Highlight
im Mai: 
Peter und der Apfelschuss

LSO_1516_KMag_08_Mai_LSO_1516_K-Mag  08.04.16  16:04  Seite 1
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«Man spricht vom Reisen 
und ist immer noch hier»

Il viaggio a Reims

UA  Uraufführung

SE  Schweizer Erstaufführung 

WA  Wiederaufnahme www.luzernertheater.ch

LUZERNER
THEATER...

PREMIEREN IM MAI
Il viaggio a Reims
Dramma giocoso in einem Akt von Gioacchino Rossini
1. | 8. | 12. | 14. | 19. | 29. | 31. Mai 2016, im Theater

Über die Kunst seinen Chef anzusprechen
und ihn um eine Gehaltserhöhung zu bitten
Schauspiel von Georges Perec 
20. | 25. | 27. Mai 2016, im Theater 

Dancemakers Series #7 | UA 
Choreografien aus dem Tanzensemble
25. | 29. Mai 2016, im Probenhaus Südpol

WEITER IM PROGRAMM
Lehman Brothers. | SE
Aufstieg und Fall einer Dynastie. Schauspiel von Stefano Massini
4. | 7.  | 28. | 29. Mai 2016, im Theater

Tanz 21: Bolero plus 2 | UA | SE
Choreografien von Didy Veldman, Idan Sharabi und Stephan Thoss
6. | 8. | 13. Mai 2016, im Theater

Essen Zahlen Sterben | UA      
Ein Theaterabend von Dominik Busch, 
Michael Fehr und Ariane Koch
8. | 13. (anschliessend Late Night) | 14. | 28. Mai 2016, im UG

Schlusstöne
Vocal Swing und Jazz mit Mitgliedern aus dem Musiktheaterensemble 
Mi. 11. Mai 2016, Eintritt frei, im Musik Hug AG, Ebikon 

Tanz 18: Celebration! | WA
Choreografien von Cayetano Soto, 
Fernando Hernando Magadan und Andonis Foniadakis 
So. 15. Mai, im Theater 

Norma
Melodramma von Vincenzo Bellini
16. | 21. | 24. | 26. Mai 2016, im Theater

Die lächerliche Finsternis | WA
Nach einem Hörspiel von Wolfram Lotz
22. Mai 2016, im Theater

NUR 1 MAL!

NUR 3 MAL!

ZUM LETZTEN MAL

Kuma_LuTh_Mai.indd   1 08.04.16   11:56

KULT URTE IL .ch

Im Mai gibt’s unter anderem kultUrteile zu:

SA 7. Mai: Kapnorth (Album-Release), Südpol, Luzern

MI 18. Mai: Wayfarin’ Strangers (Premiere), Baselstrasse

Der Kulturblog



19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Lehman Brothers.
«Aufstieg und Fall einer Dynastie». 
Schauspiel. Von Stefano Massini.  
Inszenierung: Matthias Kaschig

19.30  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Grenzgänger & Luzerner Mädchen-
chor
«Sehnsucht E.D.E.N.». Musiktheater. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  Hotel Schweizerhof, Schweizer-
hofquai, Luzern
Festival Zaubersee
Klassikfestival. Eröffnungskonzert.  
Alle Infos: www.zaubersee.ch

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Nicht ganz 100
Ratespiel zu Musik u.v.m.

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Pillow Song Loft, Engelbergstr. 
40a, Stans
Ceciu’s Skinny Souls
Konzert. Jazz, Klassik, Pop, Noise

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Zell:stoff
«Der Weg der Lachse». Theater. Von und 
mit Dominik Busch, Sophie Stierle, 
Patric Gehrig u. a. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts. Anschliessend Eröffnung 
der Heimspiele 2016

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz
«Lennie Tristano», «Hermeto Pascoal». 
Leitung: Hans-Peter Pfammatter, Roland 
von Flüe

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Destination Lonely, Dividers
Konzert. Garage, Punk. Anschliessend 
Party mit DJ Ramblin’ Rose

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Desert Mountain Tribe
Konzert. Psychedelic Rock, Space Rock

Do 5. Mai
12.30  St. Charles Hall, St. Charles Hall 
2, Meggen
Festival Zaubersee
Klassikfestival. Lunchkonzert mit Alena 
Baeva & Vadym Kholodenko. Werke von 
Medtner. Zuvor um 10 Uhr: Meisterkurs 
mit Gary Graffman.  
Alle Infos: www.zaubersee.ch

15.30  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Klavier
Konzert. Klassik mit Studierenden der 
Klasse Hiroko Sakagami

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

19.00  Lukaskirche, Sempacherstrasse 11, 
Luzern
Podium: Orgel
Konzert. Mit Studierenden der Klasse 
Suzanne Z’Graggen

19.30  Hotel Schweizerhof, Schweizer-
hofquai, Luzern
Festival Zaubersee
Klassikfestival. Werke von Borodin & 
Arensky. Alle Infos: www.zaubersee.ch

19.30  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Grenzgänger & Luzerner Mädchen-
chor
«Sehnsucht E.D.E.N.». Musiktheater. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

21.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Strike!
Party. Rhythm & Blues, Soul, 60’s-Gara-
ge. Mit DJ Wicked Wiggler & Doc Julius

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
K.TV – Die Musikvideobar v.2
Musikvideo-Show

21.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Ass Jazz
Konzert. Avantgarde, Freie Improvisati-
on, Rock. Mit Glauco Cataldo (g), Jonas 
Albrecht (dr), Stoph Stopherson (eb)

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa

21.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Chris Pate
Konzert. Singer-Songwriter

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Toundra, Preamp Disaster, Late 
Night Venture
Konzert. Rock, Stoner, Progressive Rock

22.00  Hotel Schweizerhof, Schweizer-
hofquai, Luzern
Festival Zaubersee
Klassikfestival. Werke von Tschaikowsky, 
Rimsky-Korsakov, Mussorgsky u. a.  
Alle Infos: www.zaubersee.ch

Fr 6. Mai
11.00  Hotel Schweizerhof, Schweizer-
hofquai, Luzern
Festival Zaubersee
Klassikfestival. Gespräch & Meister-
kurskonzert mit Gary Graffman.  
Ab 12.30 Klavierrezital.  
Alle Infos: www.zaubersee.ch

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

19.00  Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, 
Luzern
Wahrnehmen in der Gegenwart – 
Flüchtige Kunst
Vernissage

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Tanz 21: Bolero plus 2
Uraufführung. Choreografien von Didy 
Veldman und Idan Sharabi.  
«Bolero» von Stephan Thoss

19.30  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Grenzgänger & Luzerner Mädchen-
chor
«Sehnsucht E.D.E.N.». Musiktheater. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  Kunstraum Teiggi 2.0, Schachen-
str. 15A, Kriens
A-space
Vernissage

19.30  Hotel Schweizerhof, Schweizer-
hofquai, Luzern
Festival Zaubersee
Klassikfestival. Werke von Dvorak, 
Schostakowitsch.  
Alle Infos: www.zaubersee.ch
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«hau does it feel?» ...
... singt Bob Dylan in seinem Klassiker «Like a Rolling Stone», wohlweis-
lich umschifft von Polo «Schlangelädergort» Hofer bei dessen Dylan-
Mundart-Einspielungen. Dieser Song wird auch an der Neubad-Disco 
eher nicht gespielt. Aber jeder, wirklich jeder in dieser Stadt kennt den 
seine Artikel mit dem Kürzel hau zeichnenden Kulturjournalisten und 
Comic-Experten Urs Hangartner, den unverwüstlichen «Man in Black», 
der regelmässig an verschiedensten kulturellen Veranstaltungen anzu-
treffen ist. Geboren 1958 in Luzern, schreibt er seit 1978 auch über Pop-
musik und ist Ausstellungsmacher (Museum für Gestaltung Zürich, Pro 
Helvetia, EDA, Fumetto u.a.). 2005 erhielt hau den Gastpreis der Werk-
beiträge von Kanton und Stadt Luzern für Kulturjournalismus. Zudem 
ist er der legendäre Bassist der in grauer Vorzeit verschollenen Band Van 
(CD «Want»). An den Plattentellern im Neubad wird er es tschäddere 
lassen mit (Indie-)Melodien für Millionen. (is)

Freistil mit Urs Hangartner, FR 6. Mai, 20 Uhr, Neubad, Luzern

Fr 6. Mai

Musikalische Dreifaltigkeit
«Aller guten Dinge sind drei», scheinen sich die Betreiberinnen der 
Reihe «Musik, Törtchen und Schnaps» gedacht zu haben. Zusätzlich zu 
ess- und trinkbaren Genüssen bieten sie gleich noch auditive Künste an. 
Für die dritte Ausgabe der kulinarischen Konzertreihe kommen drei 
Gäste aus Bern zu Besuch: Sie heissen Sonja Ott (tp), Johanna Pärli (kb) 
sowie Leoni Altherr (voc) und nennen sich passenderweise «Die Drei». 
Drei Musikerinnen, drei Freudinnen, drei Kommilitoninnen an der 
Hochschule der Künste Bern. Zusammen zaubert dieses Trio Pop- und 
Jazzklänge, wobei alle drei Instrumente im stetigen Wechsel zwischen 
Rhythmus- und Harmoniefunktion korrelieren. Ein Schmankerl, so schräg 
wie spannend, zwischen Soundwolken, Storytelling und Schnaps. (sto)

Die Drei, DI 3. Mai, 20 Uhr, Kunstraum Teiggi 2.0, Kriens

Di 3. Mai



DI 10.05.2016, 18:30 Uhr
Raum 429, Zentralstrasse 18
MusicTalk – Richard Wagner in 
Luzern
Über Stimmungen im Ring. 
Wirkungsästhetische Reflexionen 
zwischen Wagner und Nietzsche
PD. Dr. Gregor Herzfeld, Freie 
Universität Berlin
Tihomir Popovic, Moderation

FR 13.05.2016, 20:30 Uhr
Jazzkantine Luzern 
Exchange Concert – Grass-
root-Ensemble 6
Eine «Work-In-Progress»-Serie 
der Hochschule Luzern – Musik 
und der ZHDK
Giulia Bättig (voc), Mathieu 
Voisard (fl), Nadia Zobrist (s), 
Bruno Frey Nascimento (g), 
Leandro Irarragorri (p), Mario 
Ineichen (eb), Dimitri Monstein 
(dr)
Wolfgang Zwiauer (Luzern),  
Pius Baschnagel (Zürich), 
Leitung

DI 17.05.2016, 20:00 Uhr
Theater Pavillon Luzern
Wie, an diesem Schreckensort? 
Jahresabschlussaufführung  des 
StagLabs der Hochschule Luzern
Studierende der Gesangsklassen
Nadia Carboni und Regina Heer, 
Leitung

SO 22.05. – FR 01.07.2016
diverse Lokalitäten
Master-Abschlusskonzerte 
2016
www.hslu.ch/masterkonzerte

FR 27.05.2016, 19:30 Uhr
Marianischer Saal   
Kammermusik «Akzente»
Werke von Robert Schumann
Peter Brechbühler, Bariton;  
Isabel Charisius, Viola; Peter 
Baur, Klavier

www.hslu.ch/musik
konzert@hslu.ch
T +41 41 249 26 00

Veranstaltungen  
Mai 2016

StageLab. © Christian Mattis

PROGRAMM IM
MAI     
Kleintheater Luzern

Kleintheater Luzern

Bundesplatz 14

6003 Luzern

Vorverkauf: 041 210 33 50

Neue Öffnungszeiten: 

Mo bis Sa� / � 17 bis 19 Uhr

www.kleintheater.ch

THESE THINGS HAPPEN  
Dienstags_Jazz: Chicago 2

Di 17.05. / 20 Uhr

HAZEL B. UNLIMITED
Die schnelle Talk Show mit 

Hazel Brugger

Gäste: Knackeboul (Zürich), 

Martina Clavadetscher 

(Brunnen)

Mi 18.05. / 20 Uhr 

PATTI BASLER & 
PHILIPPE KUHN
«Frontalunterricht»

Kabarett direkt aus der 

Schulstube

Do 19.05. / Fr 20.05. / 20 Uhr 

ALLBISSERS BUNT-
WÖSCH
«D’Annemarie und du...»

Kindersonntag mit Über-

raschung zum Saison-

abschluss

So 22.05. / 11 Uhr 

FORUM NEUE MUSIK 
LUZERN
«Edges And Contrast »

Di 24.05. / 20 Uhr 

GEORGETTE DEE & 
TERRY TRUCK
«Ach Du – mein Ach!»

Oden an die Melancholie

Do 26.05. / Fr 27.05. / 20 Uhr

ZELL:STOFF THEATER-ZELL:STOFF THEATER-
PRODUKTIONENPRODUKTIONEN
«Der Weg der Lachse»«Der Weg der Lachse»

Mi 04.05. Premiere / 20 UhrMi 04.05. Premiere / 20 Uhr

Fr 06.05. / 21 Uhr (!) Fr 06.05. / 21 Uhr (!) im 

Anschluss Lounge mit Anschluss Lounge mit 

Drinks und TanzmusikDrinks und Tanzmusik

Sa 07.05. / 20 Uhr Sa 07.05. / 20 Uhr 

HEIMSPIELE 2016HEIMSPIELE 2016
Festival Zentralschweizer Festival Zentralschweizer 

Kultur

Präsentiert von Kleintheater Präsentiert von Kleintheater 

Luzern und Südpol. Luzern und Südpol. 

In Zusammenarbeit mit In Zusammenarbeit mit 

ACT ZentralschweizACT Zentralschweiz

Fr 06.05. bis So 15.05. Fr 06.05. bis So 15.05. 

GRENZGÄNGER UND 

LUZERNER MÄDCHEN-LUZERNER MÄDCHEN-

CHOR (06.05.)

ZELL:STOFF THEATER-

PRODUKTIONEN (06.05.)

HEIMSPIELE (IM SÄLI) (09.05.)

ACT-STAMMTISCH (12.05.)

ARMIN BEELER (12.05.)

MANUEL KÜHNE / 

CHRISTOPH FELLMANN 

(14.05.)

SCHNUPPERKURSE ZUM SCHNUPPERKURSE ZUM 

ABTANZEN (15.05.)ABTANZEN (15.05.)

DAAS KOLLEKTIV (15.05.)DAAS KOLLEKTIV (15.05.)

THE CRASH CHOIR 

PROJECT II (15.05.)

ASPHALT PILOTEN 
Tape Riot 

14.05. / 13 Uhr

ANZEIGEN
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20.00  Restaurant Kreuz, Kegelbahn, 
Vorstadt 1, Altdorf
Ensemble Meyerisli
«Durchs wilde Finstertal». Theater.  
Frei nach Karl May. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Freistil
«Musikjournalisten präsentieren Lieb-
lingssongs». Mit Urs «hau» Hangartner

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
ZJSO
«Frühlingsrauschen». Konzert. Klassik. 
Werke von Schubert, Sibelius, Grieg u. a. 
Leitung: Michael Barmet

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Jugendtheater actNow
«Wer ist Lumturia?». Theater.  
Regie: Nina Halpern

20.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Triplestep
Tanzabend. Blues, Lindy Hop

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

20.30  Gleis 5, Restaurant Bahnhof, 
Bahnhofstr. 10, Malters
Molotow Brass Orkestar
Konzert. Balkan, Folk

21.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Heimspiele: Zell:stoff
«Der Weg der Lachse». Theater. Von und 
mit Dominik Busch, Sophie Stierle, 
Patric Gehrig u. a. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts

21.00  tschuppi’s wonderbar, Burger-
strasse 21, Luzern
The Real Texas Shitkicker All Stars
Konzert. Country, Rock, Blues

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Nu-Nation, Ease of Disgust
Konzert. Metal, Hardcore

22.00  Hotel Schweizerhof, Schweizer-
hofquai, Luzern
Festival Zaubersee
Klassikfestival. Werke von Kusiakov, 
Schnittke u. a. Poesie von Puschkin, Ler-
montov. Alle Infos: www.zaubersee.ch

22.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Moskito
Konzert. Hip-Hop. Anschliessend Party 
mit WoMan wants Love

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Comfortnoise Clubnight
Party. Techno, Bass Music. Mit Agonis, 
new.com

Sa 7. Mai
10.00  Alte Ziegelei, Luzernerstr. 33c, 
Kriens
Ein Tag rund um unser buntes Haus
Aktionstag, Fest, Kulturanlass.  
Mit Musik, Literatur, Kunst u.v.m.

12.30  Hotel Schweizerhof, Schweizer-
hofquai, Luzern
Festival Zaubersee
Klassikfestival. Werke von Catoire, Medtner 
u. a. Alle Infos: www.zaubersee.ch

14.00  Wandeler-Hof, Gunzwil
Schnell/Rüegg
«Über der Grundlosigkeit der Sehn-
sucht». Kunstprojekt. Vernissage Elena 
Achermann-Marcuzzi. Alle Infos: sehn-
suchtsau.tumblr.com. Im Rahmen des 
AKS Kulturprojekts «Sehnsucht»

14.12  Kursschiff, Vierwaldstättersee, 
Luzern
Annemarie Oechslin
Vernissage

17.00  Kloster St. Urban, Schafmattstr. 1, 
St. Urban
Lyrik im Kloster
Lesung. Mit Andrea Maria Keller

17.00  Skulpturenpark, Stanserstr. 81, 
Ennetbürgen
Skulpturenpark Enntbürgen 16/17
Vernissage. Neue Arbeiten von Jürg Alt-
herr, Paul Louis Meier, Markus Schwan-
der, Vera Staub, Josua Wechsler, Maria 
Zgraggen. Ort: Hangar beim Restaurant 
Nidair

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

18.30  Pfarrkirche St. Katharina, Zum-
hofstrasse, Horw
Ullern Kammerchor
«Von Troldhaugen bis Manhatten».  
Konzert. A-capella-Chormusik aus  
Norwegen. Werke von Grieg Gjeilo u. a.

18.30  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
SIGNAL! Beromünster sendet wieder
Akustisch-visueller Erlebnisabend. Von 
Peter Zihlmann mit dem Lucerne Jazz 
Orchestra. Alle Infos: www.signal2016.ch. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  Zentrum MaiHof, Kirche St. Josef, 
Weggismattstr. 9, Luzern
Camerata Musica Luzern
«Hymnen an die Nacht». Musik und 
Texte der Romantik. Alle Infos: www.
camerata-musica.ch. Im Rahmen des 
AKS Kulturprojekts

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Lehman Brothers.
«Aufstieg und Fall einer Dynastie». 
Schauspiel. Von Stefano Massini.  
Inszenierung: Matthias Kaschig

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Festival Zaubersee
Klassikfestival. «Eugen Onegin».  
Mit Luzerner Sinfonieorchester LSO & 
Solisten. Werke von Tschaikowsky, Verdi. 
Alle Infos: www.zaubersee.ch

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Daas Kollektiv
«Biografie-Spiel». Tanztheater.  
Von Nicole Davi. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Tomazobi
Konzert. Rock

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Jugendtheater actNow
«Wer ist Lumturia?». Theater.  
Regie: Nina Halpern

20.00  Chäslager Stans, Alter Postplatz 3, 
Stans
Volker Ranisch
«Auguste Bolte». Nach Kurt Schwitters. 
Kabarett

20.00  Restaurant Kreuz, Kegelbahn, 
Vorstadt 1, Altdorf
Ensemble Meyerisli
«Durchs wilde Finstertal». Theater.  
Frei nach Karl May. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Sin Starlett, Ruler
Konzert & Plattentaufe. Heavy Metal

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Heimspiele: Zell:stoff
«Der Weg der Lachse». Theater. Von und 
mit Dominik Busch, Sophie Stierle, 
Patric Gehrig u. a. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts

20.00  Interkantonale Polizeischule IPH, 
Seminarstr. 10, Hitzkirch
I tre secondi
«Die Zöllner». Von und mit Federico 
Dimitri, Fabrizio Pestilli. Künstlerische 
Leitung: Guiseppe Spina

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Flummie.’s Safran Sessions
Musikabend

21.30  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
North Alps, Fenchel, Artjom Ursulan
Konzert. Avantgarde

22.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Bravo Hits
Party. Vol. 58

22.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Kapnorth & Special Guest
Konzert. Art Pop

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Integrated Night
Party. Deep House. Mit Matija, Miravan

So 8. Mai
11.00  Museum Bruder Klaus, Dorfstras-
se 4, Sachseln
Maria J. Lichtsteiner
Vernissage

13.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Tanz 21: Bolero plus 2
Uraufführung. Choreografien von Didy 
Veldman und Idan Sharabi. «Bolero» von 
Stephan Thoss

14.00  Dorfplatz Sarnen, Sarnen
Maria J. Lichtsteiner
«Welche Sehnsüchte erfüllen Gärten und 
Gartenarbeiten». Gartenspaziergang. Bei 
jeder Witterung. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung

16.00  Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, 
Luzern
Wahrnehmen in der Gegenwart - 
Flüchtige Kunst
Lesung. Im Rahmen der Ausstellung

17.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

55

Man nehme sich ZEIT!
In einer Zeit, in der niemand mehr Zeit hat, ist die Zeit gleichbedeutend 
mit der Priorität. Doch was bleibt, wenn die Zeit endet? Beginnt dann 
die Ewigkeit? Mit solchen Fragen beschäftigt sich das Ensemble Lunaire 
in seinem neuen Programm «La fin du temps». Hierbei wird präpariert, 
improvisiert und arrangiert, um Altes mit Neuem zu verknüpfen – 
durchaus auch in Zusammenarbeit mit Schauspiel, Tanz, Lichtkonzepten 
und Videokunst. Stücke von Steve Reich oder Kubrick-Liebling György 
Ligeti erscheinen so in einem neuen Gewand und versuchen, mit den 
Musikerinnen und Musikern Antworten zu geben. Doch dafür braucht 
es Zeit. Zeit ist Priorität. Man nehme sie sich also und setze sie hoch! Bis 
in alle Ewigkeit. (sto)

Ensemble Lunaire, SO 8. Mai, 18.30 Uhr, Sousol, Luzern

So 8. Mai
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Info & Ticket-Reservation
www.lit-z.ch

Mai/Juni 2016
«Daniel R. Mekonnen – Eritrea»
lit.z, Do, 12. Mai 2016, 19.45 Uhr

«Lyrik! Die Poesiereihe der Zentralschweiz»
Franziska Greising, Lioba Happel, Rolf Hermann 
Luzern, Loge, Mi, 25. Mai 2016, 20 Uhr

«Al Imfeld – Zwischen Afrika und Napf»
lit.z, Mi, 8. Juni 2016, 19.45 Uhr

«Maryse Bodé, Markus Limacher,  
Marianne Mathys, Marlène Wirthner – ISSV» 
lit.z, Sa, 11. Juni 2016, 14-16 Uhr

«Hamed Abboud – Ohne Unterwäsche 
flüchten»
lit.z, Sa, 11. Juni 2016, 17 Uhr

«Sommerfugledalen – 100 Jahre Dada» 
Emmy Hennings Dada mit Christa Baumberger 
*ursonate revisited nach Kurt Schwitters mit Livio Andreina
lit.z., Sa, 18. Juni 2016, 19.45 Uhr

«Meral Kureyshi – Elefanten im Garten»
Luzern, So, 26. Juni 2016, 19 Uhr
Bei Anna & Co, Reussinsel 42, Luzern

ko
m
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h

10.05.16 20.15 bis 21.00 Uhr Neubad Luzern

Was bringt die Salle Modulable 
der Luzerner Kulturszene?

Die monatliche 45-min-Gesprächsrunde über lokales 
Zeitgeschehen – kurzweilig, urban, mit Bier. #neubadtalk

Diesmal: Endlich werden die Pläne der Neuen Theater 
Infrastruktur (NTI) in Form der Salle Modulable konkret. 
Ausser Standort, Raumprogramm und absehbare Kosten 
ist aber nach wie vor vieles unklar. Was soll in diesem Haus 
konkret passieren, gezeigt werden und damit das Luzerner 
Kulturleben bereichern? Wie wird die Freie Szene involviert 
sein? Und inwiefern gefährden die prekäre Finanzlage der 
ö�entlichen Hand sowie die umstrittene Standortwahl 
bereits jetzt das ganze Projekt?

Es diskutieren:
BENEDIKT VON PETER, Intendant Luzerner Theater 
(ab kommender Saison)
CHRISTOPH FELLMANN, Kulturjournalist Tages-Anzeiger 
und 041 – das Kulturmagazin
PATRICK MÜLLER Künstlerischer Leiter Südpol
RUEDI FRISCHKNECHT, Projektleiter Stadtentwicklung 
Stadt Luzern
NOEMI WYRSCH, Theaterscha�ende
Moderation: GISELA WIDMER

Eintritt frei

BERUFSVERBAND
DER FREIEN

THEATERSCHAFFENDEN

ASSOCIATION
DES CRÉATEURS DU

THÉÂTRE INDÉPENDANT

ASSOCIAZIONE
CREATORI TEATRALI

INDIPENDENTI

WWW.A-C-T-ZENTRALSCHWEIZ.CH

ACT

SEKTION
ZENTRALSCHWEIZ

ha
as
gr
afi
k.
ch

Lumturia liegt im Verborgenen, im Kleinen, im Detail. Lumturia ist ein albani-

scher Name. Lumturia ist ein Mädchen. Lumturia ist ein Junge. Lumturia ist 

Schokolade, Lumturia ist weich und goldig. Lumturia ist ... Ja, was denn nun?

In der dritten Produktion des Jugendtheaters actNow dreht sich alles um diese 

Frage: Wer ist Lumturia? Wo kann man ihr begegnen, und wie sieht sie aus? Eine 

ganze Spielzeit lang haben wir uns auf die Suche nach ihr gemacht, wollten sie 

kennenlernen, verstehen und festhalten. Im Kleinen und Grossen, im Nahen und 

Fernen, im Persönlichen und Allgemeinen, in der Schweiz und im Kosovo. Alle 

zusammen und jeder für sich haben wir rausgefunden, dass wir Lumturia oft 

vermissen, noch öfters jedoch verpassen. Weil wir in die andere Richtung schau-

en, weil wir am falschen Ort suchen. Wenn wir sie jedoch bemerken, ist Lumturia 

das Gefühl puren Glücks. 

„Wer ist Lumturia?“, ein selbstentwickeltes Stück von actNow, macht den Auftakt 

zum interkulturellen Projekt „Ich bin Lumturia“ zwischen der Schweiz und dem 

Kosovo, das in der nächsten Spielzeit 2016/17 weitergeführt wird.

REgIE

Nina Halpern

DRAmATURgIE

Selina Beghetto

LICHTDESIgN

Markus Güdel 

VIDEO

Maximilian Preisig

TECHNIK

Lukas Schumacher

gRAFIK

Louis Krieger 

PRODUKTIONSLEITUNg

Reto Ambauen, Selina Beghetto

SPIEL

Samuel Asal, Xenia Bertschmann,

Frieda Gysin, Enya Müller,

Hanna Neidhart, Maximilian Preisig,

Neve Regli, Nathaniel Schuster,

Moritz Suter, Carlo Tschopp

gASTSPIEL IN gjILAN, KOSOVO

Do, 7.4.2016 / Fr, 8.4.2016

AUFFüHRUNgEN IN LUZERN

Fr, 6.5.2016 / Sa, 7.5.2016 / Mi, 11.5.2016 / 

Do, 12.5.2016 / Fr, 13.5.2016 

Jeweils um 20 Uhr im Theater Pavillon 

Luzern, Spelteriniweg 6, 6005 Luzern

Preise: CHF 25.–/15.–

TICKETRESERVATION UND WEITERE INFOS

www.voralpentheater.ch

WER IST LUMTURIA?



17.00  Zentrum MaiHof, Kirche St. Josef, 
Weggismattstr. 9, Luzern
Camerata Musica Luzern
«Hymnen an die Nacht».  
Musik und Texte der Romantik.  
Alle Infos: www.camerata-musica.ch.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts

17.30  Hotel Schweizerhof, Schweizer-
hofquai, Luzern
Festival Zaubersee
Klassikfestival. Abschlusskonzert. Werke 
von Mendelssohn, Strawinsky, Catoire. 
Alle Infos: www.zaubersee.ch

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«Splendor». Film. Von Ettore Scola  
(I 1989). Im Rahmen des AKS Kulturpro-
jekts «Sehnsucht»

18.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Daas Kollektiv
«Biografie-Spiel». Tanztheater.  
Von Nicole Davi. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

18.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Ensemble Lunaire
«La fin du temps». Konzert. Klassik, 
Neue Musik. Werke von Andriessen, 
Reich, Ligeti, Stockhausen u. a.

18.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Freiburger Barockorchester
Konzert. Klassik.  
Werke von Telemann, Bach

19.00  Grand Casino Luzern, Casineum, 
Haldenstr. 6, Luzern
Ochsenbauer meets Sokal
Konzert. Jazz. Präsentiert von Jazz Club 
Luzern

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Il viaggio a Reims
Musiktheater. Dramma giocoso in einem 
Akt von Gioacchino Rossini.  
Text: Giuseppe Luigi Balloco.  
Inszenierung: Dominique Mentha

20.00  theater(uri), Schützengasse 11, 
Altdorf
ZJSO
«Frühlingsrauschen». Konzert. Klassik. 
Werke von Schubert, Sibelius, Grieg u. a. 
Leitung: Michael Barmet

20.15  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Tatort
Krimiabend auf Grossleinwand

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

Mo 9. Mai
10.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Phil Hayes
«As if it was not. Oberfläche und Tiefe». 
Zwei Tage zu Offenheit und Arrange-
ment. Im Rahmen der Heimspiele 2016

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
One Floor Below
Film. Von Radu Muntean (RUM 2015)

18.30  Betagtenzentrum Herdschwand, 
Oberhofstr. 25, Emmenbrücke
Sorée lundi
Konzert. Klassik. Mit Kammermusiken-
sembles der Hochschule Luzern

19.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Langi Ziit
Dokumentarfilm. Von Romana Lanfran-
coni. Mit Einführung und anschliessen-
dem Gespräch

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Heimspiele
Try-out-Beiz von Jeannette und Roger. 
Mit Denise Wintsch und Patric Gehrig. 
Im Säli

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

Di 10. Mai
18.00  Natur-Museum, Kasernenplatz 6, 
Luzern
Reh, Luchs und Wald: ein erfolgrei-
ches Trio
Podium. Mit Claudio Signer, Urs Brei-
tenmoser, Peter Küenzi, Peter Ulmann

18.30  Hochschule Luzern – Musik, Zent-
ralstr. 18, Luzern
MusicTalks: Richard Wagner in  
Luzern
«Über Stimmungen im Ring. Wirkungs-
ästhetische Reflexionen zwischen Wag-
ner und Nietzsche». Vortrag. Mit Gregor 
Herzfeld. Moderation: Tihomir Popovic

19.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Marktplatz 60plus
«Wir sind die Neuen». Film. Von Ralf 
Westhoff (D 2014). Anschliessend Ge-
spräch mit Ruedi Meyer, Marietherese 
Schwegler, Beat Bühlmann

19.30  Krompholz, Klosterstr. 11, Luzern
Blaer
Konzert. Jazz. Mit Maja Nydegger (p), 
Nils Fischer (as, bcl), Claudio von Arx 
(ts), Simon Iten (b), Emanuel Künzi (dr)

19.30  Kantonsschule Luzern, Aula,  
Alpenquai 46, Luzern
Dornröschen
Ballett nach Charles Perrault. Mit Ba-
rockensemble Ad Fontes und Basler 
Barocktänzern

20.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Luzerner Lesebühne
«The Beauties & the Beast». Lesung, 
Spoken Word. Mit MC Graeff, Sandra 
Künzi, André Schürmann, Christov Rolla 
& Erwin Messmer

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
QueerBad
Treffpunkt

20.15  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad Talk
«Was bringt die Salle Modulable der 
Luzerner Kulturszene?». Podium. Mit 
Benedikt von Peter, Christoph Fellmann, 
Patrick Müller, Ruedi Frischknecht u. a.

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz
«I Love You Porgy: Ballads and Ballads», 
«Favourite Brazilian Composers». Lei-
tung: Jean-Paul Brodbeck, Herbie Kopf

Mi 11. Mai
19.00  Zentral- und Hochschulbibliothek, 
Sempacherstr. 10, Luzern
Franziska Greising
«Am Leben». Lesung

19.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«Der Blick des Odysseus». Film. Von Theo 
Angelopoulos (GR/F/I 1995). Im Rahmen 
des AKS Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.00  Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, 
Luzern
Wahrnehmen in der Gegenwart – 
Flüchtige Kunst
Lesung. Im Rahmen der Ausstellung

19.30  Restaurant Tell, Klausenstr. 136, 
Bürglen
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen.  
Mit Opener-Band

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 
6, Luzern
Jugendtheater actNow
«Wer ist Lumturia?». Theater.  
Regie: Nina Halpern

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Bruch Brothers Bar, Baselstr. 7, 
Luzern
Pathways
Konzert. Hardcore, Metal

20.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Tacocat
Konzert. Pop, Punk, Rock

20.00  Musik Hug, Luzernerstr. 45,  
Ebikon
Schlusstöne
Musik- und Abschiedsabend. Vocal 
Swing, Jazz. Mit Ensemblemitgliedern 
des Luzerner Theaters

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz
Improvisations-Ensemble der Hochschu-
le Luzern–Musik. Leitung: Christoph 
Baumann & Lauren Newton.  
Performance Special David Hasler (g).  
Leitung: John Voirol

Do 12. Mai
17.30  Hochschule Luzern – Design & 
Kunst, Standort Baselstrasse (Raum 
Bb206/Bb207 ), Baselstr. 61B, Luzern
Gitta Gsell
«Eine filmische Entdeckungsreise ins 
Reich der Geräusche und Klänge».  
Vortrag

18.00  Haus für Kunst, Herrengasse 2, 
Altdorf
Mein Danioth
Gespräch. Annalise Russi, Roland Hu-
mair und Noelle Gogniat über Arbeiten 
von Heinrich Danioth

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

19.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Josef Schovanec
«Durch den Wind». Buchpräsentation

19.00  K25 Ausstellungsraum, Kellerstr. 
25, Luzern
Stephan Wittmer
Vernissage

19.00  Ensembleraum Dreilinden, Drei-
lindenstr. 93, Luzern
Podium: Horn
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Olivier Darbellay

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Il viaggio a Reims
Musiktheater. Dramma giocoso in einem 
Akt von Gioacchino Rossini.  
Text: Giuseppe Luigi Balloco.  
Inszenierung: Dominique Mentha
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Tanz das Leben
Beim diesjährigen Tanzfest steht die Verbindung im Zentrum. In einer 
Zeit, in welcher die Vorstellungen von sozialem Kitt immer mehr bröckeln, 
möchten die Tanzfest-Veranstalter die Neugierde am Anderen und am 
Teilen wieder wecken. Die Luzerner Highlights im Südpol: «Tanz Inter-
regional», Podium über die Zentralschweizer Tanzszene mit anschlies-
senden Tanzaufführungen sowie «Laviva», eine Party für Menschen mit 
und ohne Behinderung. (hei)

Tanzfest, DO 12. bis MO 16. Mai, verschiedene Orte, Luzern
Mehr Informationen: www.dastanzfest.ch

Do 12. bis Mo 16. Mai
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Bireggstrasse 36
6003 Luzern
www.neubad.org

Das gesamte 
Programm finden 
Sie im Kultur- 
kalender oder auf 
www.neubad.org

DO → 21.00 → Bistro → Musikvideoshow

K.TV – Die  
Musikvideobar
Videoperlen aus aller Welt, moderiert  
von Tobi Bünter.

DI → 20.30 → Bistro → Konzert

Hinterwonderland – Special 
Guest: Adi Pflugshaupt
Das Jazz-Trio des Luzerner Pianisten Peter Estermann lässt sich von 
Stimmungen und  Interaktionen tragen, mit Simon Kaufmann am 
Bass und Arno Troxler am Schlagzeug.

DO → 21.00 → Bistro → Konzert

Kaspar von Grünigens  
Bottom Orchestra CH/DE
Ausgehend von Sounds unserer täglichen Arbeitsrituale zwischen 
Haus, Werkstatt und Büro spürt das Bottom Orchestra in den 
«songs of work» den Beziehungen von Mensch und Arbeit nach. 

SA → 9.00 → Ganzes Haus → Tag der offenen Tür

Neubad Schau
Am Tag der offenen Tür kann das Neubad, sein Netzwerk und 
Wirken in all seinen Facetten erlebt werden. Es gibt Rundgänge 
durch das ganze Haus, Ausstellungen und verschiedenste Aktionen.

FR → 20.00 → Bistro → Musikabend

Freistil – Musikjournalisten 
präsentieren Lieblingssongs
Diesmal mit dem Luzerner Journalisten Urs Hangartner.

FR/SA → 20.00 → Pool → Theater

Die Benachrichtigung
«Die Benachrichtigung» ist ein Stück absurdes, politisches Theater, 
das seinesgleichen sucht, ein Stück Zeitgeschichte, eine zeitlose 
Warnung vor Totalitarismus und Bequemlichkeit.  
Regie: Damiàn Dlaboha

MI → 20.00 → Pool → Quiz / Show

Nicht ganz 100
Das Ratespiel zu Musik und anderen 
Nebensächlichkeiten. 

Stimmen der Sehnsucht
Lieder von Alexandra mit 
ChoRplus, Band und Orchester

Jan van der Sehn sucht …
Der Goldwäscher 
von und mit Roger Jud

Nach(t)klang
mit Arlette Wismer

Felsenfest Talentkonzert
Musikalischer Nachwuchs
in Aktion

FestBar 

www.chorplus.char
ti

ck
.c

h

felsenfest
Felsen Fest
f f

 
Felsenfest

Klosteranlage
Werthenstein
20./21. Mai 2016

Klosteranlage
Werthenstein
20./21. Mai 2016

Mai

SO 01.05.16, 17 h
MI  04.05.16, 19.30 h
DO 05.05.16, 19.30 h
FR 06.05.16, 19.30 h

GRENZGÄNGER 
UND LUZERNER 
MÄDCHENCHOR  
Sehnsucht 
E.D.E.N.
DI 03.05.16, 21 h
Konzert 5 / 8

SCHNELLER- 
TOLLERMEIER
FR 06.05.16 –  
SO 15.05.16 

HEIMSPIELE  
2016
Infos: www.sudpol.ch

SA 07.05.16, 20 h
SO 08.05.16, 18 h
FR  13.05.16, 21 h
SA 14.05.16, 20 h
SO 15.05.16, 17.15 h

DAAS  
KOLLEKTIV: 
Biografie-Spiel
SA 07.05.16 
Plattentaufe

KAPNORTH
SO 08.05.16, 10.30 h

FLOHMARKT
DO 12.05.16, 19 h
Buchpräsentation

JOSEF  
SCHOVANEC 
Präsentiert von Procap

DO 12.05.16, 22 h
Konzert

BLACKMILK (US)
Präsentiert von Njoy Music 
und Südpol

FR 13.05.16 – SO 15.05.16

DAS TANZFEST
AM SÜDPOL 
FR 13.05.16, 19 h
Eröffnung Das Tanzfest

PODIUMS- 
DISKUSSION: 
Tanz Interregional
CIE PHILIPPE 
SAIRE: Vacuum
DAAS  
KOLLEKTIV: 
Biografie-Spiel
SA 14.05.16, 19 h
Das Tanzfest

LAVIVA: Party 
für Menschen  
mit und ohne 
Behinderung
SA 14.05.16, 23 h
Das Tanzfest: 

BORDELLO A 
PARIGI:  
David Vunk (NL)
De Dupe (NL)
SO 15.05.16, 11 h
Das Tanzfest: 

29 SCHNUPPER-
KURSE 
Infos: www.dastanzfest.ch

SO 15.05.16, 18.30 h
Heimspiele 2016 Abschluss

ANNETTE VON 
GOUMOËNS: 
The Crash Choir 
Project II
Anschliessend  
Abschlussessen 

DO 19.05.16, 20 h
FR  20.05.16, 20 h
Theater

BEATRICE 
FLEISCHLIN & 
GJERGJ  
PREVAZI:  
Thinking About 
Medea
FR 20.05.16, 23 h
Clubnacht

NO TE AH OE 
RIRI
SA 21.05.16 
OFFSüdpol: Theater Roxy

SÜDPOL GOES 
ROXY 
SO 22.05.16, 11 h
Konzert

LSO AHOI 2:  
Chrüsimüsi
MI 25.05.16, 20 h
Konzert

HAMU KRIENS: 
Frühlingskonzert
DO 26.05.16, 21 h
Konzert

STEVE GUNN 
(US)
FR. 27.05.16, ab 19 h
Release und Konzert

ZWEIKOMMA- 
SIEBEN #13:  
Babyfather (UK) 
Präsentiert von Südpol  
und zweikommasieben

SA 28.05.16, 20 h
Performance-Theater

DANIEL KORBER 
& DOMINIK 
WOLFINGER
Expedition  
Hollywood  
Classics #5: Hair

Südpol Luzern   Musik Tanz Theater 
Arsenalstrasse 28   Kriens   www.sudpol.ch 

SMS-Alarm abonnieren: www.kulturalarm.ch

SMS-Alarm abonnieren: www.kulturalarm.ch

SMS-Alarm abonnieren: www.kulturalarm.ch
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19.30  Restaurant Tell, Klausenstr. 136, 
Bürglen
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Langi Ziit
Dokumentarfilm. Von Romana Lanfran-
coni. Mit Einführung und anschliessen-
dem Gespräch

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Festival Strings Lucerne & Arabella 
Steinbacher
Konzert. Klassik. Werke von Beethoven. 
Leitung: Daniel Dodds

19.45  Literaturhaus Zentralschweiz – 
lit.z, Alter Postplatz 3, Stans
Daniel R. Mekonnen
«Eritrea». Lesung und Gespräch.  
Moderation: Michael Guggenheimer

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Heimspiele: Armin Beeler
«Meine Nacht schläft nicht». Mit Walter 
Sigi Arnold, Sonja Planzer, Elvira Plüss, 
Markus Lauterburg

20.00  Theaterbar bunterbünter, Ober-
dorf 5, Neuenkirch
Bunterbünter
«(Sp)innereien: eine versponnene Innen-
schau.» Philosophisches Trashtheater 
von und mit Rachel und Rebekka Bünter

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Jugendtheater actNow
«Wer ist Lumturia?». Theater.  
Regie: Nina Halpern

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Erfahrung und Konzept ins Kreuz 
nehmen
«Echo-Räume entdecken». Konzert. 
Neue Musik, Klassik. Werke von Knüsel, 
Brenner, Berio, Moser, Kurtag.  
Leitung: Christian Knüsel

20.00  Kollegikirche St. Martin, Brünig-
str. 177, Sarnen
Spektrum
«Klang der Seele». Konzert. Obertonge-
sang. Leitung: Jan Stanek

20.00  Schlössli Wartegg, Richard-Wag-
ner-Weg 4, Luzern
Mondrian Ensemble
«Nachtstunden». Konzert. Klassik, Neue 
Musik. Werke von Zimmerlin, Schubert

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
The Magnetix play Avenue Z,  
The Maggie’s Marschmallows
Konzert. Anschliessend Party mit  
DJ Doc Julius

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Epiladies Wiibertour
Konzert. A cappella

20.00  B&B Bettstatt, Neustadtstr. 21, 
Luzern
Dermot Kennedy
Konzert. Folk, Irish, Singer-Songwriter

20.30  Kultur-Hotel Krone Giswil, Brü-
nigstr. 92, Giswil
Gabriela Krapf & Horns
Konzert. Jazz, Singer-Songwriter

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa

22.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Black Milk & The Nat Turner Band, 
Rhyman
Konzert. Hip-Hop

Fr 13. Mai
16.30  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Klarinette
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Heinrich Mätzener

17.00  Pavillon am See, Seestrasse 5, 
Weggis
Riviera Latina Festival Weggis
Salsa-Openair. Mit Tanzevents, Konzer-
ten, DJs u.v.m. Alle Infos: www.riviera-
latina.ch

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

19.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Tanzfest 2016
Alle Infos: www.dastanzfest.ch/luzern

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Tanz 21: Bolero plus 2
Uraufführung. Choreografien von Didy 
Veldman und Idan Sharabi.  
«Bolero» von Stephan Thoss

19.30  Mozartsaal, Obergrundstr. 13, 
Luzern
Podium: Violoncello
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Jürg Eichenberger

19.30  Hotel Tell, Dorfstr. 81, Seelisberg
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Theaterbar bunterbünter, Ober-
dorf 5, Neuenkirch
Bunterbünter
«(Sp)innereien: eine versponnene Innen-
schau.» Philosophisches Trashtheater 
von und mit Rachel und Rebekka Bünter

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Cie Philippe Saire: Vacuum
Tanzperformance. Konzept und Choreo-
grafie: Philippe Saire 

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Jugendtheater actNow
«Wer ist Lumturia?». Theater.  
Regie: Nina Halpern

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Theater Papperlapapp
«Solo io». Musiktheater. Mit Bruna 
Guerriero. Regie: Andrej Togni

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Los Fastidios, Skassapunka
Konzert. Streetpunk

20.00  Bau 4, Werkplatz Schaerholzbau , 
Kreuzmatte 1, Altbüron
Shadow Garden
Konzert. Freie Improvisation, Avantgar-
de, Jazz. Mit Sarah Buechi (voc), Stefan 
Aebi (p), André Pousaz (b), Lionel Friedli 
(dr)

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Backstage Theater
«Die Benachrichtigung». Theater. Musik: 
Timo Keller & Mario Hänni.  
Regie: Damian Dlaboha

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Exchange Concert: Grassroot  
Ensemble 6
Leitung: Wolfgang Zwiauer, Rudolf 
Baschnagel. Eine Zusammenarbeit der 
HSLU & der ZHdK

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

21.00  tschuppi’s wonderbar, Burger-
strasse 21, Luzern
The Golden Blues Band
Konzert. Blues

21.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Daas Kollektiv
«Biografie-Spiel». Tanztheater.  
Von Nicole Davi. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Close Talker, The Rambling Wheels
Konzert. Indie, Rock

22.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
In Limbo
Konzert & Plattentaufe. Post-Rock,  
Psychedelic Rock. Anschliessend Party

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
Tinnitus
Ü16-Party

22.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
DJ Special ED-IN
Party

22.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Late Nights: BuschFehrKoch
«Late Night Hörspiel: Nicht verzweifeln, 
weitermachen!».  
Mit DJane Tilda & Drew  
(Ariane Koch und Sarina Scheidegger)

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Keine Welt: Parade Ground
Konzert & Party. Minimal Wave, Elektro

Sa 14. Mai
13.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Heimspiele: Asphaltpiloten
«Tape Riot». Tanzperformance

14.00  Pavillon am See, Seestrasse 5, 
Weggis
Riviera Latina Festival Weggis
Salsa-Openair. Mit Tanzevents, Konzer-
ten, DJs u.v.m. Alle Infos: www.riviera-
latina.ch

18.30  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
LaViva
Party. Ab 23 Uhr mit David Vunk und  
De Dupe. Im Rahmen vom Tanzfest

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

18.30  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
SIGNAL! Beromünster sendet wieder
Akustisch-visueller Erlebnisabend.  
Von Peter Zihlmann mit dem Lucerne 
Jazz Orchestra.  
Alle Infos: www.signal2016.ch.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»
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Batman, Superman, Watchmen
Dass sich Batman und Superman im Kino aufs Maul geben, gehört seit 
Kurzem der Vergangenheit an. Die Begrifflichkeiten bleiben aber zumin-
dest in der Rapszene präsent. Mit «Kryptonit» veröffentlichte der Berner 
Rapper Manillio eine neue Platte – und nutzt darauf seinen Mund auf 
eine wesentlich kreativere Art und Weise. Zwischen Clubnächten und 
Comic-Helden rappt sich der Sprachakrobat erneut durch die Elite-Ligen 
der hiesigen Hip-Hop-Szene. Neben diesem Schwergewicht der Berner 
Szene gibt sich ein weiterer Topname die Ehre: Glanton Gang Tommy 
Vercetti, wie Manillio auch ein Mitglied der Eldorado FM-Crew, tritt 
als Special Guest auf. Also der strahlende Superman und der düstere 
Batman? Oder filmtechnisch doch eher Watchmen? Auf jeden Fall Hip-
Hop-Helden! (sto)

Manillio & Tommy Vercetti, SA 14. Mai, 21 Uhr, Schüür, Luzern

Sa 14. Mai
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Khatia Buniatishvili

ORCHESTRE DE PARIS
Sonntag, 29. Mai 2016, 19.30 Uhr
KKL Luzern 

Paavo Järvi (Leitung)
Khatia Buniatishvili (Klavier)

Richard Dubugnon*: 
Caprice für Orchester Nr. 2 op. 72
*Schweizer Komponist

Robert Schumann: 
Konzert für Klavier und Orchester a-Moll op. 54

Dmitri Schostakowitsch: 
Sinfonie Nr. 6 h-Moll op. 54

Vorverkauf
KKL Luzern, Europaplatz 1, 6005 Luzern
Tel. 041 226 77 77, www.kkl-luzern.ch

www.migros-kulturprozent-classics.ch

Bourbaki Panorama, Löwenplatz 11, Luzern 
041 410 30 60  www.stattkino.ch

FEUER BEWAHREN – NICHT ASCHE ANBETEN
von Anette VON WANGENHEIM, D 2015, 85', D 

VOYAGE EN CHINE 16.00  VALLEY OF LOVE 

SOUNDS OF INSECTS  ■  SEHNSUCHTSORT KINO
von Peter LIECHTI, Schweiz 2009, 88', D, 35 mm

ABLUKA / FRENZY

11.00

14.00

18.00

20.30

SO 22 

FEUER BEWAHREN – NICHT ASCHE ANBETEN
GLEICHSTELLEN – EINE MOMENTAUFNAHME
von Tobias JAUSSI und Elena PETER, CH 2016, ca. 35', D
mit anschliessendem Gespräch

HEAVENLY NOMADIC 20.15  VOYAGE EN CHINE 

11.00
16.00

18.30

SO 29 

geschl. Vorstellung  20.45  ABLUKA / FRENZY18.30DI 17

VALLEY OF LOVE  18.30 VOYAGE EN CHINE
 20.30  ABLUKA / FRENZY

16.00SA 21

DER BLICK DES ODYSSEUS  ■  SEHNSUCHTSORT KINO 
von T. ANGELOPOULOS, GR 1995, 176', Griechisch/E/d,f

19.00MI 11 

LOLITA  ■  SEHNSUCHTSORT KINO 
von Stanley KUBRICK, GB 1961/62, 153', E/d

19.00SO 01 

SPLENDOR  ■  SEHNSUCHTSORT KINO 
von Ettore SCOLA, Italien 1989, 110', I/d,f
VALLEY OF LOVE

18.00

20.30

SO 08 

WIR SIND DIE NEUEN  ■  MARKTPLATZ 60 PLUS 
von Ralf WESTHOFF, D 2014, 91', D
anschliessend Gespräch mit Ruedi Meyer und 
Marietherese Schwegler, Leitung: Beat Bühlmann

19.00DI 10 

DIE SEHNSUCHT DER VERONIKA VOSS  ■  SEHNSUCHTSORT 
von Rainer Werner FASSBINDER, D 1981/82, 104', D

19.00MI 04 

SEHNSUCHTSORT KINO 
DIE HIRTENREISE INS DRITTE JAHRTAUSEND
von Erich LANGJAHR, Schweiz 2002, 124', D/f

19.00MI 18 

DAS BESSERE LEBEN IST ANDERSWO  ■  SEHNSUCHT
von Rolando COLLA, Schweiz 2013, 90', OV/d
anschliesssend Gespräch mit Rolando Colla und 
Elisabeth Bronfen, Moderation: Marcey Goldberg

19.00MI 25 

ONE FLOOR BELOW 
von Radu MUNTEAN, Rumänien 2015, 93', OV/d,f
MOUNTAINS MAY DEPART 
von Jia ZHANGKE, China/Japan/F 2015, 126', OV/d

18.30

20.30

MO 02 – DI 03

HEAVENLY NOMADIC 
von Mirlan ABDYKALYKOW, Kirgistan 2015, 81', Kirgis./d,f
VOYAGE EN CHINE

18.30

20.15

DO 26 – SA 28

VOYAGE EN CHINE von Zoltan MAYER, F 2015, 96', F/d
ABLUKA / FRENZY

18.30
20.30

DO 19

ONE FLOOR BELOW 
VALLEY OF LOVE von Guillaume NICLOUX, F 2015, 92', F/d

18.30
20.30

DO 05 – SA 07

VALLEY OF LOVE
ABLUKA / FRENZY von E. ALPER, TRK 2015, 119', Türk./d,f

18.30
20.30

DO 12 – MO 16

VOYAGE EN CHINE
KURZFILMNACHT  Happy Aging, Premiere & Swiss Shorts, 
Back to the Past, NIFFF: Fantastic Nocturne

18.30
20.45

FR 20

 MAI
 2016

 18.30 ONE FLOOR BELOW 20.30 VALLEY OF LOVEMO 09

 18.30 VOYAGE EN CHINE 20.30 ABLUKA / FRENZYMO 23 – DI 24

 18.30 HEAVENLY NOMADIC 20.15 VOYAGE EN CHINEMO 30 – DI 31



Kulturkalender Mai
kalender.null41.ch

19.00  Sentitreff, Baselstr. 21, Luzern
Heimspiele: Wayfarin’ Strangers
Theatersafari an der Luzerner Basel-
stras-se. Öffentlicher Testlauf. Konzept: 
Rahel Grunder, Christoph Fellmann,  
Philip Matesic. Regie: Manuel Kühne.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts

19.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Tanzfest 2016
Alle Infos: www.dastanzfest.ch/luzern

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
It’s Glenn Miller Time
Konzert. Big-Band-Jazz

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Il viaggio a Reims
Musiktheater. Dramma giocoso in einem 
Akt von Gioacchino Rossini.  
Text: Giuseppe Luigi Balloco.  
Inszenierung: Dominique Mentha

19.30  Restaurant zum Dörfli, Zumdorf, 
Hospental
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Backstage Theater
«Die Benachrichtigung». Theater.  
Musik: Timo Keller & Mario Hänni.  
Regie: Damian Dlaboha

20.00  Mullbau, Lindenstr. 32a, Luzern
Jacob Wick + D_K_L_S
Konzert. Freie Improvisation, Avantgar-
de, Jazz

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Theater Papperlapapp
«Solo io». Musiktheater. Mit Bruna 
Guerriero. Regie: Andrej Togni

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Daas Kollektiv
«Biografie-Spiel». Tanztheater. Von Nico-
le Davi. Im Rahmen des AKS Kulturpro-
jekts «Sehnsucht»

20.00  Johanneskirche, Kriens
Famm
«Krinolin». Konzert. A cappella.  
Mit Lia Andres, Sarah Höltschi, Lisa  
Lüthi, Sabrina Troxler

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
8 Jahre Tiefenrausch Prod.
Party. Progressive, Psytrance, Techno 
u.v.m. Mit Phaxe, Underbeat, Tezla u. a.

21.00  Industriestrasse & Industriekeller, 
Industriestr. 9, Luzern
Juggling Jugulars, Sin Logica
Konzert. Punk, Rock

21.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Manillio feat. Tommy Vercetti
Konzert. Hip-Hop

22.00  Zentrum MaiHof, Kirche St. Josef, 
Weggismattstr. 9, Luzern
Pfingst Tango Luzern
Tanzshows, Milonga u.v.m. Alle weiteren 
Infos: www.elsocial.ch

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
MLSafari Vol. 10
Party. Mit Apiya, Luk LeChuck, Kack-
musikk

22.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Indiecator Tour 2016
Konzert. Indie, Rock. Mit Polar Circles, 
The Espionne, We the People

22.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Orange Peel-DJ Kollektiv
Party

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Noema: Trippy Shizzle Galore
Party. Psychedelic House, Disco, Trans-
cultural Dance Music.  
Mit Noema, Kid Baba

23.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Soulful Noize
Party. Hip-Hop, Soul, Funk u.v.m.

23.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Bordello a Parigi: David Vunk &  
De Dupe
Im Rahmen vom Tanzfest 2016.  
Alle Infos: www.dastanzfest.ch/luzern

So 15. Mai
09.30  Pavillon am See, Seestrasse 5, 
Weggis
Riviera Latina Festival Weggis
Salsa-Openair. Mit Tanzevents, Konzer-
ten, DJs u.v.m.  
Alle Infos: www.riviera-latina.ch

10.30  Grand Casino Luzern, Casineum, 
Haldenstr. 6, Luzern
Freetime Big Band
Konzert. Jazz. Präsentiert von Jazz Club 
Luzern

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche SonntagsFührung
Weitere Informationen: www.kklb.ch. 
Parallele Kinderführung

17.00  Schlössli Wartegg, Richard-Wag-
ner-Weg 4, Luzern
Weltklasse Kammermusik
Konzert. Klassik. Mit dem Luzerner  
Bläser Quintett. Werke von Prokoviev.  
Präsentiert von Aureus Chamber Music

17.15  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Daas Kollektiv
«Biografie-Spiel». Tanztheater. Von Nico-
le Davi. Im Rahmen des AKS Kulturpro-
jekts «Sehnsucht»

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

18.30  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Heimspiele: Annette von Goumoens
«The Crash Choir Project II». Konzert-
performance

19.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Tanzfest 2016
Alle Infos: www.dastanzfest.ch/luzern

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Brassband Bürgermusik Luzern & 
Fabian Unteregger
«Brass & Parodie». Konzert & Comedy. 
Leitung: Michael Bach & Patrick Ottiger

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Lehman Brothers.
«Aufstieg und Fall einer Dynastie». 
Schauspiel. Von Stefano Massini. Insze-
nierung: Matthias Kaschig

20.15  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Tatort
Krimiabend auf Grossleinwand

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

21.00  Hotel Seeburg, Seeburgstr. 61, 
Luzern
Pfingst Tango Luzern
Tanzshows, Milonga u.v.m. Alle weiteren 
Infos: www.elsocial.ch

Mo 16. Mai
17.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Norma
Oper. Von Vincenzo Bellini. Text von 
Felice Romani, nach Alexandre Soumet. 
Inszenierung: Nadja Loschky

17.00  Buvette, Inseli, Werftsteg, Luzern
Pfingst Tango Luzern
Tanzshows, Milonga u.v.m. Bei schlech-
ter Witterung im Hotel Schweizerhof.  
Alle weiteren Infos: www.elsocial.ch

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Grenzen überschreiten
Konzert. Klassik. Werke von Janacek, 
Dvorak, Verdi. Leitung: Heinz Bähler & 
André Fischer

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

Di 17. Mai
15.00  Kunstmuseum Luzern, Euro-
paplatz 1, Luzern
Trotzdem
Menschen mit Demenz erzählen  
Geschichten. Alle Informationen:  
www.kunstmuseumluzern.ch

17.30  Hochschule Luzern – Design & 
Kunst, Standort Baselstrasse (Raum 
Bb206/Bb207 ), Baselstr. 61B, Luzern
Maria Arnold
«Wie halte ich ein Krokodil in der Hand 
- Auftragsillustrationen mit politischem 
Hintergrund aus den 80er bis 90er Jah-
ren in Paris». Vortrag

18.00  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Kammermusik
Konzert. Klassik. Mit Kammermusiken-
sembles der Hochschule Luzern

18.00  Hochschule Luzern – Design & 
Kunst, Standort Sentimatt 1, Damm-
strasse, Luzern
Ausbruch
Vernissage

19.30  RomeroHaus, Kreuzbuchstr. 44, 
Luzern
Zukunft erfinden und im Kleinen das 
Grosse beginnen
Abendveranstaltung. Im Rahmen der 
Themenwoche «Die Zukunft, die wir 
wollen»

19.30  Hotel Tourist, Axenstr. 90, Flüelen
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
These Things Happen
Dienstags-Jazz. Konzert. Mit Keefe 
Jackson (ts, bcl), Oscar Jan Hoogland (p), 
Christian Weber (b), Julian Satorius (dr)

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Wie, an diesem Schreckensort?
StageLab Jahresabschlussaufführung. 
Mit Studierenden der Gesangsklassen 
der Hochschule Luzern. Leitung: Nadia 
Carboni und Regina Heer

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
QueerBad
Treffpunkt

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz
«Lonely Women». Leitung: Peter Schärli. 
Performance Special Pascal Eugster (eb). 
Leitung: Hans-Peter Pfammatter

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

Mi 18. Mai
12.00  Heiliggeistkapelle, Stadthauspark, 
Luzern
FUKA-Kiosk
Gratis-Kultur zum Mitnehmen

18.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Katinka Bock
Buchvernissage. Die Künstlerin im  
Gespräch mit Thomas Boutoux und 
Fanni Fetzer

18.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Die Schweizer Medienlandschaft: 
Wer macht die News? 
Vortrag. Mit Paul Knüsel

18.30  Pfarreisaal St. Leodegar, Leode-
garstr. 6, Luzern
HSLU Saxofonklassen
Konzert. Klassik. Leitung: Beat Hofstet-
ter, Sascha Armbruster

19.00  Buchhandlung Untertor, Bahnhof-
str. 11, Sursee
Michael Blatter & Valentin Groebner
«Wilhelm Tell: Import-Export». Lesung

19.00  Sentitreff, Baselstr. 21, Luzern
Wayfarin’ Strangers
Theatersafari an der Luzerner Basel-
stras-se. Konzept: Rahel Grunder, Chris-
toph Fellmann, Philip Matesic. Regie: 
Manuel Kühne. Weitere Spieldaten: 
19.20, 19.40, 20.00. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«Die Hirtenreise ins dritte Jahrtausend». 
Film. Von Erich Langjahr (CH 2002)

19.00  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Violoncello
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Christian Poltéra

19.00  Museum Bruder Klaus, Dorfstras-
se 4, Sachseln
Maria J. Lichtsteiner
«Welche Sehnsüchte erfüllen Gärten und 
Gartenarbeiten». Gartenspaziergang.  
Bei jeder Witterung. Im Rahmen des 
AKS Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.30  RomeroHaus, Kreuzbuchstr. 44, 
Luzern
Die Gemeinwohlökonomie: ein Wirt-
schaftsmodell mit Zukunft?
Abendveranstaltung. Im Rahmen der 
Themenwoche «Die Zukunft, die wir 
wollen»

19.30  Hotel Restaurant Alte Post, Gott-
hardstr. 36, Wassen
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»
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Über die Sehnsucht, 
dem eigenen Schatten zu entfl iehen. 
Performance im Schirmerturm
   
Beatrice Im Obersteg :: Tanz
Isa Wiss :: Stimme
Markus Lauterburg :: Perkussion
Silvia Planzer :: Regie

Innerschweizer Kulturprojekt Sehnsucht

Schirmerturm, Museggmauer Luzern, 
nahe Schirmertorweg 2

www.dis-tanz.ch

Do 19.5. | Fr 20.5. | Sa 21.5.16
Do 26.5. | Fr 27.5. | Sa 28.5.16

jeweils um 20.00 Uhr

 

NIEMANDSLAND

Fokusausstellung 
tropenhaus wolhusen

19.3.2016 28.2.2017

KaribiK 
so nah.

www.tropenhaus-wolhusen.ch

Ein Engagement von Ein Engagement von 

K U L T U R L A N D S C H A F T

ROSETTA  
LOPARDO: LA 
STRACCIATELLA
KONZERT Die Kabarettistin 
Rosetta Lopardo ist «La 
Stracciatella» – neapolita-
nisches Blut mit schwei-
zerischem Uhrwerk. Sie 
verbindet Blocher mit 
Berlusconi, amoretaugli-
chen Fiat 500 mit fondue-
geschwängerten Alphütten 
– sie ist eine Rösti Quattro 
Staggioni, aber auch mal 
ein Wurstsalat all’Arrabi-
ata. 

RATHAUSBÜHNE WILLISAU 
SA 21. MAI 20 UHR 
WWW.RATHAUSBUEHNE.CH

STIMMEN  
FESTIVAL  
ETTISWIL
FESTIVAL Über Fronleich-
nam steht Ettiswil wie-
der im Mittelpunkt der 
Zentralschweizer Musik-
landkarte. Wie gewohnt 
wartet das Festival mit 
einem breitest gefächer-
ten Programm auf. Vom 
erdigen Blues über afri-
kanische Musik bis zum 
klassischen Männerquar-
tett. Schräger Jazz, ein 
Jägerduo mit Kinderlie-
dern und ein Mitglied der 
Einstürzenden Neubauten 
mit seiner Autobiografie 
im Gepäck: Die Stimme 
in aller Vielfalt prägt auch 
das kommende Stim-
men Festival. Spätestens 
wenn am Samstagabend 
das Vier-Mann-Orches-
ter Marty O’Reilly & The 
Old Soul Orchestra den 
hypnotischen Blues eines 
John Lee Hooker, eines 
Howlin Wolf mit dem be-
trunkenen Klingbim von 
Tom Waits verschweissen, 
brodelt der Jlge-Saal.   

STIMMEN FESTIVAL ETTISWIL 
DO 26. MAI BIS SO 29. MAI 
VERSCHIEDENE ORTE 
WWW.STIMMEN-FESTIVAL.CH

LUKI*JU: HANNAH 
IM GLÜCK
THEATER luki*ju macht seit 
1982 Theater für alle: «In 
Workshops philosophier-
ten wir mit Kindern der 1. 
bis 6. Klasse, auch aus 
Ruswil, zum Thema Sehn-
sucht. Sie schrieben eigene 
Geschichten. So verarbei-
ten wir die Texte der Kin-
der, das Märchen ‹Hans 
im Glück› und unsere ei-
genen Ideen zu einem 
‹Roadmärchen›. Der ziel-
gerichtete Hans mit 
Glückshaut trifft in unse-
rer Umsetzung auf Han-
nah, ein ganz normales 
Mädchen auf der Suche 
nach Freiheit und Selb-
ständigkeit. Sie versteht 
nicht, warum Hans immer 
das Kleinere gegen das 
Grössere tauscht.»

TROPFSTEI RUSWIL 
SO 1. MAI 11 UHR 
WWW.TROPFSTEI.CH

KATHRIN RÖLLI 
ÖFFENTLICHE  FÜHRUNG Die 
Luzerner Künstlerin Ka-
thrin Rölli ist kein unbe-
kanntes Gesicht im KKLB. 
Seit längerem organisiert 
Sie mit grossem Engage-
ment die Kinderführungen 
in unserem Haus.
Nun hat Sie einen Pavillon 
mit Ihrer eigenen Kunst 
bespielt, und begeistert 
alle von neuem.

KKLB, LANDESSENDER 1-3,  
BEROMÜNSTER 
SO 29. MAI 14 UHR 
WWW.KKLB.CH

LOWER PINK 
KONZERT Nach den Erfolgen 
mit seiner Band Hej Fran-
cis! nahm Cédric Lagger 
eine Auszeit und gondelte 
alleine durch die USA. Auf 
diesem Road Trip entwi-
ckelte er sich musikalisch 
weiter und fand näher zu 
seinem persönlichen Stil, 
welcher er nun im Band-
projekt Lower Pink aus-
lebt. Die Indie Folk Songs 
erinnern an Road Movies, 
bei denen der Weg wichti-
ger ist als das Ziel. 

IM SCHTEI, SEMPACH 
FR 28. MAI 20.30 UHR  
WWW.IMSCHTEI.CH

I TRE SECONDI: 
DIE ZÖLLNER
THEATER Zwei Zöllner, der 
eine Schweizer, der andere 
Italiener, arbeiten Seite an 
Seite in einer von der Welt 
vergessenen Grenzstation 
in den Bergen. Nonverbale 
und verbale Missverständ-
nisse sind vorprogram-
miert...

AULA CAMPUS IPH, HITZKIRCH 
SA 7. MAI 20 UHR 
WWW.KULTURFORUM.CH

MOLOTOW BRASS 
ORKESTAR
KONZERT Explosiv wie ein 
Molotow Cocktail, oder 
berauschend wie dessen 
Inhalt, wenn man mit ihm 
lieber den eigenen Durst 
bekämpft, so tönt das Mo-
lotow Brass Orkestar. Mit 
unglaublicher Präzision 
und unwiderstehlicher 
Lebensfreude versteht es 
die Berner Band, jede Art 
von Publikum innert kür-
zester Zeit in ihren Bann 
zu ziehen. Dazu bedienen 
sich die fünf Blechblä-
ser mit klassischem Mu-
sikstudium, angetrieben 
von ihrer Powerfrau am 
Schlagzeug, wahlweise 
Schweizer Volksliedern, 
energiegeladenen Skas, 
oder osteuropäischer Bal-
kan Brass Rhythmen.  

KULTURSCHIENE MALTERS, 
GLEIS 5, MALTERS 
FR 6. MAI 20.30 UHR  
WWW.KULTURSCHIENE-MALTERS.CH

BUNTERBÜNTER: 
(SP)INNEREIEN 
THEATER Eine versponnene 
Innenschau. Philosophi-
sches Trashtheater, witzig 
und wild. bunterbünter 
enthüllen ungeheuere 
Innerlichkeiten, und se-
zieren menschliches Ver-
halten mit dem Präzisi-
onswerkzeug Sprache und 
dem Universalheilmittel 
überbordender Fantasie.

THEATERBAR BUNTERBÜNTER  
DO 12./FR 13./DO 19./FR 20. 
MAI, 20 UHR 
WWW.BUNTERBUENTER.CH

KARIM SLAMA: 
KNACKNUSS
KABARETT Auf dem Hin-
tergrund seiner multikul-
turellen Herkunft und 
anhand von Beobach-
tungen, die er in seinem 
Alltag macht, zeigt uns 
Karim Slama auf seine 
unnachahmliche Art eine 
Vielzahl von Situationen, 
Missgeschicken und Un-
annehmlichkeiten, die uns 
allen doch sehr bekannt 
vorkommen. Mit einer 
imposanten Geräuschku-
lisse, mit Musik und Bil-
dern zeigt uns Karim, wie 
er all diesen Kleinigkeiten, 
die uns letztlich das Leben 
erschweren, begegnet und 
wie er sich – nachdem 
der erste Ärger verpufft 
ist – sogar über sie lustig 
macht.
Ganz nach dem Motto: 
Knacknüsse bereichern 
das Leben!

PFARREIHEIM ROTHENBURG 
FR 20. MAI 20 UHR   
WWW.KKK-ROTHENBURG.CH



Kulturkalender Mai
kalender.null41.ch

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen.  
Mit Opener-Band

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Hazel B. Unlimited
Spoken-Word-Show. Mit Knackeboul 
und Martina Clavadetscher.  
Moderation: Hazel Brugger

20.00  theater(uri), Schützengasse 11, 
Altdorf
Drum Sights
Konzert. Jazz, Freie Improvisation.  
Mit Pierre Favre, Valeria Zangger, Chris 
Jaeger, Markus Lauterburg

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Heilpädagogisches Zentrum  
Hohenrain, Aula, Dorfstr. 19, Hohenrain
Epiladies Wiibertour
Konzert. A cappella

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz
«Standards Arranged», «New Baroque». 
Leitung: Roberto Bossard, Thomas Dobler

Do 19. Mai
12.30  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Lunchtime-Konzert
Mit Alessandra Bano (vio)

17.30  Hochschule Luzern – Design & 
Kunst, Standort Baselstrasse (Raum 
Bb206/Bb207 ), Baselstr. 61B, Luzern
Samuli Blatter
«Terraform». Vortrag

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

18.30  Historisches Museum, Pfistergasse 
24, Luzern
Chilbi: von Zuckerwatte, Karussells 
und Schaustellern
Vernissage

19.00  K25 Ausstellungsraum, Kellerstr. 
25, Luzern
Fiction, Trust In Fiction
Präsentation Magazin _957 N° 52.  
Mit Stephan Wittmer, Daniel Suter & 
Simone Gilles

19.00  Ensembleraum Dreilinden, Drei-
lindenstr. 93, Luzern
Podium: Horn
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klassen Lukas Christinat und Olivier 
Darbellay

19.30  RomeroHaus, Kreuzbuchstr. 44, 
Luzern
Weniger ist mehr: vom Glück des 
Genug
Abendveranstaltung. Im Rahmen der 
Themenwoche «Die Zukunft, die wir 
wollen»

19.30  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
Cinemangiare
«Dänische Delikatessen (DK, 2003)». 
Film & Kulinarik

19.30  Hotel Posthaus Urigen, Klausen-
strasse, Unterschächen
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Beatrice Fleischlin & Gjergj Prevazi
«Thinking about Medea». Theater

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Jucifer
Konzert

20.00  Meyer Kulturbeiz, Bundesplatz 3, 
Luzern
Jeopardy
Musikquiz. Mit Gisi & Liembd

20.00  Theaterbar bunterbünter, Ober-
dorf 5, Neuenkirch
Bunterbünter
«(Sp)innereien: eine versponnene Innen-
schau.» Philosophisches Trashtheater 
von und mit Rachel und Rebekka Bünter

20.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Il viaggio a Reims
Musiktheater. Dramma giocoso in einem 
Akt von Gioacchino Rossini.  
Text: Giuseppe Luigi Balloco.  
Inszenierung: Dominique Mentha

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Patti Basler und Philippe Kuhn
«Frontalunterricht». Kabarett

20.00  Schirmerturm, Museggmauer, 
Luzern
DisTanz
«Niemandsland». Tanz-Performance. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Entlebucherhaus, Kapuzinerweg 
5, Schüpfheim
Famm
«Krinolin». Konzert. A cappella.  
Mit Lia Andres, Sarah Höltschi, Lisa  
Lüthi, Sabrina Troxler

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

20.30  Restaurant Pfistern, Pfistern UP, 
Pfisternstr. 2, Alpnach Dorf
Balkan Flavours
Konzert. Balkan, World

20.30  Kleintheater Obwalden Down 
Down, Hotel Belvoir, Brünigstrasse 5, 
Sachseln
Theater Papperlapapp
«Solo io». Musiktheater. Mit Bruna 
Guerriero. Regie: Andrej Togni

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Kaspar von Grünigens Bottom  
Orchestra
Konzert. Jazz, Freie Improvisation

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa

21.00  Industriestrasse & Industriekeller, 
Industriestr. 9, Luzern
The Ex, Hyperculte, Le cercle des 
mallissmalistes
Konzert. Avantgarde

Fr 20. Mai
17.00  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Flöte
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klassen Charles Aeschlimann und Anne 
Laure Pantillon

18.00  Galerie Urs Meile, Rosenberghöhe 
4, Luzern
Chen Fei
Vernissage

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

18.30  Museum Bellpark, Luzernerstr. 21, 
Kriens
Der Renggbach und seine Meister: 
vom Umgang mit einem Naturrisiko
Vernissage

19.00  sic! Raum für Kunst/Elephant-
house, Neustadtstr. 29, Luzern
Manifest gegen die Randständigkeit
Lesung. Im Rahmen der Ausstellung

19.00  Chäslager Stans, Alter Postplatz 3, 
Stans
Freitigsbühni
Wochenausgang & Offene Bühne

19.00  Galerie Kriens, Schachenstr. 9, 
Kriens
Edwin Grüter
Vernissage

19.30  Hotel Stern und Post, Gotthard-
strasse 88, Silenen
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Über die Kunst seinen Chef anzu-
sprechen und ihn um eine Gehaltser-
höhung zu bitten
Theater. Von Georges Perec.  
Inszenierung: Andreas Herrmann

19.30  RomeroHaus, Kreuzbuchstr. 44, 
Luzern
Von der Konsumverstopfung zur 
Postwachstumsökonomie
Abendveranstaltung. Im Rahmen der 
Themenwoche «Die Zukunft, die wir 
wollen»

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Orchestra
«Batman». Konzert & Film.  
Leitung: Ludwig Wicki

20.00  Pfarreiheim St. Barbara, Flecken 
34, Rothenburg
Karim Slama
«Knacknuss». Kabarett

20.00  Schirmerturm, Museggmauer, 
Luzern
DisTanz
«Niemandsland». Tanz-Performance. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Theaterbar bunterbünter, Ober-
dorf 5, Neuenkirch
Bunterbünter
«(Sp)innereien: eine versponnene Innen-
schau.» Philosophisches Trashtheater 
von und mit Rachel und Rebekka Bünter

20.00  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
Deezl’s Choice: Troimer
Konzert. Rock

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Patti Basler und Philippe Kuhn
«Frontalunterricht». Kabarett

20.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
Female Bandworkshops
Konzert. Mit Call me Clark, Canera,  
Alhena, The Melody

20.00  theater(uri), Schützengasse 11, 
Altdorf
Massimo Rocchi
«EUä». Comedy

20.00  Klosteranlage Werthenstein, 
Wolhusen-Markt
FelsenFest
Kulturfestival. Mit Alexandra, Arlette 
Wismer, Roger Jud, ChoRplus u. a.

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Beatrice Fleischlin & Gjergj Prevazi
«Thinking about Medea». Theater

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.15  Park Villa Krämerstein, Gemein-
dehauspl. 1, Kastanienbaum (Horw)
Der kleine Gatsby: ein Luzerner 
Grounding
Freilichtspiel. Basierend auf der Lebens-
geschichte des Luzerner Bankiers Ernst 
Brunner. Im Rahmen des AKS Kultur-
projekts «Sehnsucht»

20.30  Kleintheater Obwalden Down 
Down, Hotel Belvoir, Brünigstrasse 5, 
Sachseln
Theater Papperlapapp
«Solo io». Musiktheater. Mit Bruna 
Guerriero. Regie: Andrej Togni

20.30  Kultur i de Braui, Brauiturm, 
Brauiplatz 5, Hochdorf
Trio Tacchi alti
«La pluie au matin». Konzert. Klassik. 
Werk von Bonis, Dubois, Debussy u. a.

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Kurzfilmnacht
Alle Infos: www.kurzfilmnacht.ch

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Al Pride, Rykka
Konzert. Rock, Pop

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Marmorata Wasteland, Mohard
Konzert. Folk, Rock
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Politischer Künstler
Der Künstler Philip Ortelli (*1991 
in Bern, Bild) arbeitet multimedial 
und konzeptbezogen. In seinen 
bisherigen Arbeiten thematisierte 
er auf spielerische Weise die Funk-
tionsmechanismen der Institution 
Museum bzw. des öffentlichen 
Raums. Die Einzelausstellung «The 
Edge is the best Part of the Hole» 
im sic! dauert noch bis am 21. Mai, 
einen Tag davor findet im Rahmen 
der Ausstellung eine Lesung statt. 
Titel: «Manifest gegen die Rand-
ständigkeit». (hei)

Manifest gegen die Randstän-
digkeit, FR 20. Mai, sic! Raum 
für Kunst

Fr 20. Mai
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f o r u m
n e u e  m u s i k
l u z e r n

F o to : Ra lph Kühne

E D G E S  A N D  C O N t r A S t S
Komposi t ionen von Stefan Pr ins ,  Ol iver Thur ley, 
José Mar ía Sánchez-Verdú

K L E I N T H E AT E R ,  2 4 .  M A I ,  2 0  U H R

Literatur im Rebberg und im Kulturkloster –
Die vier Jahreszeiten in Altdorf:

2 | Frühling mit Sunil Mann
Samstag, 28. Mai 2016 | 16.00 Uhr
Treffpunkt beim «Türmli» in Altdorf
Rundgang durch den Rebberg und anschliessend 
Lesung in der Kirche des Kulturklosters mit Apéro.

Ein Projekt von Literatur mobil

Literatur mobil | 079 466 71 58 | www.literatur-mobil.ch | info@literatur-mobil.ch

ANZEIGEN

stimmen   festival   ettiswil

Vorverkauf und Newsletter:  

www.stimmen-festival.ch

Raiffeisenbank Ettiswil (Mittwochnachmittag geschlossen)

Telefonisch während Festival: 079 557 30 08

Do 26. Mai bis So 29. Mai 2016

Donnerstag 26. Mai 2016                                                                                          
Gasthaus Jlge 19.30    Bluesabend: 
  RICHARD KOECHLI
  LUKE WINSLOW-KING

Freitag 27. Mai 2016                        
Egghuus 18.00  Stimmfenster: PINK SPIDER
Gasthaus Jlge 19.00  CHRISTINE SALEM
Gasthaus Jlge 21.00  HILDEGARD LERNT FLIEGEN

Samstag 28. Mai 2016
Gasthaus Jlge 14.00  MARIUS & RATZFATZ 
  (Familienkonzert)
Egghuus  17.30  Stimmfenster: SLEEPYHOUSE
Gasthaus Jlge 18.30  ALINE FRAZÃO 
Gasthaus Jlge 21.00 MARTY O‘REILLY & 
  THE OLD SOUL ORCHESTRA

Sonntag 29. Mai 2016
Schloss Wyher 10.00 ALEXANDER HACKE
Schloss Wyher 13.00 MARENA WHITCHER’S 
  SHADY MIDNIGHT 
  ORCHESTRA
Pfarrkirche 17.00 QUARTONAL

Inserat KuMa2016.indd   1 22.02.16   09:24

Ö F F N U N G S Z E I T E N
Mo–Mi  14.00  – 17.00
Do–Fr  14.00  – 18.30
Sa  12.00  – 16.00

Zürichstrasse 49
6004 Luzern
www.3fachrecords.ch
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Offenes Neubad
In der Zwischennutzung im Hallenbad findet ein Tag der offenen Tür 
statt: Das Neubad kann am 21. Mai in seiner ganzen Breite und Fülle 
besichtigt und erlebt werden. Im ganzen Haus kriegen die Nutzerin-
nen und Nutzer sowie Partnerorganisationen, Freunde und das Publi-
kum Raum, um zu präsentieren, zu informieren, zu amüsieren. Auch  
«041 – Das Kulturmagazin» wird mit der Herausgeberschaft IG Kultur 
an einem Stand vertreten sein und wartet den Besucherinnen und Be-
sucher mit einer kuriosen Performance von Bassstoph, Discoheiri und 
Literaturschnyder auf. (is)

Neubad Schau, SA 21. Mai, ab 9 Uhr, Neubad, Luzern

Sa 21. Mai

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

17.00  Klosteranlage Werthenstein, 
Wolhusen-Markt
FelsenFest
Kulturfestival. Mit Alexandra, Arlette 
Wismer, Roger Jud, ChoRplus u. a.

17.00  o.T. Raum für aktuelle Kunst,  
Sälistr. 24, Luzern
Otto Lehmann & Iris Ganz
Vernissage

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

19.00  Sentitreff, Baselstr. 21, Luzern
Wayfarin’ Strangers
Theatersafari an der Luzerner Basel-
stras-se. Konzept: Rahel Grunder, Chris-
toph Fellmann, Philip Matesic. Regie: 
Manuel Kühne. Weitere Spieldaten: 
19.20, 19.40, 20.00. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.30  Gasthaus Tourist, Dorfstr. 25, 
Isenthal
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Orchestra
«Batman». Konzert & Film. Leitung: 
Ludwig Wicki

19.30  Marianischer Saal, 4. Stock, Bahn-
hofstr. 18, Luzern
Vokalensemble Luzern
«Klänge der Nacht». Konzert. Klassik. 
Werke von Schumann, Brahms, Kodaly, 
Mancini, Porter u. a.  
Leitung: Hansjakob Egli

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Schall & Rauch
Party. House, Techno. Mit Leo Gretener, 
Marc D’Arrigo, Simian Kaiser

Sa 21. Mai
09.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad Schau
Tag der offenen Tür. Ab 10 Uhr: Rund-
gang, Ausstellungen, Aktionen u.v.m.

09.00  RomeroHaus, Kreuzbuchstr. 44, 
Luzern
Die Zukunft ist farbig
Tagung. Im Rahmen der Themenwoche 
«Die Zukunft, die wir wollen»

10.00  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Edwin Fischer-Wettbewerb
Konzert. Klassik. Mit Master-Studie-
renden

13.00  Vögeligärtli, Sempacherstrasse 10, 
Luzern
9. Luzerner Papierflugimeisterschaft
Kultflieger aus Papier. Bei schlechter 
Witterung in der Säli-Turnhalle

14.00  Bahnhof Malters, Malters
Maria J. Lichtsteiner
«Welche Sehnsüchte erfüllen Gärten und 
Gartenarbeiten». Gartenspaziergang. Bei 
jeder Witterung. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

14.00  Felsentor, Romiti, Vitznau
Schnell/Rüegg
«Über der Grundlosigkeit der Sehn-
sucht». Kunstprojekt. Vernissage Marc-
André Wermelinger. Alle Infos: sehn-
suchtsau.tumblr.com. Im Rahmen des 
AKS Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Norma
Oper. Von Vincenzo Bellini. Text von 
Felice Romani, nach Alexandre Soumet. 
Inszenierung: Nadja Loschky

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Restaurant St. Mauritz, Luzerner-
str. 1, Schötz
Simon Enzler
«Primatsphäre». Kabarett

20.00  Schirmerturm, Museggmauer, 
Luzern
DisTanz
«Niemandsland». Tanz-Performance. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Mega-Mosh Festival
Konzert. Metal, Punk, Hardcore. Mit Vale 
Tudo, Moped Lads, Play to Destroy u. a.

20.00  Rathausbühne Willisau, Haupt-
gasse 13, Willisau
Rosetta Lopardo
«La Stracciatella». Kabarett.  
Regie: Peter Portmann

20.00  Bruch Brothers Bar, Baselstr. 7, 
Luzern
Valley of the Sun
Konzert. Rock

20.00  Stiftstheater Beromünster, Stift 
28, Beromünster
Scéalta
Konzert. Irish-Folk

20.15  Park Villa Krämerstein, Gemein-
dehauspl. 1, Kastanienbaum (Horw)
Der kleine Gatsby: ein Luzerner 
Grounding
Freilichtspiel. Basierend auf der Lebens-
geschichte des Luzerner Bankiers Ernst 
Brunner. Im Rahmen des AKS Kultur-
projekts «Sehnsucht»

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

20.30  Kleintheater Obwalden Down 
Down, Hotel Belvoir, Brünigstrasse 5, 
Sachseln
Theater Papperlapapp
«Solo io». Musiktheater. Mit Bruna 
Guerriero. Regie: Andrej Togni

21.00  tschuppi’s wonderbar, Burger-
strasse 21, Luzern
Mona’s Trip
Konzert. Coversongs

21.00  Parterre, Mythenstr. 7, Luzern
Le bal de la Fourmi
Party. Mit DJ Gichou

22.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Breakfast at Tiffany’s
Party. Mit DJ ZsuZsu

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
Kopfkino
Queerparty

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
UK Bass
Party. Grime, Jungle, Dub/Step.  
Mit DJ Tekamolo, Zunami, Dr. Irk

So 22. Mai
10.00  Natur-Museum, Kasernenplatz 6, 
Luzern
Entdecken Sie Ihr Lieblingsmuseum
Im Rahmen des internationalen Muse-
umstages

11.00  Sankturbanhof, Theaterstr. 9, 
Sursee
Aktuelle Kunst 2016
Öffentliche Führung. «Spiel mit dem 
L-Modul» mit Alois Grüter. Künstlerge-
spräch. Im Rahmen des internationalen 
Museumstages

11.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Sammeln oder Nicht-Sammeln?
Gespräch mit Amanda Unger. Im Rah-
men des internationalen Museumstages

11.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Feuer bewahren – nicht Asche  
anbeten
Film. Von Annette von Wangenheim  
(D, 2015)

11.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
LSO-Kammermusik-Matinee
Konzert. Klassik. Im Foyer

11.30  Museum Sammlung Rosengart, 
Pilatusstr. 10, Luzern
Picasso und Jacqueline
Führungen. Weitere Rundgänge um 12.30 
und 15.30 Uhr. Im Rahmen des internati-
onalen Museumstages

14.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Niklaus Troxler
Öffentliche SonntagsFührung &  
Gespräch. Weitere Informationen:  
www.kklb.ch. Parallele Kinderführung

14.00  Bahnhof Küssnacht, Küssnacht
Maria J. Lichtsteiner
«Welche Sehnsüchte erfüllen Gärten und 
Gartenarbeiten». Gartenspaziergang. Bei 
jeder Witterung. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

16.00  Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, 
Luzern
Wahrnehmen in der Gegenwart – 
Flüchtige Kunst
Meet the Artist

16.00  Galerie Tuttiart, St. Karliquai 7, 
Luzern
Cath Brophy, Claire Linder, Kejoo 
Park
Vernissage

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Valley of Love
Film. Von Guillaume Nicloux (F 2015)

17.00  Kulturzentrum Braui, Brauiplatz 
5, Hochdorf
Schwarzes Theater
«Eine kleine Nachtgeschichte». Theater. 
Mit Stiftung Brändi

17.00  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Edwin Fischer-Wettbewerb
Konzert und Preisverleihung 

17.00  Marianischer Saal, 4. Stock, Bahn-
hofstr. 18, Luzern
Paul Galbraith
Lucerne Guitar Concerts. Werke von 
Britten, Mozart, Trojhan

17.00  Pfarrkirche St. Stephan, Sempach
Vokalensemble ProMusicaViva & 
Martin Heini
«Einkehr». Konzert. Klassik. Werke von 
Mendelssohn, Gounod u. a.

Kulturkalender Mai
kalender.null41.ch
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17.00  Pfarrkirche St. Stephan, Sempach
Vokalensemble ProMusicaViva & 
Martin Heini
«Einkehr». Konzert. Klassik

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«Sounds of Insects». Film. Von Peter 
Liechti (CH 2009). Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

18.00  Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, 
Luzern
Wahrnehmen in der Gegenwart – 
Flüchtige Kunst
Lesung. Im Rahmen der Ausstellung

19.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Master-Abschlusskonzerte Jazz
Mit Benjamin Leumann (eb), Pascal 
Eugster (eb)

19.00  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Guy Krneta & Hausquartett
«Unger Üs». Spoken Word-Konzert. Mit 
Guy Krneta, Isa Wiss, Christoph Bau-
mann, Hämi Hämmerli, Tony Renold

20.00  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Sturm und Tanz
Konzert. Klassik. Werke von Jaggi,  
Strawinsky, Boccherini

20.15  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Tatort
Krimiabend auf Grossleinwand

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

Mo 23. Mai
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

19.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Master-Abschlusskonzerte Jazz
Mit Stefan Guggisberg (eb), Pirmin Hu-
ber (b)

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

Di 24. Mai
18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

19.00  Ensembleraum Dreilinden, Drei-
lindenstr. 93, Luzern
Podium: Trompete
Konzert. Klassik. Mit Studierende der 
Klasse Philipp Litzler

19.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Master-Abschlusskonzerte Jazz
Mit Alexander Merz (dr), Mathias Meyer 
(dr), Dennis Blassnig (dr)

19.30  Hotel Restaurant Krone, Freiher-
renstr. 16, Attinghausen
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  Hotel des Balances, Weinmarkt, 
Luzern
Eveline Hasler
Lesung und Gespräch

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Norma
Oper. Von Vincenzo Bellini. Text von 
Felice Romani, nach Alexandre Soumet. 
Inszenierung: Nadja Loschky

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Ensemble Nikel
Konzert. Neue Musik. Werke von Prins, 
Thurley, Sánchez-Verdú. Präsentiert von 
Forum Neue Musik Luzern

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
QueerBad
Treffpunkt

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Abluka / Frenzy
Film. Von Emin Alper (TRK 2015)

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Female Trouble Band
Konzert. Rock’n’Roll, Rockabilly

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Tides from Nebula
Konzert. Post-Rock

Mi 25. Mai
19.00  Kantonsschule Beromünster, Am 
Sandhubel 12, Beromünster
Cynthia Nickschas & Friends
Konzert. Folk, Rock, Blues. Im Rahmen 
von 150 Jahre Kantonsschule Beromünster

19.00  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Klavier
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klassen Yvonne Lang und Marc Hunziker

19.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sehnsuchtsort Kino
«Das bessere Leben ist anderswo». Film. 
Von Rolando Colla (CH 2013). Anschlies-
send Gespräch. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Master-Abschlusskonzerte Jazz
Mit Alexander Werner (tb), Florian 
Schneider (dr)

19.00  Sentitreff, Baselstr. 21, Luzern
Wayfarin’ Strangers
Theatersafari an der Luzerner Basel-
strasse. Konzept: Rahel Grunder, Chris-
toph Fellmann, Philip Matesic. Regie: 
Manuel Kühne. Weitere Spieldaten: 
19.20, 19.40, 20.00. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.30  Restaurant Tellenbräu, Tellsgasse 
6, Altdorf
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Über die Kunst seinen Chef anzu-
sprechen und ihn um eine Gehaltser-
höhung zu bitten
Theater. Von Georges Perec.  
Inszenierung: Andreas Herrmann

20.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Lyrik! Die Poesiereihe der Zentral-
schweiz
Lesung. Mit Franziska Greising, Lioba 
Happel, Rolf Hermann. Moderation: An-
dré Schürmann. Musik: Pius Strassmann

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Hamu
Konzert. Brassmusik. Leitung: Patrick 
Ottiger

20.00  Piccolino, Klosterstr. 12, Luzern
Urs Leimgruber & Alex Huber
Konzert. Freie Improvisation, Jazz,  
Minimal

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Dancemakers Series #7
Choreografien aus dem Tanzensemble. 
Dramaturgie: Lucie Machan. Künstleri-
sche Leitung: Kathleen McNurney

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
DJ Turntill
Party. Hip-Hop

22.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Juan & Blerim
Party

22.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Mantocliff, Vsitor
Konzert. Pop, Electro, Avantgarde

23.30  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Disco Noir #8
Party. Mit Stiglitz & Bernstein

Do 26. Mai
12.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
1001 Nacht
Konzert. World, Klassik, Volkslieder

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heavenly Nomadic
Film. Von Mirlan Abdykalykow  
(KIR 2015)

19.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Master-Abschlusskonzerte Jazz
Mit Martin Schenker (g), Sascha Frisch-
knecht (dr)

19.00  Sentitreff, Baselstr. 21, Luzern
Wayfarin’ Strangers
Theatersafari an der Luzerner Basel-
stras-se. Konzept: Rahel Grunder, Chris-
toph Fellmann, Philip Matesic. Regie: 
Manuel Kühne. Weitere Spieldaten: 
19.20, 19.40, 20.00. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.30  Gasthaus Jlge, Dorf 5, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Richard 
Koechli & Luke Winslow-King
Konzert. Blues, Rock.  
Alle Infos: www.stimmen-festival.ch

19.30  Hotel Zum schwarzen Löwen, 
Tellsgasse 6, Altdorf
Zwing Uri! – Tell my ass
Theater-Humoreske auf Beizentour. Von 
Matto Kämpf. Regie: Matteo Schenardi. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

«Das get’s jo ned», het de Grossvater gseid
Guy Krneta und sein Hausquartett spielen im Sousol: Auf der gemeinsa-
men CD «Unger üs» vertonten sie Krnetas «Familienalbum», geschrieben 
aus der Perspektive eines Buben, der in den 1970er-Jahren aufwächst. 
Darin wird ein Panorama entworfen, über die damaligen Möglichkei-
ten, Schweizer zu sein. In der heimatlichen hintergründig skurrilen 
Landschaft des Berner Umlandes geschieht Erfreuliches, Widerwärti-
ges, Staunenswertes und auch Unerklärliches. Das hochkarätig besetzte 
Hausquartett – Christoph Baumann (p), Isa Wiss (voc), Hämi Hämmerli 
(kb) und Tony Renold (dr) – kollaboriert mit Krneta auf Augenhöhe. 
Etwa, wenn sich Vokalistin Isa Wiss in einen von Christoph Baumann 
komponierten Soundsog reinsteigert: «Höt gets kes Zämeschaffe meh / 
Das het met Demokratie nüt z tue / I dere Partei bini nümme dihei.» (is)

Guy Krneta & Hausquartett, SO 22. Mai, 19 Uhr, Sousol, Luzern

So 22. Mai
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19.00  Gasthaus Jlge, Dorf 5, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Christine 
Salem
Konzert. World.  
Alle Infos: www.stimmen-festival.ch

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Luzerner Sinfonieorchester LSO & 
Sergey Khachtryan
Konzert. Klassik. Werke von Delius, 
Sibelius, Elgar u. a. Leitung: James 
Gaffigan

19.30  Marianischer Saal, 4. Stock, Bahn-
hofstr. 18, Luzern
Kammermusik «Akzente»
Konzert. Klassik. Mit Peter Brechbühler 
(voc), Isabel Charisius (va), Peter Baur 
(p). Werke von Robert Schumann

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Über die Kunst seinen Chef anzu-
sprechen und ihn um eine Gehaltser-
höhung zu bitten
Theater. Von Georges Perec. Inszenie-
rung: Andreas Herrmann

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Schirmerturm, Museggmauer, 
Luzern
DisTanz
«Niemandsland». Tanz-Performance. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Georgette Dee & Terry Truck
«Ach du – mein ach». Kabarett

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

20.30  Kleintheater Obwalden Down 
Down, Hotel Belvoir, Brünigstrasse 5, 
Sachseln
Theater Papperlapapp
«Solo io». Musiktheater. Mit Bruna 
Guerriero. Regie: Andrej Togni

21.00  Pavillon Tribschenhorn, Richard-
Wagner-Weg 17, Luzern
The Fridge
Vernissage & Konzert. Indie, Folk. In Zu-
sammenarbeit mit dem B-Sides Festival

21.00  Gasthaus Jlge, Dorf 5, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Hildegard 
Lernt Fliegen
Konzert. Jazz, Avantgarde.  
Alle Infos: www.stimmen-festival.ch

22.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Stasera Shake
Italo Disco

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
Cashout Vol. 4
Party

22.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
80er
Party. Mit DJ Shice

23.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Lion D, Sentinel, Upressors
Konzert & Party. Reggae, Dancehall, 
Soca

Sa 28. Mai
16.00  Kulturkloster Altdorf, Kapuziner-
weg 22, Altdorf
Wort & Wein
Lesung & Rundgang. Mit Sunil Mann. 
Treffpunkt beim Türmli Altdorf

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Südwestdeutsche Philharmonie  
Konstanz & Maria Solozobova
Konzert. Klassik. Werke von Mendels-
sohn, Beethoven.  
Leitung: Kevin Griffiths

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Norma
Oper. Von Vincenzo Bellini. Text von 
Felice Romani, nach Alexandre Soumet. 
Inszenierung: Nadja Loschky

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Adiquat
Konzert. Mit Adrian Häusler (vio), Gab-
riel Miranda (vio), Stefan Glaus (vio), 
Jonas Vitschi (vcl), Sofus Gleditsch (b)

20.00  Schirmerturm, Museggmauer, 
Luzern
DisTanz
«Niemandsland». Tanz-Performance. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, 
Luzern
Georgette Dee & Terry Truck
«Ach du – mein ach». Kabarett

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
John Garcia
Konzert. Stoner Rock

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

20.30  Kultur-Hotel Krone Giswil,  
Brünigstr. 92, Giswil
Lauter Luisen
Konzert. Musik, Spoken Word &  
Performance

20.30  Kleintheater Obwalden Down 
Down, Hotel Belvoir, Brünigstrasse 5, 
Sachseln
Theater Papperlapapp
«Solo io». Musiktheater. Mit Bruna 
Guerriero. Regie: Andrej Togni

21.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Noche Cubana
Party. Salsa

21.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Steve Gunn
Konzert. Folk

Fr 27. Mai
18.00  Hotel Wilden Mann, Bahnhofstr. 
30, Luzern
Carl Spitteler
Buchvernissage. Mit Jean-Paul Ander-
hub & Fritz Schaub

18.00  Egghuus Ettiswil, Stimmfenster, 
Dorf 15, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Pink 
Spider
Musikfestival. Folk, Indie. Alle Infos: 
www.stimmen-festival.ch

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heavenly Nomadic
Film. Von Mirlan Abdykalykow  
(KIR 2015)

19.00  Sentitreff, Baselstr. 21, Luzern
Wayfarin’ Strangers
Theatersafari an der Luzerner Basel-
stras-se. Konzept: Rahel Grunder, Chris-
toph Fellmann, Philip Matesic. Regie: 
Manuel Kühne. Weitere Spieldaten: 
19.20, 19.40, 20.00. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.00  Chäslager Stans, Alter Postplatz 3, 
Stans
Freitigsbühni
Wochenausgang & Offene Bühne

17.00  Galerie am Leewasser, Eisengasse 
8, Brunnen
Barbara Wälchli Keller
Vernissage

17.30  Egghuus Ettiswil, Stimmfenster, 
Dorf 15, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Sleepy-
house
Konzert. Folk, Americana.  
Alle Infos: www.stimmen-festival.ch

18.00  Theaterbar bunterbünter, Ober-
dorf 5, Neuenkirch
Norbert Kientzl
«Farm der Tiere». Lesung und Kulinarik

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heavenly Nomadic
Film. Von Mirlan Abdykalykow  
(KIR 2015)

18.30  Gasthaus Jlge, Dorf 5, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Aline 
Frazão
Konzert. Jazz, World.  
Alle Infos: www.stimmen-festival.ch

19.00  Sentitreff, Baselstr. 21, Luzern
Wayfarin’ Strangers
Theatersafari an der Luzerner Basel-
strasse. Konzept: Rahel Grunder, Chris-
toph Fellmann, Philip Matesic. Regie: 
Manuel Kühne. Weitere Spieldaten: 
19.20, 19.40, 20.00. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

19.00  Pavillon Tribschenhorn, Richard-
Wagner-Weg 17, Luzern
Riikka Tauriainen
Performance

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Lehman Brothers.
«Aufstieg und Fall einer Dynastie». 
Schauspiel. Von Stefano Massini.  
Inszenierung: Matthias Kaschig

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Swiss Army Central Band & Swiss 
Army Drum Corps
«Die goldene Marschparade». Konzert. 
Brass. Leitung: Aldo Werlen & Philipp 
Rütsche. Moderation: Kilian Rosenberg

20.00  UG Luzerner Theater, Winkelried-
strasse 12, Luzern
Essen Zahlen Sterben
Theater. Uraufführung von Dominik 
Busch, Michael Fehr und Ariane Koch. 
Inszenierung: Franz-Xaver Mayr und 
Johanna Zielinski 

20.00  Chäslager Stans, Alter Postplatz 3, 
Stans
NiNA-Theater
«Gschnorr». Theater.  
Mit Reto Baumgartner, Ueli Blum, Trix 
Meier, Franziska Senn

20.00  Kantonsschule Kollegium Schwyz, 
Kollegiumstr. 24, Schwyz
Bühne 66
«Am Franz ä Chranz». Jubiläumspro-
duktion. Theater. Regie: Urs Kündig & 
Ruth Feubli. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Montaigne Light
Konzert. Klassik, Neue Musik. Werke von 
Brenner, Vögeli, Wetzel, Kienzler u. a.

20.00  Schirmerturm, Museggmauer, 
Luzern
DisTanz
«Niemandsland». Tanz-Performance. 
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

20.00  Mullbau, Lindenstr. 32a, Luzern
Hear & Now
Konzert. Freie Improvisation.  
Mit Studierenden der HSLU. Leitung: 
Gerry Hemingway & Christian Weber

Schlagfon und Saxozeug
Saxofon und Schlagzeug ist eine Kombination, die viel Spannung birgt. 
Urs Leimgruber und Alex Huber loten diesen Umstand aus – nur schon 
mit ihren Biografien. Ersterer ist als graue Eminenz der Free-Szene 
wohlbekannt. Letzterer bewandert zwischen Jazz und Pop die Musik-
welt, spielte bereits mit vielen bekannten Namen und Formationen der 
Szene. Zusammen geht das Duo auf die Suche nach dem Sound. Minimal, 
Free Jazz oder gar mongolischer Obertongesang treffen da aufeinander. 
Und immer wieder schimmert die Tradition der Konstellation Saxofon-
Schlagzeug durch. Ein Erlebnis. (sto)

Urs Leimgruber & Alex Huber, MI 25. Mai, 20 Uhr, Piccolino, Luzern

Mi 25. Mai
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20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Daniel Korber & Dominik Wolfinger
«Expedition Hollywood Classics #5: 
Hair». Performancetheater

20.15  Park Villa Krämerstein, Gemein-
dehauspl. 1, Kastanienbaum (Horw)
Der kleine Gatsby: ein Luzerner 
Grounding
Freilichtspiel. Basierend auf der Lebens-
geschichte des Luzerner Bankiers Ernst 
Brunner. Im Rahmen des AKS Kultur-
projekts «Sehnsucht»

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

20.30  Kleintheater Obwalden Down 
Down, Hotel Belvoir, Brünigstrasse 5, 
Sachseln
Theater Papperlapapp
«Solo io». Musiktheater. Mit Bruna 
Guerriero. Regie: Andrej Togni

20.30  Kulturkeller im Schtei, Kronen-
gasse, Sempach
Lower Pink
Konzert. Indie, Folk

21.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4,  
Luzern
Science of Sleep, Kill The Unicorn, 
Crack The Clown
Konzert. Deathcore, Metalcore, Hardcore

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Rumble in the Jungle
Party. Techno, Progressive

21.00  Gasthaus Jlge, Dorf 5, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Marty 
O’Reilly & The Old Soul Orchestra
Konzert. Blues, Folk, Americana. Alle 
Infos: www.stimmen-festival.ch

22.00  Schüür, Tribschenstr. 1, Luzern
Bazinga
Ü16-Party. Mit Marash & Dave, Ferrari-
Boyz u. a.

22.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Masta Ace
Konzert. Hip-Hop

23.00  Klub Kegelbahn, Baselstrasse 24, 
Luzern
Acid In My Head
Party. Acid. Mit Danse Noire DJs,  
El Tigre Sound, Rupert Roy, DJ Doses

23.00  Bourbaki Kino/Bar/Bistro,  
Löwenplatz 11, Luzern
80s Forever
Party

So 29. Mai
10.00  Wasserschloss Wyher, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Alexan-
der Hacke
Musikalische Lesung.  
Alle Infos: www.stimmen-festival.ch

11.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Begegnung mit dem Original
Heinz Stahlhut diskutiert ein Werk aus 
einer der Ausstellungen

11.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Feuer bewahren – nicht Asche  
anbeten
Film. Von Annette von Wangenheim  
(D, 2015)

13.00  Wasserschloss Wyher, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Marena 
Whitcher’s Shady Midnight Orchestra
Konzert. Jazz, Avantgarde.  
Alle Infos: www.stimmen-festival.ch

13.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Lehman Brothers.
«Aufstieg und Fall einer Dynastie». 
Schauspiel. Von Stefano Massini.  
Inszenierung: Matthias Kaschig

14.00  Haus zum Dolder, Schlossmuse-
um, Stiftskirche, Beromünster
Highlight-Führung
Rundgang

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Kathrin Rölli
Öffentliche SonntagsFührung &  
Gespräch. Weitere Informationen:  
www.kklb.ch. Parallele Kinderführung

14.00  Dorfplatz Stans, Stans
Maria J. Lichtsteiner
«Welche Sehnsüchte erfüllen Gärten und 
Gartenarbeiten». Gartenspaziergang. Bei 
jeder Witterung. Im Rahmen des AKS 
Kulturprojekts «Sehnsucht»

14.00  Neualp, Eigenthal, Kriens
Schnell/Rüegg
«Über der Grundlosigkeit der Sehn-
sucht». Kunstprojekt. Vernissage Ruth 
Levap Zehnder. Alle Infos: sehnsuchtsau.
tumblr.com. Im Rahmen des AKS Kul-
turprojekts «Sehnsucht»

15.00  Pillow Song Loft, Engelbergstr. 
40a, Stans
Marty O’Reilly & The Old Soul  
Orchestra
Konzert. Singer-Songwriter, Folk, Ame-
ricana

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Gleichstellen – eine Momentaufnahme
Film. Von Tobias Jaussi & Elena Peter 
(CH 2016). Anschliessend Gespräch

17.00  Pfarrkirche Ettiswil, Surseestrasse 
2, Ettiswil
Stimmen Festival Ettiswil: Quartonal
Konzert. A capella.  
Alle Infos: www.stimmen-festival.ch

17.00  Museum1, Winkelbühl, Brache 
837, Adligenswil
Otto Lehmann
Finissage

17.00  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Blasorchester Stadtmusik Luzern,  
Jonathan Salvi & Fabian Ziegler
Konzert. Klassik. Werke von Michel, Sé-
journé, Mackey. Leitung: Hervé Grélat

18.00  Park Villa Krämerstein, Gemein-
dehauspl. 1, Kastanienbaum (Horw)
Der kleine Gatsby: ein Luzerner 
Grounding
Freilichtspiel. Basierend auf der Lebens-
geschichte des Luzerner Bankiers Ernst 
Brunner. Im Rahmen des AKS Kultur-
projekts «Sehnsucht». Zuvor Künstler-
gespräch mit Eva Brunner um 16 Uhr im 
Haus am See

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heavenly Nomadic
Film. Von Mirlan Abdykalykow  
(KIR 2015)

19.00  Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, 
Luzern
Wahrnehmen in der Gegenwart – 
Flüchtige Kunst
Finissage

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Orchestre de Paris & Khatia Bunia-
tishvili
Konzert. Klassik. Werke von Dubugnon, 
Schumann, Schostakowitsch.  
Leitung: Paavo Järvi

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Dancemakers Series #7
Choreografien aus dem Tanzensemble. 
Dramaturgie: Lucie Machan. Künstleri-
sche Leitung: Kathleen McNurney

20.00  Bourbaki Kino/Bar/Bistro,  
Löwenplatz 11, Luzern
Swingin’around
Tanzabend. Blues, Lindy Hop

20.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Il viaggio a Reims
Musiktheater. Dramma giocoso in einem 
Akt von Gioacchino Rossini.  
Text: Giuseppe Luigi Balloco.  
Inszenierung: Dominique Mentha

20.15  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
Tatort
Krimiabend auf Grossleinwand

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

Mo 30. Mai
17.30  Ensembleraum Dreilinden, Drei-
lindenstr. 93, Luzern
Podium: Flöte
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Pirmin Grehl

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heavenly Nomadic
Film. Von Mirlan Abdykalykow (KIR 
2015)

19.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Master-Abschlusskonzerte Jazz
Mit Mathieu Friz (p), Raphael Loher (p)

19.00  Kantonsschule Beromünster, Am 
Sandhubel 12, Beromünster
KSB-Forum
«Grenzen und Räume». Rundgang

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

Di 31. Mai
17.00  Pädagogisches Medienzentrum, 
Sentimatt 1, Luzern
Otto Heigold
«Ich bin im Bild». Buchvernissage

18.30  Hochschule Luzern – Musik, Zen-
tralstr. 18, Luzern
MusicTalks
«The imaginary African: race, identity, 
and Samuel Coleridge-Taylor». Vortrag. 
Mit Nicholas Cook. Raum 429

18.30  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Violine 
Konzert. Klassik. Mit Studierenden der 
Klasse Igor Karsko

18.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Heavenly Nomadic
Film. Von Mirlan Abdykalykow  
(KIR 2015)

19.00  K25 Ausstellungsraum, Kellerstr. 
25, Luzern
Stephan Wittmer
Im Gespräch mit Edith Arnold

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Il viaggio a Reims
Musiktheater. Dramma giocoso in einem 
Akt von Gioacchino Rossini.  
Text: Giuseppe Luigi Balloco.  
Inszenierung: Dominique Mentha

19.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad-Führung
Öffentlicher Rundgang

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
QueerBad
Treffpunkt

20.00  Natur-Museum, Kasernenplatz 6, 
Luzern
Wo Menschen sich erholen, lebt das 
Reh verstohlen
Vortrag. Mit Claudio Signer

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Readme.
Performancelesung

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Voyage en Chine
Film. Von Zoltan Mayer (F 2015)

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Master-Abschlusskonzerte Jazz
Mit Patricia Samaniego (voc), Cinzia 
Catania (voc)

Humorvoll und gerissen: Sunil Manns Krimis
 Sunil Mann ist einer der bekanntesten Krimiautoren der Schweiz. Sein 
Romandebüt «Fangschuss» (2010), das im Kreis 4 spielt, wurde mit dem 
Zürcher Krimipreis ausgezeichnet. Der darin auftretende indischstämmige 
und klassisch versoffene Privatdetektiv Vijay Kumar ist eine gestandene 
Grösse. Über die Bücher Manns schreibt der «Tages-Anzeiger», es seien 
«Wohlfühlkrimis, das Gegenteil der skandinavischen Depro-Psycho-
Thriller». Neben dem Schreiben arbeitet der Autor zudem als Flight 
Attendant bei der Swiss. (is)

Sunil Mann, Wort & Wein, SA 28. Mai, 16 Uhr, Kulturkloster, Altdorf

Sa 28. Mai

Kulturkalender Mai 
Kalender.null41.ch
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aUSSTELLUNGEN
Das Reh – Durch anpassung zum Erfolg  Gemeinschaftsproduktion  
der Naturmuseen Olten und Thurgau (30. April bis 30. Oktober 2016)

VERaNSTaLTUNGEN
jeDeN MiTTwOch, 14 -17 Uhr 
Gwunderstunde Kids  Dem Reh sein Wald
DieNSTAG, 03. MAi 2016, 18 Uhr  
Öffentliche Führung  Das Reh – Durch anpassung zum Erfolg
SAMSTAG, 07. MAi 2016, 13.30 Uhr  
Naturstreifzug  Wildpflanzenschmaus i – Frühling
DieNSTAG, 10. MAi 2016, 18 Uhr
Podium  Reh, Luchs und Wald – ein erfolgreiches Trio
SAMSTAG, 21. MAi 2016, 10 -16 Uhr
Spezialanlass  2. internationaler Tag der Fischmigration
SAMSTAG, 21. MAi, 11 Uhr
Führung mit Pro infirmis  Reh
SONNTAG, 22. MAi 2016, 10 -17 Uhr
internationaler Museumstag  Entdecken Sie ihr  
Lieblingsmuseum
DieNSTAG, 31. MAi 2016, 20 Uhr 
Vortrag  Wo Menschen sich erholen, lebt das Reh verstohlen

HISTORISCHES 
MUSEUM 
LUZERN

HISTORISCHES 
MUSEUM 
LUZERN

VON ZUCKERWATTE, 
K ARUSSELLS

UND SCHAUSTELLERN

20.
05.

16.
10.BIS

HOL
DIR

DEINEN
JETON

!!!

Hauptsponsor:

 
Historisches Museum Luzern
Pfistergasse 24, 6000 Luzern 7
041/228 54 24, info.hml@lu.ch
Dienstag bis Sonntag 10–17 Uhr
www.historischesmuseum.lu.ch

 

Die Ausstellung taucht mit allen Sinnen in die einmalige Welt der Chilbi 
ein, wirft einen Blick in die Vergangenheit und hinter die glitzernde Kulisse: 
Was macht den Reiz dieses Volksfestes aus? Weshalb wird uns nostalgisch 
ums Herz, wenn wir Magenbrot riechen? Und: Wieso bereitet es dem Men-
schen Vergnügen, von einer Maschine auf den Kopf gestellt zu werden?

Vernissage: Do, 19. Mai, 19.30 Uhr 
Lunch mit Führung: Jeden Mittwoch (ausser Schulferien), 12.15 Uhr

KUMA_05_16.indd   1 12.04.2016   17:49:49

ANZEIGEN

Kunstplattform akku 
Gerliswilstrasse 23 
6020 Emmenbrücke
Telefon 041 260 34 34
www.akku-emmen.ch

Öffnungszeiten
MI – SA  14 – 17 h
SO 10 – 17 h
FR    Eintritt frei

Karin Lehmann,  
Hugo Suter:

Flotsam
16. April bis 29. Mai 2016
 

Benzeholz
Raum für 
zeitge nös sische 
Kunst

Öffnungszeiten
Do / Sa / So /
von 14–18 Uhr

w
w

w
.benzeholz.chSeh Meer

Judith Albert
Angela Wüst

21.05. — 
19.06.2016

Sonntag 05.06. 
17.00 Uhr
Lesung 
Ilma Rakusa

Seestrasse
6045 Meggen
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AKKU KUNSTPLATTFORM
Gerliswilstr. 23, Emmenbrücke
MI–SA 14–17 Uhr, SO 10–17 Uhr
Karin Lehmann & Hugo Suter
«Flotsam». Doppelausstellung.  
Skulpturen, Installationen — 29.5.2016
Führung
MI 11.5., 18 Uhr: Führung.  
Mit Lena Friedli

ALPINEUM
Denkmalstrasse 11, Luzern
MO–SO 9–12.30/13.30–18 Uhr
3D-Alpenpanorama
Dauerausstellung. Panorama- und 
Diorama-Gemälde, Stereo-Bilder

ALPINEUM PRODUZENTENGALERIE 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
DO–FR 16–19 Uhr, SA 11–16 Uhr
Monika Müller
«[die] Welt [als geordnetes Ganzes] II». 
Einzelausstellung — 28.5.2016

ARLECCHINO
Habsburgerstrasse 23, Luzern
MO–FR 6.30–20 Uhr, SA 7–18 Uhr,  
SO 8–18 Uhr
François Bucher
Einzelausstellung. Bilder — 30.6.2016

ART-ST-URBAN
Weierweg 2, St. Urban
Skulpturenpark täglich geöffnet.  
Artpavillon nach Vereinbarung
A Passage to the Alps
«Chinese Artists in St. Urban».  
Skulpturen von Zeng Chenggang.  
Chinesische Gegenwartskunst

BAU 4
Kreuzmatte 1, Altbüron
Jeweils vor den Konzerten um 17.30 Uhr. 
Separate Begehung auf Anfrage: 
Franziska Lingg (079 831 83 24) oder 
Hildegard Schär (079 534 02 91)
Franziska Lingg
Jubiläumsausstellung. Audioinstallation, 
Objekte — 25.6.2016

BERNHEIMER FINE ART
Haldenstr. 11, Luzern
MI–FR 12–19 Uhr, SA 10–16 Uhr
Christopher Thomas
«Engadin». Einzelausstellung.  
Fotografie — 4.6.2016

BOURBAKI PANORAMA
Löwenplatz 11, Luzern
MO–SO 9–18 Uhr. Detailprogramm auf: 
www.bourbakipanorama.ch
Rundgemälde von Edouard Castres
Panoramafilm, hist. Dokumente über den 
Deutsch-Französischen Krieg
Führung
SO 1.5., 11 Uhr: Öffentliche Führung

DIVERSE ORTE, ALP GITSCHENEN, 
ISENTHAL UND AUSSENRAUM 
ALTDORF
Isenthal
Franziska Furrer
«Landschaftsroman». Sonderausstellung. 
Texte auf Sitzbänken.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht» — 16.5.2016

EDIZIONI GALLERIA PERIFERIA
Unterlachenstr. 12, Luzern
SA 12-17 Uhr oder nach Vereinbarung
Stephan Wittmer
«Underline». Ausstellung. Fotografien. 
Gastkünstler: Marco Baltisberger & 
Timo Ullmann — 4.6.2016

 

ENTLEBUCHERHAUS
Kapuzinerweg 5, Schüpfheim
MI und jeden 1. SO im Monat 14–17 Uhr 
oder nach Vereinbarung 041 484 22 21
Heimatmuseum
Geschichte, Handwerk, Wohnen, Land-
wirtschaft im 19. und 20. Jahrhundert

FORUM SCHWEIZER GESCHICHTE
Zeughausstr. 5, Schwyz
DI–SO 10–17 Uhr
Entstehung Schweiz
Multimediale Dauerausstellung

GALERIE AM LEEWASSER 
Eisengasse 8, Brunnen
MI–SA 14–22 Uhr, SO 14–18 Uhr
Projektkunst
«Begegnungen auf Augenhöhe».  
Gruppenausstellung. Mit Thomas 
Baggenstos, Amela Bajrovic, Tobias Beer, 
Alex Bergmann, Sabrina Durrer, Inés 
Mantel, Sara Stäuble u. a. — 14.5.2016
Barbara Wälchli Keller
«Zwiegespräche».  
Einzelausstellung — 2.7.2016
Vernissage
SA 28.5., 17 Uhr

GALERIE APROPOS
Sentimattstrasse 6, Luzern
DO 17–20 Uhr, FR/SA 14–18 Uhr
Apropos Interim
Rund um die Uhr von aussen sichtbar — 
31.5.2016

GALERIE F5
Franziskanerplatz 5, Luzern
Geöffnet täglich 13–19 Uhr.  
SA/SO 11–17 Uhr
Benedikt Notter
«Die halbe Wahrheit». Einzelausstellung. 
Bildertagebuch — 27.5.2016

GALERIE KRIENS
Schachenstr. 9, Kriens
MI/SA/SO 16–18 Uhr
Franz Bucher
Einzelausstellung — 8.5.2016
Edwin Grüter
Einzelausstellung — 12.6.2016
Vernissage
FR 20.5., 19 Uhr

GALERIE MÜLLER
Haldenstr. 7, Luzern
DO/FR 13–18.30 Uhr, SA 10–16 Uhr
Giorgio Avanti
«Ein Weg nach Saigon».  
Einzelausstellung. Malerei — 21.5.2016

GALERIE TUTTIART
St. Karliquai 7, Luzern
DO–FR 15–18 Uhr, SA 11–16 Uhr
Michael Eul & Philipp Wyrsch
Doppelausstellung. Bilder, Zeichnungen, 
Objekte — 14.5.2016
Cath Brophy, Claire Linder, Kejoo 
Park
«Paintings and Drawings».  
Gruppenausstellung — 18.6.2016
Vernissage
SO 22.5., 16 Uhr

GALERIE URS MEILE 
Rosenberghöhe 4, Luzern
DI–FR 10–18 Uhr, SA nach Vereinbarung
T 041 420 33 18
Chen Fei
«The Day is Yet Long».  
Einzelausstellung. Malerei — 20.7.2016
Vernissage
FR 20.5., 18 Uhr

 

Beton im Boden und Nachrichten in den 
Ohren
Der ehemalige Schulpavillon auf der Tribschenhalbinsel wird im Monat 
Mai zum temporären Atelier für Kunstproduktion.  Die Luzernerin Sarah 
Mühlebach (*1990) hat als neue Kuratorin des Pavillons drei Künstle-
rinnen und Künstler eingeladen um orts- und raumspezifische Projekte 
zu realisieren, die im Rahmen einer dreitägigen Ausstellung präsentiert 
werden. Die aus Zürich stammende und in Hamburg arbeitende Sarah 
Hablützel (*1986) setzt sich mit der Sprache als Ordnungsprinzip von 
Wahrnehmungen und Empfindungen auseinander. Mittels Installati-
onen und Videoprojektionen untersucht sie Kommunikationsmodelle 
hinsichtlich ihres Macht- und Manipulationspotenzials. Im Pavillon 
Tribschenhorn zeigt sie eine sich überlagernde Videocollage aus Found-
Footage und selbst gedrehten Szenen von (Nachrichten-) Sprechern. Der 
Waadtländer Künstler Vincent Kohler (*1977) arbeitet skulptural mit 
archaischen Materialien und wird auf der Tribschenwiese ein gigan-
tisches Loch in den Erdboden graben, um es anschliessend mit Beton 
auszufüllen. Das Resultat ist ein eindrückliches, pseudo-archäologisches 
Ausgrabungsfundstück mit einer skurrilen Formensprache. Und ob der 
ebenfalls eingeladene Luzerner Jeremias Bucher (*1984) die architektoni-
sche Struktur oder die Funktion des Pavillons kunstartig unterwandert, 
bleibt abzuwarten bis zur Ausstellungseröffnung ... (ms)

Bucher-Hablützel-Kohler, Vernissage mit einem Konzert von The 
Fridge (B-Sides Kooperation): FR 27. Mai, ab 18 Uhr.  
Pavillon Tribschenhorn, Luzern. Offen am SA 28. Mai, 12 bis 22 Uhr 
inklusive dem Greeny-Foodtruck, sowie am SO 29. Mai, 12 bis 17 Uhr

Fr 27. bis So 29. Mai

Vincent Kohler, Mask I, II & III, 2013
Concrete, Variable dimensions, abt 140 x 100 x 150 cm

Bild: Forde – Nicolas Wagnière
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Galerie Kriens

Edwin Grüter
20. Mai – 12. Juni 2016 
BElEErunGEn – InstallatIon

Vernissage: Freitag, 20. Mai 2016, 19 –21 uhr
Öffnungszeiten: Mi/sa/so, 16 bis 18 uhr
Galerie Kriens, schachenstrasse 9, 6010 Kriens

Museum im Bellpark Kriens, Luzernerstrasse 21, CH-6011 Kriens, T 041 310 33 81, museum@bellpark.ch, 
Bus 1 ab Bahnhof Luzern Richtung Kriens/ Obernau, Haltestelle Hofmatt-Bellpark, Parking Hofmatt (beim 
Einkaufszentrum). Mittwoch bis Samstag 14-17 Uhr, Sonntag 11-17 Uhr. 
Ein Kulturengagement der Gemeinde Kriens

1. MAI BIS 10. JULI 2016

ALEX HANIMANN
AS CLOSE AS POSSIBLE

Eröffnung der Ausstellung:

SAMSTAG, 30. APRIL 2016, 17 UHR, MUSEUM IM BELLPARK

Ausstellung im zweiten Obergeschoss:

21. MAI BIS 10. JULI 2016

DER RENGGBACH UND SEINE MEISTER
VOM UMGANG MIT EINEM NATURRISIKO

Eröffnung und Buchvernissage mit Vernissage-Essen im Park:

FREITAG, 20. MAI 2016, 18.30 UHR, MUSEUM IM BELLPARK

  Mutig, trotzig,  
  selbstbestimmt –  
  Nidwaldens  
  Weg in die Moderne

  Ab 
  20. März
  2016

  Ausserdem ist die Ausstellung  
  «Heinrich Zschokke – Im  
  Dialog mit einem Gestalter der  
  modernen Schweiz» vom  
  20.  März – 21.August zu sehen.  
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GALERIE VITRINE
Stiftstrasse 4, Luzern
MI–FR 14–18.30 Uhr, DO 14–21 Uhr,  
SA 12–16 Uhr
Pat Noser & Ursula Stalder
«Glas, Licht & Schatten».  
Doppelausstellung. Installation, Objekte, 
Bilder — 1.7.2016

GLETSCHERGARTEN
Denkmalstr. 4, Luzern
Täglich 9–18 Uhr
Garten, Spiegellabyrinth, Wunder-
kammer
Dauerausstellung

HAUS FÜR KUNST
Herrengasse 2, Altdorf
DO/FR 14–18 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Edith Flückiger, Germaine Koh
«Immobile». Doppelausstellung.  
Konzeptuelle Arbeiten — 15.5.2016
Veranstaltung
DO 12.5., 18 Uhr: Mein Danioth.  
Gespräch. Annalise Russi, Roland Hu-
mair und Noelle Gogniat über Arbeiten 
von Heinrich Danioth

HAUS ZUM DOLDER
Flecken 17, Beromünster
Besichtigung nur geführt und nach 
Vereinbarung
Kulturhistorische Sammlung
Sammlerhaus der Arztfamilien Müller-
Dolder: Barockmöbel, Hinterglasbilder, 
sakrale Skulpturen, volksreligiöse 
Objekte, Fayencen und Porzellan, Flühli-
Glas, historische Arztpraxis, ostasiati-
sche und afrikanische Sammlerstücke
Führungen
SO 22.5., 13 & 15 Uhr: Im Rahmen des 
internationalen Museumstages
SO 29.5., 14 Uhr: Highlight-Führung

HILFIKER KUNSTPROJEKTE
Museggstr. 6, Luzern
MI–SA 13–17 Uhr oder nach Vereinba-
rung T 041 266 07 22
Anna-Sabina Zürrer
Einzelausstellung.  
Multimedia-Installation — 14.5.2016

HISTORISCHES MUSEUM
Pfistergasse 24, Luzern
DI–SO 10–17 Uhr 
Hans-Peter Litscher
«Cabinet. Et In Lucerna Ego».  
Dokumente, Fotografien,  
Objekte — 16.10.2016
Tom Gauld
«The Unknown History of Robots». 
Sonderausstellung.  
Installationen — 21.8.2016
Chilbi: von Zuckerwatte, Karussells 
und Schaustellern
Sonderausstellung — 16.10.2016
Vernissage
DO 19.5., 18.30 Uhr

Führung
MI 25.5., 12.15 Uhr
Theatertouren
Alle Informationen unter: www.histori-
schesmuseum.lu.ch/theatertouren

HOCHSCHULE LUZERN – DESIGN & 
KUNST, STANDORT SENTIMATT 1
Dammstrasse, Luzern
MI–FR 9–20 Uhr, SA 9–17 Uhr
Ausbruch
Jahresausstellung. Werke von Studieren-
den des Gestalterischen Vorkurses der 
Hochschule Luzern – Design & Kunst 
— 21.5.2016
Vernissage
DI 17.5., 18 Uhr

K25 AUSSTELLUNGSRAUM
Kellerstr. 25, Luzern
DO–FR 16–19 Uhr, SA 14–17 Uhr
Pascale Eiberle & Hans Eigenheer
Doppelausstellung.  
Zeichnungen — 7.5.2016
Stephan Wittmer
«Underline». Ausstellung. Fotografien. 
Gastkünstler: Marco Baltisberger & 
Timo Ullmann — 4.6.2016
Vernissage
DO 12.5., 19 Uhr: Mit Stefan Banz
Veranstaltung
DO 19.5., 19 Uhr: Fiction, Trust In 
Fiction. Präsentation Magazin _957 N° 
52. Mit Stephan Wittmer, Daniel Suter & 
Simone Gilles

KKLB
Landessender 1–3, Beromünster
SO 14 Uhr und nach Vereinbarung
Gesamtkunstwerk
Arbeiten von Lenzlinger/Steiner, Albert 
Merz, Urs Heinrich, Robert Müller, 
Sipho Mabona, Diana Seeholzer, Alois 
Hermann, Rochus Lussi, Roman Signer, 
Ursula Stalder, Lipp & Leuthold, 
Mauricio Dias, Micha Aregger, Silas 
Kreienbühl, Wetz
Spezielle SonntagsFührungen
SO 1.5., 14 Uhr: 21. Energie-SONNtag: 
Solare Dachlandschaften
SO 22.5., 14 Uhr: Mit Niklaus Troxler
SO 29.5., 14 Uhr: Mit Kathrin Rölli
Reguläre SonntagsFührungen
SO 8.5. & 15.5., jeweils um 14 Uhr.  
Weitere Informationen: www.kklb.ch.  
Parallele Kinderführung 
Veranstaltungen
SA 4.5., 7.5. & 14.5., 18.30 Uhr: 
SIGNAL! Beromünster sendet wieder. 
Akustisch-visueller Erlebnisabend. Von 
Peter Zihlmann mit dem Lucerne Jazz 
Orchestra.  
Alle Infos: www.signal2016.ch.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht»

 

Neue Skurrilitäten
Benedikt Notters Zeichenstil ist unverkennbar. Mit filigranem Strich, 
viel Liebe zum Detail und in matten Farben hält er seine durchwegs 
skurrilen Motive fest – mit Vorliebe im verschnörkelten Passepartout. 
Zuletzt landete der Luzerner Illustrator mit seinen selbst gezeichneten 
Jasskarten einen Erfolg – schon drei verschiedene Auflagen sind davon 
im Handel und beim spielenden Publikum äusserst beliebt. Sein letzter 
Bildband ist schon eine Weile her, doch nun hat das Warten ein Ende: In 
seinem neuen Buch «Die halbe Wahrheit – ein Bildertagebuch» versam-
melt er Bildsequenzen aus den letzten zweieinhalb Jahren, die aufgrund 
von Alltagsbeobachtungen oder einfach aus dem Moment heraus ent-
standen sind. Da trifft man auf fabelhafte Meerestiere, lebendige Bäume 
und davonfliegende Köpfe und findet sich in einem Universum, in dem 
die Gesetze der Physik und Vernunft ausgehebelt sind. Ein wortwörtlich 
traumhaftes Vergnügen! Notter erzählt in seinen Bildsequenzen, die sich 
teils über mehrere Seiten erstrecken, keine eigentlichen Geschichten, 
sondern fügt assoziativ Bilder aneinander, die ihren Zusammenhalt teils 
über die Motive, teils über die Farbgebung finden. Im Vergleich zu frü-
heren Arbeiten sind die Farben greller und leuchtender geworden, das 
Pastellene schwingt dennoch mit. Zur 240 Seiten starken, quadratischen 
Publikation gibt es diesen Monat eine Ausstellung in der Galerie F5 am 
Franziskanerplatz. Zu sehen (und kaufen) gibt es dort die Originalzeich-
nungen und Kunstdrucke in verschiedenen Formaten. Benedikt Notter 
wird während der Öffnungszeiten stets vor Ort sein. (mak)

Ausstellung: Benedikt Notter, FR 6. bis FR 27. Mai, Galerie F5, Luzern
Buch: Benedikt Notter: Die halbe Wahrheit – ein Bildertagebuch.  
Fr. 39.–, www.benediktnotter.ch

Bis So 27. Mai
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 bis 29. Mai 2016 Kunsthaus Zug 
Dorfstrasse  27, 6301 Zug | www.kunsthauszug.ch

Di bis Fr 12.00  – 18.00 | Sa und So 10.00  – 17.00

Pravoslav Sovak  
Eine Retrospektive                                                                           
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EUROPAPLATZ 1, 6002 LUZERN
WWW.KUNSTMUSEUMLUZERN.CH

COLLECTIONNEURS
WERKE AUS DER SAMMLUNG DES 
KUNSTMUSEUMS LUZERN UND EINER 
GENFER PRIVATSAMMLUNG

27.02. 27.11.2016

KATINKA BOCK, 
HANS JOSEPHSOHN, 
FABIAN MARTI
WARUM ICH MICH IN EINE NACHTIGALL 
VERWANDELT HABE

27.02. 29.05.2016

LORENZO MATTOTTI
OLTREMAI
IN KOOPERATION MIT FUMETTO -  
INT. COMIX-FESTIVAL LUZERN

16.04. 03.07.2016

20.3.–19.6.2016
Museum Bruder Klaus 
Sachseln

120 Jahre visarte 
zentralschweiz

Dienstag–Samstag 
10–12 und 13.30–17 Uhr
Sonntag 11–17 Uhr
museumbruderklaus.ch

Werner Andermatt 
August Babberger 
Hans Emmenegger
Hugo Imfeld
Rolf Meyer
Josef Maria Odermatt
Karl Friedrich Schobinger 
Alfred Sidler
Paul Stöckli
Anton Stockmann
Josephine Troller
Robert Wyss

7. bis 29. Mai 2016, Kunsthalle Luzern

Wahrnehmen in 
der Gegenwart – 
Flüchtige Kunst
Die zweite Ausstellung des Jubiläums-
jahres 2016 der visarte Zentralschweiz

Neben der Jubiläumsausstellung RETRO – 120 Jahre 
visarte zentralschweiz im Museum Bruder Klaus in Sachseln 
(noch bis 19. Juni 2016) richtet die Ausstellung in der 
Kunsthalle Luzern parallel den Blick auf gegenwärtige künst-
lerische Zugänge und Strategien. 

Ausstellende Künstlerinnen und Künstler sind:

Anja Baggenstos / Laura Bider / Doğan 
Firuzbay / Martin Gut / Katrin Keller / 
Gabriel Kuhn / Karin Lustenberger / 
Claudia Vogel

Vernissage: Freitag, 6. Mai 2016  19.00 Uhr

Meet the artist: Sonntag, 22. Mai 2016  16.00 – 18.00 Uhr
Lesungen: Sonntag, 8. Mai 2016 16.00 – 16.30 Uhr
  Mittwoch, 11. Mai 2016  19.00– 19.30 Uhr
  Sonntag, 22. Mai 2016  16.00 – 16.30 Uhr

Finissage: Sonntag, 29. Mai 2016  19.00 Uhr

Öffnungszeiten: Mi–So, 15.00–20.30 Uhr
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KUNSTAHEU: MOTORSCHIFF RIGI
Landungssteg 5, Europaplatz, Luzern
Annemarie Oechslin
«Immer und immer wieder». Auszüge 
aus Reise-Interviews & Video-Loop.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht» — 15.5.2016

KUNSTHALLE LUZERN
Löwenplatz 11, Luzern
MI–SO 15–20.30 Uhr
Chicago Werkschau
Werke von Christian Aregger, Benedikt 
Notter, Nadine Wietlisbach. Aus dem 
Wohnatelier für Luzerner Kulturschaf-
fende in Chicago — 1.5.2016
Wahrnehmen in der Gegenwart - 
Flüchtige Kunst
Gruppenausstellung. Mit Anja Bag-
genstos, Laura Bider, Doğan Firuzbay, 
Martin Gut, Katrin Keller, Gabriel Kuhn, 
Karin Lustenberger, Claudia Vogel. 
Präsentiert von Visarte Zentralschweiz 
— 29.5.2016
Vernissage
FR 6.5., 19 Uhr
Veranstaltungen
SO 8.5., 16 Uhr: Lesung
MI 11.5., 19 Uhr: Lesung
SO 22.5., 16 Uhr: Meet the Artist
SO 22.5., 18 Uhr: Lesung
Finissage
SO 29.5., 19 Uhr

KUNSTHAUS ZUG
Dorfstr. 27, Zug
DI–FR 12–18 Uhr, SA/SO 10–17 Uhr
Pravoslav Sovak
«Retrospektive».  
Einzelausstellung — 29.5.2016

KUNSTMUSEUM LUZERN
Europaplatz 1, Luzern
DI/SO 10–17 Uhr, MI 10–20 Uhr
Collectionneurs
Gruppenausstellung. Werke aus der 
Sammlung des Kunstmuseums Luzern 
und einer Genfer Privatsammlung.  
Mit John M. Armleder, Max Bill, Samuel 
Buri, Aldo Walker, Miriam Cahn,  
Stéphane Dafflon u. a. — 27.11.2016
Veranstaltungen
SO 1.5., 11 Uhr: Begegnung mit dem 
Original. Heinz Stahlhut diskutiert ein 
Werk aus einer der Ausstellungen
SO 22.5., 11 Uhr: Sammeln oder Nicht-
Sammeln?. Gespräch mit Amanda 
Unger. Im Rahmen des internationalen 
Museumstages
Führungen
MI 4.5., 18 Uhr
MI 11.5., 18 Uhr
SO 15.5., 11 Uhr
Katinka Bock, Hans Josephsohn, 
Fabian Marti
«Warum ich mich in eine Nachtigall 
verwandelt habe». Gruppenausstellung. 
Installation, Fotografie, Skulpturen 
u.v.m. — 29.5.2016
Veranstaltung
MI 18.5., 18 Uhr: Katinka Bock. Buch-
vernissage. Die Künstlerin im Gespräch 
mit Thomas Boutoux und Fanni Fetzer
SO 29.5., 11 Uhr: Begegnung mit dem 
Original. Heinz Stahlhut diskutiert ein 
Werk aus einer der Ausstellungen
Führungen
SO 8.5., 11 Uhr
MI 25.5., 18 Uhr
Lorenzo Mattotti
«Oltremai». Einzelausstellung. Malerei. 
In Zusammenarbeit mit dem Comix-
Festival Fumetto — 3.7.2016

KUNSTRAUM GRUNDER PERREN
Luzernerstr. 15, Adligenswil
DO 14–18.30 Uhr, FR 14–19.30 Uhr, SA 
9.30-12.30 Uhr oder nach Vereinbarung 
Christa Lienhard & Werner Hartmann
«Gib mir ein Zeichen». Doppelausstel-
lung. Schriftbilder, Maschendrahtfiguren 
— 28.5.2016

 

KUNSTRAUM HERMANN
Lavendelweg 8, Hochdorf
FR 15–18 Uhr, SO 14–17 Uhr
Direct
Gruppenausstellung. Mit Josef Felix 
Müller, Jo Achermann, Sebastian Utzni, 
Thierry Perriard, Irène Wydler, Pius Binz, 
Franz Bucher — 2.7.2016

KUNSTRAUM TEIGGI 2.0
Schachenstr. 15A, Kriens
Je nach Veranstaltung
Beamsch’s
Projektionen aller Art. Alle Infos:  
kunstraumteiggi.ch — 2.5.2016
A-space
«Vernetzt». Gruppenausstellung. Mit 
Marina Lutz, Thomas C. Chung, EGO, 
Barbara Hauser u. a. — 15.5.2016
Vernissage
FR 6.5., 19.30 Uhr
Führung
SA 14.5., 15 Uhr

KUNSTSEMINAR GALERIE
St. Karlistr. 8, Luzern
Geöffnet während der Ausstellungen 
der Kunstseminar-Galerie oder nach 
telefonischer Vereinbarung
041 370 55 54
Artothek
Dauerausstellung mit Kunst zum Auslei-
hen. Weitere Informationen:  
www.kunstseminar.ch/artothek

LUZERNER GARTEN
Adligenswilerstr. 113, Ebikon
MO–FR 8–18.30 Uhr, SA 8–16 Uhr
Ruedi Weber
«Mögliche Welten». Dauerausstellung. 
Skulpturen und Plastiken — 1.12.2016

MULLBAU
Lindenstr. 32a, Luzern
je nach Veranstaltung
Rainer Otto Hummel
«Jazzlines». Einzelausstellung.  
Einstrichzeichnungen  — 30.6.2016

MUSEUM1
Winkelbühl, Brache 837, Adligenswil
Otto Lehmann
«Die Büchse der Pandora».  
Einzelausstellung — 29.5.2016
Finissage
SO 29.5., 17 Uhr

MUSEUM ALT-HOFDERE
Sagenbachstr. 22, Hochdorf
letzter SO des Monats: 14–17 Uhr
Ortsgeschichtliche Sammlung
Dauerausstellung. Tausende Objekte 
rund um die Geschichte von Hochdorf 
und Umgebung. Schule, Fotografie, 
Brauerei der Gebrüder Wyss, Kerzenher-
stellung Balthasar & Co. AG, Seetaler 
Wirtschafts- und Handwerksgeschichte 
— 31.10.2016

MUSEUM BELLPARK
Luzernerstr. 21, Kriens
MI–SA 14–17 Uhr, SO 11–17 Uhr
Alex Hanimann
«As close as possible».  
Einzelausstellung. Dokumente, Texte, 
Bilder u.v.m. — 10.7.2016
Der Renggbach und seine Meister: 
vom Umgang mit einem Naturrisiko
Spezialausstellung. Fotografien, Doku-
mente — 7.5.2017
Vernissage
FR 20.5., 18.30 Uhr: Eröffnung & Buch-
vernissage

MUSEUM BRUDER KLAUS
Dorfstrasse 4, Sachseln
DI–SA 10–12 Uhr und 13.30–17 Uhr,  
SO 11–17 Uhr und jeden 2. MI im Monat 
19–21 Uhr
Niklaus von Flüe
«Vermittler zwischen Welten».  
Grundausstellung — 1.11.2016

Retro: 120 Jahre visarte zentral-
schweiz
Gruppenausstellung. Mit Werner Ander-
matt, August Babberger, Josephine Trol-
ler, Hans Emmenegger u. a. — 19.6.2016
Maria J. Lichtsteiner
«Herbarium der Sehnsucht». Einzel-
ausstellung. Zeichnungen, Collagen, 
Drucktechniken, Garteninstallation. 
Gartenspaziergänge im Veranstaltungs-
kalender. Im Rahmen des AKS Kultur-
projekts «Sehnsucht» — 1.11.2016
Vernissage
SO 8.5., 11 Uhr
Gartenspaziergänge
Alle Daten zu den Gartenspaziergängen 
entnehmen Sie dem Kalender unter 
kalender.null41.ch
Veranstaltung
MI 25.5., 19.30 Uhr: «Tagebuch der 
Sehnsucht». Bilder, Texte, Klänge.  
Mit Franz Bucher, Romano Cuonz, Chris-
tian Bucher. Moderation: Geri Dillier

MUSEUM FREY-NÄPFLIN STIFTUNG
Hansmattstr. 30, Stans
SA 14–17 Uhr, SO 11–17 Uhr
Repräsentative Werke
Sammlungsausstellung. Werke von  
Rubens, Girardet, van Dyk, Lippi
12 Apostel
Sonderausstellung. 13 Gemälde aus dem 
Atelier von Peter Paul Rubens

MUSEUM RAINMÜHLE
Emmenbrücke
April–Oktober, jeweils SO 14–17 Uhr 
oder nach Vereinbarung
Industriekultur der Schweiz
Daueraustellung. Historische Maschinen

MUSEUM SAMMLUNG ROSENGART
Pilatusstr. 10, Luzern
Täglich 10–18 Uhr
Sammlung Rosengart 
Werke von Bonnard, Braque, Cézanne, 
Chagall, Kandinsky, Klee, Matisse, Miro, 
Monet, Picasso, Renoir u. a.
Veranstaltungen
MO 2.5., 12.15 Uhr: Modigliani und  
Laurens: eine Künstlerfreundschaft. 
Kunst zu Mittag. Mit Martina Kral
SO 22.5., 11.30 Uhr: Picasso und Jac-
queline. Führungen. Weitere Rundgänge 
um 12.30 und 15.30 Uhr. Im Rahmen des 
internationalen Museumstages
Führungen
SO 1.5., 8.5., 15.5., 29.5., jeweils um  
11.30 Uhr

MUSIKINSTRUMENTENSAMMLUNG
Am Viehmarkt 1, Willisau
MI 14–17 Uhr, jeden 2. und 4. SO im 
Monat 14–17 Uhr
Offene Sammlung
Historische Musikinstrumente.  
Dauerausstellung
In aller Munde und in vielen Händen
Wanderausstellung. Harmonikas, 
Mundharmonikas, Langnauerli, Schwy-
zerörgeli, Mélophone, Melodicas u.v.m. 
— 26.6.2016

NATUR-MUSEUM
Kasernenplatz 6, Luzern
DI–SO 10–17 Uhr
Das Reh: durch Anpassung zum Erfolg
Sonderausstellung. Gemeinschaftspro-
duktion der Naturmuseen Olten und 
Thurgau — 30.10.2016
Veranstaltungen
DI 10.5., 18 Uhr: Reh, Luchs und Wald: 
ein erfolgreiches Trio. Podium.  
Mit Claudio Signer, Urs Breitenmoser, 
Peter Küenzi, Peter Ulmann
SO 22.5., 10 Uhr: Entdecken Sie Ihr 
Lieblingsmuseum. Im Rahmen des inter-
nationalen Museumstages

Führungen
DI 3.5., 18 Uhr
SA 21.5., 11 Uhr: Führung 
Ab 10 Uhr findet zudem der 2. Inter-
nationale Tag der Fischmigration statt. 
Treffpunkt: Mühlenplatz, Fischtreppe
Naturstreifzug
SA 7.5., 13.30 Uhr: Wildpflanzenschmaus I: 
Frühling. Mit Elisabeth Danner

NIDWALDNER MUSEUM: FESTUNG 
FÜRIGEN
Kehrsitenstrasse, Stansstad
SA/SO 11–17 Uhr
Ehemaliger Militärbunker
Dauerausstellung — 1.11.2016

NIDWALDNER MUSEUM: SALZMA-
GAZIN
Stansstaderstrasse 23, Stans
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Mutig, trotzig, selbstbestimmt:  
Nidwaldens Weg in die Moderne
Dauerausstellung zu geschichtlichen 
Themen Nidwaldens
Heinrich Zschokke in Stans: im Dia-
log mit einem Gestalter der modernen 
Schweiz
Sonderausstellung — 21.8.2016

NIDWALDNER MUSEUM: WINKEL-
RIEDHAUS & PAVILLON
Engelbergstr. 54A, Stans
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Nachhall und Witterung
Dauerausstellung. Ausgewählte Werke 
aus der Sammlung des Nidwaldner 
Museums
Christian Herter
«Tangenten und Trabanten».  
Sonderausstellung — 22.5.2016

O.T. RAUM FÜR AKTUELLE KUNST
Sälistr. 24, Luzern
DO-FR 16–19 Uhr, SA 14–17 Uhr
Otto Lehmann & Iris Ganz
«Noli me tangere» & «Akt mit Barke». 
Doppelausstellung — 2.7.2016
Vernissage
SA 21.5., 17 Uhr

PÄDAGOGISCHES MEDIENZENTRUM
Sentimatt 1, Luzern
MO–FR 9–18.30 Uhr  
(ausser an Feiertagen)
Wörterfest und Buchstabentanz
60 Bilderbücher aus der Bilderbuch-
sammlung Luzern zum Thema ABC — 
19.5.2016

PAVILLON TRIBSCHENHORN
Richard-Wagner-Weg 17, Luzern
FR ab 18 Uhr, SA 12–22 Uhr,  
SO 12–17 Uhr
Jeremias Bucher, Sarah Hablützel, 
Vincent Kohler
«Atelierprojekt». Gruppenausstellung — 
29.5.2016
Veranstaltungen
FR 27.5., 21 Uhr: The Fridge. Vernissage 
& Konzert. Indie, Folk. In Zusammenar-
beit mit dem B-Sides Festival
SA 28.5., 19 Uhr: Riikka Tauriainen. 
Performance

RAUM FÜR GESTALTUNG
Bürgenstr. 22, Luzern
SA 21. & 28. Mai: 14–19 Uhr
SO 22. & 29. Mai: 14–17 Uhr
Rita Banz
«Querbeet». Einzelausstellung. Malerei, 
Holzschnitt, Installation — 29.5.2016

RICHARD WAGNER MUSEUM
Richard-Wagner-Weg 27, Luzern
DI–SO 10–12 Uhr und 14–17 Uhr
Sammlung Richard Wagner
Dauerausstellung. Leben und Werk des 
Komponisten
Aufrecht und konsequent: ein Lebens-
bild des Wagnerenkels Franz Wilhelm 
Beidler
Sonderausstellung — 30.11.2016
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SANKTURBANHOF
Theaterstr. 9, Sursee
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Dauerausstellung
Hinterglasmalerei, Goldschmiedekunst, 
Waffen, Skulpturen, historische Räume
Aktuelle Kunst 2016
Gruppenausstellung. Weitere Orte: 
Kunsthaus Zofingen (20.3-22.5.), Kan-
tonsschule Schüpfheim & Entlebucher-
haus (10.4.-7.5.), Rathaus, Heiligblut-
Kapelle, Lustgarten Willisau (17.4.-15.5.) 
— 5.6.2016
Veranstaltungen
SO 1.5., 11 Uhr: Werkgespräch.  
Mit Rebecca Fässler, Monika Feucht und 
Andreas Schneider
SO 22.5., 11 Uhr: Öffentliche Führung. 
«Spiel mit dem L-Modul» mit Alois 
Grüter. Künstlergespräch. Im Rahmen 
des internationalen Museumstages

SCHLOSS MEGGENHORN
Meggenhornstrasse, Meggen
Jeweils am SO 12–17 Uhr
Schlossführungen: 13, 14 & 15 Uhr
Schlossmuseum
«Leben im Schloss». Dauerausstellung 
— 31.10.2016

SCHLOSSMUSEUM BEROMÜNSTER
Beromünster
Nach telefonischer Vereinbarung:
041 930 36 17 / 041 930 14 82 
Schlossausstellung
Dauerausstellung. Buchdruckkunst, 
Möbel, bemalte Kachelöfen, Ölbilder, 
Hinterglasgemälde, Kupfer- und Zinnge-
schirr u.v.m.
Führungen
SO 22.5., 14 Uhr: «Drei Kirchen am 
Oberlauf der Wyna: Drei Spuren in der 
Zeit». Führung. Im Rahmen des interna-
tionalen Museumstages
SO 22.5., 16 Uhr: Führung. Im Rahmen 
des internationalen Museumstages

SIC! RAUM FÜR KUNST/ELEPHANT-
HOUSE
Neustadtstr. 29, Luzern
DO/FR 15–19 Uhr, SA 14–17 Uhr
Philip Ortelli
«The Edge Is The Best Part Of The Hole». 
Einzelausstellung.  
Installation — 21.5.2016
Veranstaltung
FR 20.5., 19 Uhr: Manifest gegen die 
Randständigkeit. Lesung

SKULPTURENPARK
Stanserstr. 81, Ennetbürgen
Täglich geöffnet
Skulpturenpark Enntbürgen
Freilichtausstellung. Werke von Jürg 
Altherr, Paul Louis Meier, Markus 
Schwander, Vera Staub, Josua Wechsler, 
Maria Zgraggen, Jo Achermann, Hans-
Peter von Ah, Herman Bartelds u. a.
Vernissage
SA 7.5., 17 Uhr: «Skulpturenpark Ennet-
bürgen 16/17». Neue Arbeiten.  
Ort: Hangar beim Restaurant Nidair

STADTCAFÉ
Rathausplatz 13, Sursee
Nicole Bossard-Schär
«BuchKunstBuch». Einzelausstellung. 
Faltkunst — 29.5.2016

STEINEN GALERIE
Steinenstr. 25, Luzern
www.steinengalerie.com
Christina Barry & Ueli Lehmann
Dauerausstellung. Malereien & Zeich-
nungen, Landschaften in Metall

 
TAL MUSEUM
Dorfstr. 6, Engelberg
MI–SO 14–18 Uhr
Luxushotellerie in Engelberg
«Von Berg- und anderen Kulissen». 
Dauerausstellung
Franz Bucher, Romano Cuonz,  
Christian Bucher
«Tagebuch der Sehnsucht». Gruppenaus-
stellung. Bilder, Texte, Klänge.  
Im Rahmen des AKS Kulturprojekts 
«Sehnsucht» — 1.5.2016

TROPENHAUS
Hiltenberg, Wolhusen
Karibik so nah
Fokusausstellung — 28.2.2017

VERKEHRSHAUS DER SCHWEIZ
Lidostr. 5, Luzern
Täglich 10–17 Uhr
Transportmuseum
Ausstellungshallen, Filmtheater,  
Planetarium
Hans Erni Museum
Dauerausstellung und Skulpturengarten. 
«Quintessenz». Sonderausstellung.  
Malerei — 31.1.2017

ZENTRAL- UND HOCHSCHULBIB-
LIOTHEK
Sempacherstr. 10, Luzern
MO–MI/FR 8–18.30 Uhr, DO 8–20 Uhr, 
SA 9.30–16 Uhr
Eno
«Unten. Verschränkung und Träumen». 
Einzelausstellung — 14.5.2016
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Demente erzählen
Menschen mit Demenz lassen sich an vier Nachmittagen im Kunst-
museum Luzern von einem Kunstwerk inspirieren und erzählen, 
was ihnen dazu in den Sinn kommt. Das Gespräch wird von einer 
Kunstvermittlerin moderiert, die Aussagen werden aufgeschrie-
ben und zu einer Geschichte verwoben. Diese wird beim nächsten 
Treffen vorgelesen. (red)

DI 3. & 17. Mai sowie 7. & 21. Juni, 15 Uhr, Kunstmuseum, Luzern

Bis Di 21. Juni

Franz Fedier, Weisser Vorhang, 1959, Enkaustik, 
Detail, Kunstmuseum Luzern

Jo Achermann, Hans-Peter von Ah, Herman Bartelds, Anna-Maria  
Bauer, Alf Becker, Werner Bitzigeio, Thomas Blumer, Carlo Borer,  
Pasquale Ciuccio, Anton Egloff, Hans Eigenheer, John Grüniger, Heini 
Gut, Gabriela von Habsburg, Roland Herzog, Karl Imfeld, Barbara  
Jäggi, Christian Kathriner, Pascal Knapp, Jürgen Knubben, Niklaus  
Lenherr, Cor Litjens, Rochus Lussi, Piero Maspoli, René Moser, Johanna 
Näf, Jos Näpflin, Heinz Niederer, Josef Maria Odermatt, Sibylle Pasche,  
Ulrich Rückriem, Pavel Schmidt, Paul Sieber, Kurt Sigrist, Matias  
Spescha, Willy Wimpfheimer

Vernissage:

Samstag, 7. Mai 2016, 17 Uhr
Stanserstrasse 81, 6373 Ennetbürgen / Hangar beim Restaurant Nidair

Die Ausstellung ist jederzeit zugänglich

Stiftung Skulptur Urschweiz – Friedenstrasse 6 – 6373 Ennetbürgen
skulpturenpark-ennetbuergen.ch – info@skulpturenpark-ennetbuergen.ch

Bestehende Arbeiten von:

Mit neuen Arbeiten von:

 Jürg Altherr
Paul Louis Meier
Markus Schwander

 Vera Staub
 Josua Wechsler
Maria Zgraggen
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Körper
Qi Gong, Tai-Chi, Tanzimprovisation 
und Voice-Dialogue – Sternstunden 
im BewegungsHimmel.
BOA-Gewerbehaus, Luzern.  
Gruppenkurse und Einzelstunden. 
Qi-Gong-Sommerkurse im Feldis GR. 
Susanna Lerch, Fachfrau für Bewe-
gung und Energiearbeit.  
www.susanna-lerch.ch,  
info@susanna-lerch.ch, 041 210 94 77 

Aikido Luzern –  
Japanische Kampfkunst.
Kämpfen ohne Siegen und Verlieren.  
Koordination, Beweglichkeit, Eleganz. 
Für Erwachsene, Jugendliche und 
Kinder. 
info@aikido-luzern.ch,  
www.aikido-luzern.ch,  
041 210 33 66

Stockkampfkunst – Tanz – Bewegung
Neuer Tanz und Körperausdruck: 
wahrnehmen, erforschen, gestalten. 
Stockkampfkunst für Frauen: acht-
sam, selbstbestimmt, kraftvoll. 
Infos unter www.in-bewegung.jimdo.
com und 041 310 1234, Yvonne Müller
 

Raum
Raum für Bewegung zu vermieten: 
Für Yoga, Meditation, Tanz, Gymnas-
tik, QiGong, Tai-Chi; 105 m2 Parkett, 
Spiegelwand, Musikanlage, Aufent-
haltsraum, Garderobe, ruhige Lage, 
Parkplatz. Auskunft info@djwb.ch 
www.djwb.ch 079 428 36 02
 

Gestaltung
Atelier für Kunst und Kunsttherapie, 
Ebikon. Abendkurse und Fortbildun-
gen in Plastizieren und Modellieren. 
Kurse in Steinbildhauen. 
www.atelier-wernerkleiber.ch

Lithographie in der druckstelle:  
Tages- und Abendkurse, 
Druckprojekte mit KünstlerInnen, 
Editionen. Eintritt jederzeit möglich: 
Druckstelle, Hirschengraben, 41b,  
6003 Luzern, www.druckstelle.ch, 
info@druckstelle.ch, 041 240 67 32

KURSINSERATE

Hier könnte Ihr Kursinserat stehen! 
ab Fr. 40.– pro Monat werben:
verlag@kulturmagazin.ch

Der werkraum3 bietet ein reichhalti-
ges gestalterisches Kursangebot für 
Kinder, Jugendliche, Erwachsene und 
Senioren. Jeweils von MO bis Do.  
werkraum3, Altsagenstrasse 13,  
6048 Horw, info@werkraum3.ch,  
werkraum3.ch

 

NAMEN
Fumetto: Neue Kommunikationsleiterin
Der Vorstand des Vereins Fumetto hat Geesa Ma-
rie Tuch zur neuen Leiterin Kommunikation & 
Fundraising gewählt. Frau Tuch hat ihre Stelle per 
1. April angetreten und die Aufgaben der bisherigen 
Stelleninhaberin, Andrea Leardi, im Anschluss an 
das diesjährige Festival vollständig übernommen.

Bourbaki Panorama: Neue Leiterin
Der Stiftungsrat des Bourbaki Panoramas hat die 
Luzernerin Irène Cramm per 1. April als Museums-
leiterin und Geschäftsleitungsmitglied der Stiftung 
Bourbaki Panorama ernannt. Sie tritt die Nachfolge 
von Ute K. Würthenberger an.

AUSSCHREIBUNGEN
Atelier für Kunstschaffende aus der Stadt 
Luzern in Genua
Für die  Periode vom 2. September bis 29. November 
2016 steht ein Atelier in Genua für Kunstschaffende 
aus der Stadt Luzern zur Verfügung. Das SKK-Atelier 
wird kostenlos zur Verfügung gestellt, zudem ent-
richtet die Stadt Luzern einen monatlichen Beitrag 
an den Aufenthalt in Genua.
Eingabeschluss der Dossiers: 27. Mai 2016
www.fuka.stadtluzern.ch (Rubrik Gastateliers)

Werkbeiträge für Kulturschaffende im 
Kanton Luzern 
Der Kanton Luzern fördert Künstlerinnen und 
Künstler durch Beiträge, die jährlich im Rahmen 
von Wettbewerben vergeben werden. Diese Werkbei-
träge (zwischen 15 000 und 30 000 Franken) sollen 
Kulturschaffenden eine finanzielle Hilfe bieten, 
um ein Projekt oder ein Werk auszuarbeiten. Ziel 
ist es, die künstlerische Tätigkeit wie auch Projekte 
weiterzuentwickeln. Die Wettbewerbskommission 
des Kantons Luzern hat sich bei der Ausschreibung 

NA M EN  AUSSC H R EI BU NGEN  NOT I Z EN  PR EISE

2016 für folgende vier Sparten entschieden: Freie 
Kunst, Theater/Tanz, Jazz/Improvisierte Musik und 
Programme von Kulturveranstaltern. 
Eingabeschluss für Dossiers ist der 25. Juli.
Mehr Informationen: www.werkbeitraege.ch 

Ausschreibung Zuger Förderbeiträge und 
Zugerwerkjahr 2016 für Kunstschaffende 
aller Sparten
Als Förderbeiträge stehen total 120 000 Franken 
zur Verfügung für das freie künstlerische Schaffen, 
Weiterbildungen, konkrete Projekte. Zusätzlich 
steht ein Werkjahresbeitrag von 50 000 Franken 
zur Verfügung.
Bewerbungsfrist: Dienstag, 17. Mai 2016
Weitere Informationen und Voraussetzungen:  
www. zg.ch/kultur

PREISE
Atelierstipendien für Zentralschweizer 
Kulturschaffende in Berlin
Die Kulturkommission Schwyz hat entschieden: 
Corinne Odermatt aus Stans und Barbara Gwer-
der aus Arth (beide bildende Kunst) werden 2017 
für je vier Monate in der Atelierwohnung der Zen-
tralschweizer Kantone in Berlin leben und arbeiten.

Schweizer Filmpreis Quartz
Frederic Siegel aus Steinhausen (Zug), Absolvent 
der Hochschule Luzern – Design & Kunst, hat den 
Schweizer Filmpreis Quartz für seinen Kurzfilm «Ru-
ben Leaves» in der Kategorie «Bester Abschlussfilm» 
gewonnen. Der Preis ist mit 2500 Franken dotiert. 

Grafiker des Jahres 
Die Swiss Graphic Academy hat den Luzerner Ama-
deus Waltenspühl zum ersten Schweizer Grafiker 
des Jahres gewählt. «Verdientermassen, weil sein 
Werk die junge Schweizer Grafikerszene massgeblich 

beeinflusst», begründet Jurypräsident Melchior 
Imboden die Wahl. Siehe Seite 48

Tankstelle Musik
Die Synth-Pop-Band Gaia und die Sängerin Joan 
Seiler sind die Gewinner der fünften Ausgabe der 
Tankstelle Luzern Musik und gewinnen jeweils 
eine Zusammenarbeit mit einem passenden und 
von ihnen gewünschten Produzenten.

Kultur- und Anerkennungspreise Kanton 
Schwyz
Auf Antrag der Kulturkommission verleiht der 
Regierungsrat der bildenden Künstlerin  Sr. Gielia 
Degonda den Anerkennungspreis 2016 des Kantons 
Schwyz (10 000 Franken). Gleichzeitig werden die 
Schauspielerin Heidi Züger und der Regisseur Mi-
chael Krummenacher mit dem Kultur-Förderpreis 
2016 ausgezeichnet (je 5000 Franken).

NOTIZEN
Luzern in Cannes
Remo Scherrer, Absolvent des Master of Arts 
in Design und Film (Vertiefung Animation) der 
Hochschule Luzern – Design & Kunst zeigt seinen 
Abschlussfilm «Bei Wind und Wetter» auf den Film-
festspielen Cannes in der Selektion Cinéfondation. 
Der animierte Dokumentarfilm erzählt die Kindheit 
eines Mädchens, dessen Mutter alkoholabhängig ist. 
Er wurde aus 2300 von internationalen Filmschulen 
eingereichten Arbeiten ausgewählt.

1279 Comic-Künstler beim Fumetto
Fumetto – Internationales Comix-Festival Luzern 
hat dieses Jahr seinen Wettbewerb zum Thema Ver-
führung ausgeschrieben und konnte 1279 Eingaben 
verzeichnen. Den ersten Preis der Kategorie 1 (ab 
18 Jahren) gewinnt der Österreicher Franz Suess.
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Auf Kreuzfahrt mit Käptn Steffi 

VORSC H AU

eben: 1 (VII x VII + I) x X 2 was gewisse Tiere am 
Hintern tragen, ist für Menschenköpfe gut genug 14 
akustischer Raumspray (W. Droste) 16 wenn du eben-
bürtig bist, hast du dies zu bieten 17 streng und strikt 
bis rücksichtslos / ist es, bist Du ... 20 tiefergelegte 
Bahn 21 wenn du da reinbeisst, wird’s entweder saftig 
oder blutig (wenn er nicht rechtzeitig davonfliegt, resp. 
davonrennt, da flugunfähig) 22 Model Kate kann sich 
bei Bedarf in der Natur draussen auf ihrem Nachna-
men (engl.) räkeln 23 diesen kindischen Tropf trug 
frau früher an ihrem Kopf 24 daraus plaudern nicht 
nur Textilfachfrauen 26 2 x 5 – h = Buddhismussorte 
28 das kommt vom Herzen, geht aber in die Hose 30 
Naturbonbon 31 da kriegt 1a Dollarzeichen in den 
Augen 33 je nach Lesart eine noch zu erfindende 
dickfllüssige Backware oder einfacher: orange

aben: 1 gehört zur Gattung Anas disneyensis und 
könnte der Schöpfer sein vom Spruch: Geiz ist geil 2 
Märchenfrau mit wohl horrenden Shampoo-Ausgaben 
3 vokalisch das japanische Pendant zur US-Stadt 
Omaha 4 höchstens Zyniker und auch Walkürien / 
planen passend ihre Ferien / zu diesen Zeiten noch 
in ... 5 Waldsohn-Anagramm: Claptons Übername 
zeichnet ihn nicht gerade als Jufli aus 6 sorgt für die 
rechte Körbchengrösse 7 dem Springreiterfan ist das 
Krimi genug 8 Element N° first, stillt zu zweit mit O den 
Dörst 9 bevorzugte Farbe für Westen 10 vielleicht 
öfters gar kein so schlechter Ratgeber 11 Element N° 
Vier-Eins reimt sich auf den AT-Bibelgeplagten wie 
keins 12 Element N° Dreissig hilft dem Eisen gegen 
Rost ganz fleissig 15 quasi die nervige, aber reimende 
Tante der Flöte 18 mitten in Truhen findest Du Stille 19 es 
fährt die Drai... ohne Ende, was in ohne (in Latein) seine 
Übersetzung fände 22 die Simpsonsfrau gibt die Spanne 
von 31 an 25 Element N° fünf-acht funkelt nicht nur in der 
Nacht (physikalischer Effekt in Zündsteinen und Film Special 
Effects, Leuchtdioden usw.) 27 (elttil a ,semitemos) nac .. 
seY 29 Element N° dreizehn muss oft als Folie gehn 30 eine 
Tochter von Ex-Film-Actresse mit 1a wäre gewiss ein entzü-
ckendes Küken mit Schmollschnabel 32 32 : 32  34 34 - 34

Die Lösung beschreibt eine Alternative zu Lenins Aufbewah-
rungsort und ergibt sich aus den nummerierten oder deren 
benachbarten Feldern, wobei z.B. 12-2 den Buchstaben 
bezeichnet, der (horizontal) im zweiten Feld vor demjenigen 
mit der Nummer 12 steht.
Verzehr für Allergiker ungeeignet. Diabetiker bitte zur Si-
cherheit den Arzt konsultieren.

Bis zum 10. des Monats einsenden an: 
041 – Das Kulturmagazin, Rätsel, PF, 6000 Luzern 7
E-Mail an: info@kulturmagazin.ch, Betreff «Rätsel»

Gewinnen Sie einen Gutschein im Wert von 50 Franken von 
Cede.ch. Musik, Filme, Bücher und Games PORTOFREI 
bestellen.

Lösungen vom letzten Heft
nizzi: 1 Schlümpfe 2 Shelf 4 Algarve 5 Realität 6 Simpsons 
7 Mephisto 8 Are 9 Ellbogen 10 Nebenehe 11 Niere 12 
enoeL 18 Akten 22 Date 27 run 28 Not 32 B
durä: 1 SS 3 Marsmännchen 13 Leier 14 leihen 15 Gam-
pel 16 Bello 17 Alpha 19 Berufe 20 Risiko 21 need 23 
LB 25 vt 26 Ostgermane 29 EAN 30 Tee 31 Hupton 32 
besonnen 33 Fete

Die Lösung war Knarrenfreiheit.

Ingrid Karlen aus Emmenbrücke ist die glückliche Gewinnerin.

Akzidenz Grotesk Roman 7.5 pt

1

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

14 15

16 17 18 19

20 21 22 23

24 25

26 27 28 29 30

31 32 33 34

21 28 15 12 3 33+2 30+1 23+1 22

Dies und mehr in der Juni-Ausgabe von 041 – Das Kulturmagazin:

Festivals: Höhere Künstlergagen und weniger Sponsoren – wie geht die 
Rechnung trotzdem auf?

Aktionswoche Asyl: Der syrische Lyriker und Geflüchtete Hamed Abboud 
liest im Literaturhaus Zentralschweiz 

Jazzkantine: Henk hört – was nun?
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Illustration: Till Lauer – Stille Post – Was hast du noch niemandem erzählt? 
Der Illustrator Till Lauer sammelt Geheimnisse aller Art. An dieser Stelle erscheinen 
monatlich Auszüge aus seinem fortlaufenden Projekt www.stille-post.ch. Anonyme 
Beiträge per Post an Till Lauer, Bundesstrasse 21, 6003 Luzern.
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